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Capitains

LEMUEL GULLIVEF

- -

-". . .

in unterſchiedliche entfernte undunbe

, kannte Länder,

Erſter Theil.

In ſich haltend die Reiſen
N]

nach

LILLIPUT

BROBDINGNAL
Ihrer Seltſamkeit und Anmuth wegen

aus dem Engliſchen in das Teutſche mit Fleiß

überſetzet und mit Kupfern gezieret.

- Die dritte Auflage

HAMBURG,

Gedruckt undverlegtvon ſel. Thomasvon Wierings Erben,

bey der Börſe, im güldnen A, B, C. 1739.

Iſt auch in Leipzig in Hertels Handlung zu be*men.
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Vorrede. -

zºN reyerley Wege hat

JÖNN manerfunden, der un

) artigen Welt die War

y heit, wenn man ſie ihr

SE) nicht platt unter die

«JY Augenſagen will, noch

darf, fürzutragen und ihr unanſtändi

ges Weſen zu verſtehen zu geben, nem

ich mit Bildern, durch Schau

Spiele und in Schriften. Gleich

wie man ſich bey denen beyden erſteren

weit gröſſerer Freyheit und Ungezwun

genheit bedienen kan, alſo wird zu denen

letzteren doppelt ſo viel Behutſamkeit

und Geſchicklichkeit erfordert, wenn ſie

anders angenehm ſeynund keine widrig
- ):( 2 WÜP.



Vorrede.

Würkung wie die übel angelegte Mi

nenthun ſollen. Die Warheit iſt zwar

an ſich ſelbſt und bey ihrer Blöſſe ſchöne

genung und bedarf keines gekünſtelten

Aufputzes; ſo weniges aber der Wohl

ſtandauch der wunderwürdigſteSchöne

heit erlaubet, ſich nackend ſehen zu laſſen,

ſo billig ſcheuet ſich auch die Warheit,

ganzſonder Deckezu erſcheinen, umAer

gerniß bey ſchwachen Gemüthern zu

vermeiden und bey hartnäckigen hinge

gen ſich deſto bequemer einzuſchleichen.

Daß man heutiges Tages, zumahl

wennmannicht dazugeſetzet iſt, wie ein

Nathan, du biſt der Mann, ſage,

ſolches läſſet ſich ſehr übel practiciren,

und es würde einem ſo ſchlimm als dem

Johanni ſein: Es iſt nicht recht,

bekommen. Der meiſte Theil derer

Menſchen iſt bey jetzigen Zeiten ſoeckel

und leckerhafft geworden, daß ſie die

Bücher unſrer Moraliſten, welche von

- der



Vorrede.

der Sitten-Lehre ganz ſchlechtweg ge

ſchrieben und dieſelbe, wie ihr Vorgän

ger, der Epičtetus, in gewiſſe Maximen

oder Regün verfaſſet haben, nicht ein

mahl mit Beyfall, geſchweige mit Ap

plicationleſen, worinnen es dergleichen

Schriften wie alt -väteriſchen ſilbernen

Gefäſſen gehet, die ihren innerlichen

Werthzwar behalten, daman die Stü

cken darvon brauchen kan, weil ſie aber

aus der Façon gekommen, umgegoſſen

undnach der neueſten Modeverarbeitet

werden. Um ſolcher Urſachen willenha

ben ſich bishero viel ſinnreiche und ge

ſchickte Köpfe nicht ſonder NutzenMü

he gegeben, die ſonſt allzu verhaßte

Warheit und ſchwer eingehende Lehren

in allerhand angenehme Fičtioneseinzu

kleiden, den widerwärtigen Ernſtmitbe

liebtem Scherze zu vermiſchen und den

Glanz der Sache ſelbſt gleichſam durch

einen Schatten noch mehr zu erheben.

):( 3 - Ein



Vorrede. -

EinſtrengerCato oder ein tadelſüchtiger

Momus müſte es ſeyn, ſo dergleichen

Schreib-Art ganz und gar verwerfen

wolte: denn was ſchadeteseinem guten

Kerne, wenn er in eine appetitliche

Schaale eingehüllet iſt, welche ſchmack

hafte Brühe verderbet wohl die Spei

ſen, und werden doch ſelbſt die bitteren

Arzney-Pillen, wenn ſie übergüldet ſind,

von denen Kranken viel williger einge

nommen? Gegenwärtiger Autor, wel

cher ſich dir, Geneigter Leſer, inun

ſere Teutſche Mutter-Sprache über

ſetzetdarſtellet hat eben dieſelöblicheAb

ſicht gehabt under hatdarinnen ſo glück

lichreuffiret, daß ſich der Ueberſetzerſon

der Vorurtheil zu behaupten getrauet,

es habe esihm noch keiner oder doch ſehr

wenige von allen denenjenigen, ſo etwas

dergleichègeſchrieben an Nachdruckund

Anmuthzuvor gethan. Manwaran

fangsWillens, denſelben als eine #
derer



YOSrrede. -

-

derer Begebenheiten des vor etlichen

j Jahren mit groſſem Applauſ an das

j Licht getretenen Gomgams oder wº

der-vollen Menſchen, weil dieſer ſelbſt
deren Ätion ſchuldig geblieben,

herauszugeben; es hat aber unſer Le

.mucl Gulliver ſeinem eignen Nahmen

ſo viel Ehredurchſeine Federzuwegege

j bracht, daß man billig Bedenkengetrº

geneinen anderndarzuzuentlehnen und

ihn ſeinesgebührenden Ruhmsdadurch

Än „Äewiß muß er eº in
der Religion wohl gegründeter derer

Staats-Affairen nicht unkundiger und

indenen meiſten, wonicht allen Wiſſen

ſchaften ſtark bewanderter Mann ſeyn;

gewißmuß er die Weltfürtrefflich kennen
ündvielgereiſethaben jagewißmußer

eine durchdringende Einſicht und ganz

beſondere Kräfte einer aufgeräumten

Phantaſie beſitzen; denn ſeine Einfälle

ſind vollkommen pertinent, ſeine Be

)K 4 ſchrei

:

-

-



YOorrede,

chreibungen ſehr natürlich und die un

ergemiſchten Raiſonnements gerecht

Indvernünftig. Inſonderheit hat er die

Proportion auch überall ſowohl beo

Wachtet, daß man ihn keinesweges der

Ungleichheit vieler heutigen Scribenten

eſchuldigen kan, die ſich oft beyeiner

Sache allzulange aufhalten, eine andre

wiederum allzu kurz abhandeln, undmit

hren Schriften gewiſſen Ägyptiſchen

Schaafen gleichkommen, die beyihrem

leinen Cörper einen ſo groſſen und

chweren Schwanz führen, daß ſie ſol

hen auf einem Wagen nachſchleppen

müſſen. Sonſtſcheineterfreylichhaupt

ächlich für die Engländiſche Nationge-

chrieben, und die Fehler ſeines Vater

andes zum Augenmerk gehabt zu ha-

en; allein will man ſich nur den In

alt gehörig appliciren, ſo wird ein jedes

Volk, ein jeder Stand ja ein jeder

Menſch ſeine Lectionfindenuº
- - - - / O 2



YOorrede,

Hof-Leben an bis zu dem gemeinen viel

erbauliches und nützliches zu merken

ſeyn. Wollte ihm hierbey vielleicht

jemand fürwerfen, daß er in dieſem

Werke die Wahrſcheinlichkeit allzu ſehr

überſchritten und ſolches an einigen Or

ten mit allzu lächerlichen Umſtändenan

gefüllet habe, ſo hat man, wasdaserſte

betrift, dergleichen Schreib-Art ſchon

oben das Wort geredet, und der Capi

tainGulliveriſtſobeſcheiden, daßer gar

keine Glaubens-Articul daraus zu ma

chen verlanget; wegen des andern aber

hat er ſeine Forceeben darinnenam mei

ſtenbewieſen, daß er mit ſoviel Geſchick

lichkeitetwasnützlichesundzugleich

ergötzliches zuentwerfen fähig gewe

ſen, und ſich mit Rechte dasLoberwor

ben hat, quod omne tulerit punčtum,

quiamiſcütutile dulci. Endlich möch

- te es zwar das Anſehen haben, ob hätte

Unſer Autor ſeine Erfindung dem ſehr al

- ):( 5 ten



UOrreOe.

ten Satyrico Luciano, abgeborget, wel

cher ſchon vor vierzehnhundert Jahren

eine ſogenannte wahrhafte Hiſtorie

geſchrieben, die Mr. d' Ablancourt in

das Franzöſiſche überſetzet hat, und

1724 zu Frankfurt auch Teutſch un

ter dem Titul: Der Vorgänger aller

Robinſons, herausgekommen, als in

welcher hin und wieder einige Gleichheit

mitjenes ſeiner Reiſe- Beſchreibungan

zutreffen iſt; allein geſetzt auch er hätte

einigen Anlaßdaraus hiezugenommen,

ſo mußman doch bekennen, er habe ſei

nen Lehrmeiſter ſo unvergleichlich über

troffen, daßman wohl wünſchen möch

te, mehr dergleichen Imitationes zu ſe

hen. So viel iſt es, was manvorgän

gigallhier zu erinnern für nöthig befun

den. Solten im übrigen unverſtändige

Tadler an dieſer Piéce ohneGrund viel

auszuſetzen wiſſen, ſo wird man darum

unbekümmertſeyn, dennmanweißÄ
V. DLM



- - YOOrrede. -

dem ſchon, daß auch die lieblichſte Muſic

in denen Ohren eines Tauben keinen

Eindruck habe, und daß einem Kranken

auch für denen allerbeſten Speiſen zu

eckelnpflege; Soltenauch viele ſich dar.

aus nicht beſſern noch erbauen,ſokanun

ſer Autorgarnicht dafür, denn derThon

wird auch unter des Phidias Händen

nicht zu Marmor, noch das Eiſen indes

Praxitales Werkſtatt zu Golde; Ein

Vernünftiger aber wird ſich alles zu

Nutze machen und ſelbſt aus Blumen,

woraus Spinnen Gifft ziehen, wie die

Bienen, Honig ſaugen können,

Regi
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Regiſter
über die Capitul „.

von der Reiſenach Lilliput.
Cap. I.

wasfür Herkommener ſey. Die erſten Be

- Lap

§§ der Autor dieſer Reiſe-Beſchreibungund von

wegungs-Gründe,ſohnzureiſenangetrieben.

9Wie er Schifbruch erlitten und ſich mit Schwimmen

auf die Küſte von Lilliput gerettet, auch wie er gefan

gen und darauf tieffer in das Land geführet worden.

Cap. II.

Beſchreibung zu beſuchen. Beſchreibung der Per

Pag. f.

DerKayſer von Lilliput kömmt in Begleitung vie

ler Standes-Perſohnen, den Verfaſſer dieſer Reiſe

ſon und der Kleidung des Kayſers. Einige Gelehr

tevom erſten Range werden befehliget den Autor

in der Landes-Sprache zuunterrichten. Er macht ſich

durch ſeine Freundlichkeit beliebt. Man machet ein

Verzeichniß von demjenigen, was ſich in ſeinen Ta-

ſchen gefunden und nimmt ihm ſeinen Degen und Pi
ſtolen. - g. - Pag. I9.

Cap. III.

Die ſeltſame Art von Luſtbarkeit, womit der Au

tor den Kayſer und den Adel beyderley Geſchlechts

an dem Hofe zu Lilliput unterhält. Beſchreibung

allerhand andern Arten von Luſtbarkeiten dieſes Hofes.

Der Autor wird auf gewiſſe Bedingungen in Freyheit

geſezet. - - - - - - - ag. 37.

aP. IV.



, - Regiſter.

- Cap. IV.

Beſchreibung der Reſidenz von Lilliput, mit Nah

men Mildendo, und des Kayſerl. Pallaſts daſelbſt.

Aufgerichtete. Freundſchafft zwiſchen dem Autor und

einem der fürnehmſten Staats - Secretarien des

Reichs. Der Autor bietet dem Kayer ſeine Dienſte

-

wider deſſen Feinde an. -. - pag 5 I.
v“ Cap. V.

Durch eine unerhörte Kriegs-Liſt kömmt der Autor

einem feindlichen Einfalle zuvor. DerEhren-Titul, ſo

ihm beygeleget worden. Der Kayſer von Blefuſcu ſchi

cket Geſandten, um Friede zu bitten. DasFeuer er

greifft die Gemächer der Kayſerin durch Hülfe desAu

torsaber wird es gelöſchet, - - pag.6o.

Cap. VI

Wiſſenſchafften, Geſetze ündGewohnheitendererIn

wohnervon Lillipur. Die Weiſe ihre Kinderzuerzie

hen. Wieder Autorin dieſem Landegelebet. Recht

fertigung einer derer fürnehmſten Damen dieſes Hofes.

- - Pag- 7I.

1 Cap. VII.

Wieder Autor erfähret, daß ſeine Feinde ſich fürge

nommen ihn des Hochverraths zu beſchuldigen, flüchtet

er nach Blefuſcu. Die Art und Weiſe, wie er allda

aufgenommen worden. 4 g . 87.Cap. VIII. Pag. 8

Durch ein ſonderbaresGlücke findet der Autor Ge

legenheit Blefuſcu zu verlaſſen und nach Ueberwindung

einiger Schwürigkeiten langet er friſch und geſund in

ſeinem Vaterlande wieder an. * Pag. IO2.

Regi
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Regiſter

über die Capitulvon der Reiſe

nach Brobdingnac.

Cap. I. -

B# eines grauſamen Sturmes. Das

Boot wird an Land geſchickt, um friſch Waſ

mit darauf, um der Beſchaffenheit des Landes ſich

u erkundigen. Er wird auf dem Lande zurück ge

ſer einzunehmen, und der Autor begiebet ſich

aſſen, von einem Inwohner gefangen und zu einem

Meyer allda gebracht. Die Weiſe wie er da em

3fangen worden. Beſchreibung der Inwohner des

Landes. - - g - Pag. I I 3.

Cap. II.

Beſchreibung des Meyers ſeiner Tochter. Der

Autor wird in eine benachbarte Stadt und ferner

nach der Reſidenz geſühret. Beſondere Umſtände

dieſer Reiſe. - - - - Pag. I33.

Cap. III.

Der Autor wird nach Hofe geführet. Die Kö

nigin kauft ihn dem Meyer ab und zeigt bº
- . . . JW)s



Regiſter.

Könige. Er diſputiret mit denen Profeſſoren ſeiner

Majeſtät wird bey Hofe einquartiret und ſtehet bey

der Königin in groſſen Gnaden. Er vertheidiget die

Ehre ſeines Vaterlandes und hat mit dem Zwerge der

Königin Verdrießlichkeit, * Pagº I42.

Cap. IV.

Beſchreibung des Landes. Entwurf zu Verbeſſe

rung derer Geographiſchen Charten. Ä
des Königlichen Palaſtes und der Reſidenz-Stadt.

AufwasArt der Autor in dieſem Lande gereiſet. Be

ſchreibung des fürnehmſten Tempels in der Haupt

Stadt. - - - Pag: 159.

Cap. V. -

unterſchiedliche Begebenheiten, ſo ſich mit demAu

tor zugetragen. Hinrichtung eines Miſſethäters. Der

Autor zeiget ſeine Geſchicklichkeit in der Wiſſenſchaft

von der Schiffahrt. - - Pag. 166.

- - Cap. VI. g -

DerAutor bemühet ſich auf alle Art und Weiſe,

die Gnade des Königes und der Königin zu erwerben.

Er läſſet ſeine Fertigkeit in der Muſic hören. Der

Königerkundiget ſich nach dem Zuſtande Europens und

der Autor vergnüget eine Neubegierde umſtändlich.

Anmerkungen des Königes über dasjenige ſo ihm der

Autor erzehlet gehabt. - * Pag. 89.

- er v.
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- Cap. VII. -

Liebe des Autors zu ſeinem Vaterlande. Er thut

dem Könige einen ſehr vortheilhaften Antrag, welcher

jedoch verworfen wird. Des Königs Unwiſſenheit in

der Staats- Kunſt. Die engen Gränzen, worin die

2Viſſenſchaften dieſes Landes eingeſchloſſen ſind. Die

Geſetze und Kriegs-Anſtalten in dieſem Reiche. In

was für Unruhe daſſelbe geweſen. - pag. I49.

- Cap. VIII.

Der König und die Königin thun eine Reiſe nach

denen Gränzen des Reichs, undder Autor hat die Ehre

ſie zu begleiten. Auf was Weiſeer aus dieſem Lande

weggekommen. Wie er endlich nach England zurück

gelanget. - - - - Pag, 204

- --
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des Lapt. Lemuel Gulliver.

Die Erſte Reiſe nach Lilliput.
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Erſtes Capitul.

J. ſich haltend: Wer der Autor dieſer Reiſe

Beſchreibung und von was für Herkommen

erſey. Die erſten Bewegungs Gründe ſo

ihnzureen angetrieben. Wie er Schiff

bruch erlitten und ſich mit Schwimmen

auf die Küſte von Lilliput gerettet auch

* wie er gefangen und darauf tieffer in das
. . .

- -

- Lºgeführet worden...

KGRÄ
NN() ſchlechten Mitteln und beſaß eingge

ringe Güter zºsºs #
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ingham gelegen, zu deren Erſatz aber einen Reichthum

von fünf Söhnen, worunter ich dem Alter nach d

dritte war. In meinem vierzehenden Jahre ſchickte

mich auf die hohe Schule nach Cambridge, woe

ich mich drey Jahrlang mit allem Fleiſſe auf das

dieren legte, weil aber das Vermögen meines Vaters

gar nicht zureichen wollte, die Koſten meinesUnterha

utragen, welche die Warheitzubekennen, mirohne

emſchonvorher knapp genung zugeſchnitten waren, ſo

wurde ich zu Herrn Jacob Bates, einem derer beſten

SWundärzte zu Londen in die Lehre gethan beywel

dhem ich vier Jahre verblieb. Gleichwohl ſchickte mir

mein Vater von Zeit zu Zeit einige Zubuſſe an Gelde,

welches ich zu Erlernung desjenigen Stückes aus der

Mathematick anwendete, ſozur Schiffarthgehöret und

deſſen Wiſſenſchaft denenjenigen, ſo ſich auf die See

begeben wollen höchſtnöthigiſt inſonderheit aber mir

ganz unentbehrlich ſchien, weil ich mich gewiſſermaſ

ſenzuder Seefarth verſehen zu ſeyn glaubte. Ä

Nachdem ich von meinem Lehrmeiſter entlaſſen wor

den kehrte ich wieder zu meinem Vater, welcher mir

dann mit Beyhülfe meines Vettern, Johannis und

einiger andern Anverwandten vierzig Pfund Ster

lings zukommen ließ, mit dem Verſprechen mir noch

jährlich dreyßig Pfund nach Leiden zu übermachen, als

wohin ich mich begab und zwev Jahr ſieben Monate

die Medicinallda ſtudierte, in Betrachtung, daß dieſe

Wiſſenſchaft aufweitenundlangwierigen Reiſen etwas

öchſt nützliches iſt. . . . . .“,

Nicht lange nach meiner Rückkunſt von Leiden der

mir mein geweſener Meiſter, der ehrliche Herr
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Bates, daßich Barbierer aufÄ
Ä davon der Capitain Abraham

Pannel Commandeur war. Äm blieb ich

drey und ein halbes Jahr, und that mit ihm zweyRei

ºn nach der Levante und an einige andre Oerter

Ä nach Hauſe gekommen wurde ich

Sinnes mich in London zu ſetzen. Herr Bates hielt
mein Fürhaben für genehm und verſchafte mir etliche

KundenÄÄ shaltung ganz enge

ein und weil mir bald darauf ankam, eine Frau zu

nehmen ſohyrath ne ehrliche BürgersTochter

»,

die mir vier #Brautſchatze mitbrach

ÄÄ das AbſterbeÄÄÄ
errn ſo ungefähr zwey Jahr darnach erfolgte und die

wenigeÄ ndeÄ, die ich

hatte, verurſachte, daß ich nach der Zeit wenig mehr zu

thin bekam zumahl mein Gewiſſen mir nicht zulaſſen

Ä Mode meiner Profeßions-Verwandten än
zule men welche mit ihren Patientenſöfein langwei

gümzugehen wiſſen däß ſie nicht leichtlich befürchten
dürfen,Ä gehen. Nachdem ich es nun mit

-- ##Ä einigen guten Freunden überlege

Paechen # mich wiederum aufdas Waſ

# # ###Ä
Ä### Reiſen nachÄbrau -TTFT-F - www.

und Weſt-Indien, die mich nicht gereuethaben.

ÄÄ her

alter als neueran davon ich jederzeit einen ſtarken Vor

t mir führte und wennÄ an Land ſetzte,

ſo beflß ich mich, die Natur und Gewohnheiten derer

ſ
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ſtatten ging, Ärº mich auf mein gutes

"# kor r e d es e s -

Zeil mir aber ſonſt die letzte Reiſe nicht viel eingeſ

braÄ ich des herumSchwärmensj

der Seeüberdrüßig undbegab michdaher wieder na

Hauſe des Fürſatzes beymeiner Frau und Kindernzü

berbleiben. Ich veränderte etlicheÄ meine Woh

mung in der Hofnung, ich wollte inde # mehrzit

hunbekommen als in der andern allein esſeff überall

aufeines, oder beſſerzureden auf nichts hinaus.

Nach dreyjährigen vergeblichen Warten konntei

endlich nicht umhin, einen ſehr vorteilhaften Antrag

anzunehmen denmºrCapitain Wilhelm Prichardthai

- hrte undeine

Ä
welcher ein Schiff die Ziege benahmet

ReiſeÄ
hatte. Wir gingen alſoden4Mayf

aus unter Seegel und unſte Reiſe

jäckchenAnjÄFFÄÄÄÄ

Mehr als eineürſache beweget mich zu glaube

werde nicht nöthig ſeyn, denÄ einere

ehlung, was uns in dieſen Gewäſſern begegnet zuer

müden, ſondernchbegnügemchihnzuberichten, da

ndem wir unſre F Ä ach Oſt-Jndien genommen

unseinſogewaltſamer Sturm überfallen, welcher

bis nach Nord-Weſten des Landes Diemen getri

Bey der ganz ungemeinen Arbeit und ſchlechte

ÄÄÄÄ chiffs

everlohren und der Ueberreſt befand "xy: *** O"

Ä* ".. sº . . . . . . .

rten konnte ich



- , nach LILLIPUT.

Den fünften Novembris welchen Monat

SojÄ anfänget, wurden uns

ſee Matroſen eine Kippe gewahr welche nicht weiter
als etwan ein halbes Anker-Thau lang von uns entfer

nettag, weil man ſie wegen damals neblichten#
nicht eherinnen geworden: An dieſelbe warf die Hef

tigkeit des Windes unſer Schiff und zerſcheiterte es in

tauſend Stücken. Ich und noch fünf andere von

unern Leuten ſprangen in das Boot und ſuchten uns

mit Rudern von der Klippe und dem Schiffe zu entfer

nen. „Wir mögen ſolches auf die neun Meilenweit

ungefähr zuwege gebracht haben, als unſre Kräfte nicht

mehrzureichen# denn ſie waren uns vorher ſchon

durch die Arbeit, ſo wir noch auf dem Schiffe thun

müſſen allzuſehr erſchöpfet. Wir lieſſen daher für

Mattigkeit die Hände ſinken und unſer Boot der Gna

de derer Wellenüber, welche seinehalbe Stundedar

auf verſchlungen. Ich weiß nicht, wo meine fünf

Cameraden und die ſo ich im Schiffe zurückgelaſſen,

Ä vermuthlich aber ſind ſie alle umgekommen.

Was mich betrifft, ſo ſchwamm ich von Wind und

Wellen getrieben immerfort nichtwiſſend, wohin ich

verſuchte etlichemal vergeblich, ob ich nicht Grundfin

den könnte doch endlich noch zu meinem gröſſeſten

Glückeſandchwelchen da es eben andemwar daß ich

ür Ohnmacht ferner zu ſchwimmen hätte ſinken müſ

Ä Zeit legte ſich der Sturm.

ſtewähleine Meile noch im Waſſer waten, ehe# Ä

Land gewinnen konnte denn das Ufer war rings

Ä ehrgähe und faſt unerſteglich bis ich endlich an

eineFF war, undesmög
E
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te ungefähr um acht Uhr des Abends ſeyn, als ich Fuß

an Land ſetzte. „Ich gieng faſteine halbe Meile, ſonder

Häuſer oder Menſchen anzutreffen; bald aber überfiel

mich der Schlaf, welches nach einer ausgeſtandenen ſo

ſchweren Bemühung und bey damaliger Hitze kein

Wunder war, zumal ich noch darzu, ehe ich aus dem

Schiffe geſprungen, ein halb Maaß Branntwein ver

ſchlucketundin der Furcht, daßeswohl der letzte auf der

Welt ſeyn würde, einen ſo ſtarken Zug gethan hatte.

Jchlegte mich demnach auf die Erde, welche mit ganz

zartem Graſebewachſen war, und ſchlief länger als neun

Stundenſöfeſte, als ich wohl Zeit Lebens nicht gethan

hatte, denn derTagwar ſchon angebrochen, daicher

wachte. Ä wollte aufſtehen, allein ich konnte es

nicht bewerkſtelligen, denn die Hände und Füſſewaren

mir zuÄ an den Erdboden feſtgemachet,

auch fühlte ich, daßmanmir meine Haare, welche lang

und von Natur dichte waren dergeſtalt angepflöcket

hatte, daß ich den Kopf nicht in die Höherichten konnte, ſo

gerneichaucholchesgethan hätte, weil die Sonne ſehr

heiß ſchien und mich in das Geſichte zu ſtechen anfing.

Ich hörte ein unverſtändliches Geräuſche um mich her

um, undweil die Poſitur, in welcherich lag mir weiter

nichts alsdenfreyenHimmel anzuſehen erlaubte ſo be

müthe ich mich vergebens, mich nach der Urſache davon

umzuſchauen. Bald aber darauf vermerkte ich, daß

ſich auf meinem linken Schenkel etwas regte und

nachdem es mir ganz ſanfte über die Bruſt wegſpatie

re, bsvormeinKinn ſich näherte. Als ich nun ſoviel

die Beſchaffenheit meines Lagers geſtattete darnach

ſehen wollte, was ſolches v erblickteichef Mºh
ſiche
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liche Ereatur, die nicht völlig ſechsDaumengroßwar,

und in ihrenHänden Bogen und Pfeil auf dem Rü

cken aber einen Köcher voll Pfeiletrug. Jnebendieſem

Augenblicke empfand ich, daß wohl noch in die vierzig

ſolcher kleiner Männergendem erſten nachfolgten, und

mirauf dem Leibe herumtrampelten. Beyder unaus

ſprechlichen Erſtaunung, worein ich gerieth, thatichei

nenſolauten Schrey, daß ſie alle miteinander für Ent

ſetzen davon liefen, auch deren einige, wie mir hernach

berichtet worden, im HerabſpringenArmundBeinge

brochen, weil ſie in der Eilzu flüchten, ſich die Zeit nicht

genommen hatten die Leitern wieder herabzuſteigen,

auf welchen ſie zu mirhinaufgekommen waren. Gleich

wohl ſäumten ſie nicht lange wiederzukommen und ei

ner darunter, ſo ſich ganz nahe für mein Geſichte

wagte, um mich recht eigentlich zu betrachten hub

ſeine Hände und Augen für Verwunderung gen

Himmel mit einer hellen Stimme rufende : He

kinah, Degul; die andern wiederholten oftermahls

eben dieſelben Worte, aber ich konnte damahls nicht

verſtehen, was ſiebedeuten ſollten. Der Leſer kanvon

ſelbſten leichtlich begreifen, daß mir während dieſer Zeit

nicht allzuwohl zu Muthe geweſen ſeyn müſſe. End

ich aber nachdem ich alle Kräfte angewendetmichloß

zu machen, hatte ich das Glücke, die Bandezu zerreiſſen,

welche meinen linken Arm an die Erde befeſtigten.

Wie ich denArm in die Höhe hub, ſaheich die Erfin

dung, wodurch ſie mich in den Stand geſetzet, und

daßesganz kleine Nägel waren, die ſie in Mengein die

Erde geſchlagen, und woran ſie die Zwirnsfadenähnli

che Stricke damitſiewichumwunden, ſolche aberzue

ſto beſſerer Haltungwohl hundertfachgenommen feſte

- A 4 gemacht
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gemacht hatten. Ich bewegte mich darauf mit aller

Macht, den Kopffrey zu bekommen, und brachte es

auch, wiewohl es mich nicht wenig ſchmerzete, ſoweit,

daß die Befeſtigung meiner Haare auf der linken Sei

tezwey Daumenbreitnachgab und mir Raumließ den -

Kopfein wenig herumzuwenden. Dieſe kleineCreatu

ren flohen hierauf zum andernmale darvon, ohne daß

ich deren eine erhaſchen können. ImHerabſpringen

machten ſie ein groſſes Geſchrev (nach Proportion ihrer

Geſtalt und Gröſſe zu verſtehen, welches ſie mit dieſen

zwey Worten beſchloſſen: Tolgo Phonac, undwelches

einer unter ihnen mit erhabner Stimme ausrief. Kaum

warendieſe Worteausgeſprochen, ſo empfand ich, daß

mehr als hundert Pfeile auf meine linke Hand gepflo

gen kamen, welche mich auf dieſe Art ſtachen, als etwan

ſoviel Nadeln hättenthun können. Ueber dieſes ſchoſ

ſen ſie noch eine andre Gattung Pfeile Bogenweiſe in

die Luft, wie wir die Bomben in Europa zu werffen

pflegen, deren viele, ob ich es gleich nicht gefühlet, mir

aufden Leib gefallen etliche aber mich in das Geſichte

trafen, welches ich doch bald mit meiner linken Hand

1bedeckte. Als dieſer Hagel von Pfeilen aufgehöret

fing ich ſehr jämmerlich zu ſeufzen an, und da ich mic

Donneuenloßzukommen bemühte, mußte ich einen

ſtärkere Salve als die vorige aushalten. Etliche uns

ter ihnen wollten mich mit ihren Spieſſen durchſtechen,

zu meinem Glücke aber konnten ſie nicht durchkommen,

weilichenen ledern Kolleranhätte... Endlich hielt ich für

Den beſten Rath, den ich nehmen könnte mich ganz ſtille

zuhalten und meine Abſicht war die Nachtzuerwar

en aswohlverſichert, daß dach diente Handrey

* - *

-. -- ............hätte
-

>.

+“ - -
/
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wanverſolcherMännergen Platz darauf haben. Ei

hatte ich mich ſchon vollendsloßwürken wollte, denn in

Anſehung dieſer Leutgen durfte ich mir wohl zutrauen,

daß wenn ſie auch eine ganze Armee wieder mich ver

ſammleten, ich ihnen doch würde gewachſen ſeyn kön

nen, wennmir keine gröſſere kähmen, als dieſe waren.

Jedoch alle dieſe Anſchlägetaugten zu nichts. Denn

wie ſie ſahen, daß ich ſtille lag, ſo hörten ſie zwarauf zu

ſchieſſen, allein ausdem Geräuſche ſoich vernahm,konn

teich merken, daß ſich thre Anzahl vermehrte undunge

ºfähr vier Ruthenweit meinem rechten Ohregerade über

hörte ich länger als eine Stunde ein ſolches Geklopfe,

als wenn man etwas baute. Jch drehte, ſoviel mir

möglich war meinen Kopf nach dieſer Seite und er

blickte eine Art von einem Schaugerüſte, welches an

derthalb Schuhe hoch, und mit zwo oder drey Leitern

verſehenwar, um hinaufzuſteigen. Es konnten et

ner von denen, ſoſchaufſolchem befand, und welcher

mir eine Perſon fürnehmen Standes zu ſeyn ſchien,

hielt eine lange Redean mich davon ich dochkein einzi

gesWortverſtehen konnte. Ich habe zuſagen vergeſ

ſen, daß derſelbe, ehe er ſeine Rede angefangen zudrey

malengerufen: LangroDehulſän. (Dieſe undandre

2Worte mehr, ſo ich erwehnet ſind mir nach der Zeit

erkläretworden.) Erhatte ſie kaum ausgeſprochen, ſo

kamen ihrer mehr als funfzig und ſchnitten die Strº

cfeentzwey womit mir der Kopf auf der linken Seite

befeſtigetwar, welches mir denn die Bequemlichkeit

gab mich zur Rechten kehren, und denjenigen ſomich

anredete wohl in Augenſchein nehmen zu können. Er

ſchien mir ein Mann in easºººº
5 guk

-m
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gut Theilgröſſer als die anderndreyezuſeyn, die ihn be

gleiteten. Unter dieſen befand ſich ein Knabe, welcher

ihm die Schleppe ſeines Rockes nachtrug, und der mir

kaumſogroßals mein mittelſter Finger fürkam, diean

dern beyden aber ſtunden ihm ander Seite, daß er ſich

auf ſie lehnen konte. . . -

Jchwurde überzeuget, daßgedachterErſtere vielBe

redſamkeit beſaß, ob ich ſchon die Sprachenichtverſtun

de undich merktean ihm, daßerwohlwuſte wie er ſei

nen Worten Nachdruck gebenſollte, unddaß erWech

ſelsweiſe ſich Droh-und Verſprechungen gegen mich

bediente. Ich antwortete ihm auf die allerdemüthig

ſte Art von der Welt, und hub die linke Handund mei

ne Augengegen die Sonne, ob wollte ich ſolche gleich

ſam zum Zeugen anrufen. Der Hunger gab mir ei

nen Theil meiner Antwort in den Mund; weil ich bin

nen vier und zwanzig Stunden nichts gegeſſen hatte,

Und ich konnte mich nicht enthalten, ihm zu verſtehen zu

geben, daß ich ſtarken Appetit hätte, denn ich ſteckteö

ters den Finger in den Mund, welches die Wahrheit zu

ſagen, beyandrer Gelegenheit nicht allzu ehrbar gelaſſen

habenwürde. DerHurog, (denn das iſt der Nahme,

ſo ſie einem groſſen Herrn, wofern anders eine ſo kleine

Creatur ein groſſer Herr genannt werden kan gebene

wie ich nachdem berichtet worden, ) begrif meineMey

mungganzwohl deswegen ſtieger von demGerüſteher

unter, und machteAnſtalt, daß viele Leitern an meine

Seiten gelehnet wurden, woraufmehr als hundert ſol

cher Sedez-Männergen hinangeſtiegen kamen und

mir bis für das Maul eine Menge mit Speiſen ange

füllterKörbebrachten, welche der König des Landesmir

- zl.
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reichen befohlen hatte, ſobalderdie Zeitung vonmei

er Ankunft vernommen. Ich merktewohl, daß das

:nige, ſo man mirbrachte FleiſchvonÄ
en war; allein durch das bloſſe Anrühren könnte ich

nicht unterſcheiden, was für Stückeesleyn ſollten. Es

WOQUEMÄ Keulen und andre Theile darunter,

die mir wie von Schaafengeſtalltet zuſeynſchienen und

im übrigenrecht ſchmackhaftzugerichtet, allein ſie waren

viel kleiner als die Hinter-Viertel von einer Lerche. Aus

zweyenoder dreyen machte ich einen Biſſen undnahm

allemal ein ganzes Broddazu, welches die Gröſſe vonei

ner Muskaten-Nußhatte. An denen Knochen in dem

Fleiſche durfte ich mir auch die Zähne nicht zerbeiſſen,

denn ſie waren ſozart und klein, daß ſie mirganzunver

merkt die Kehle mit hinunterfuhren. . . . . .

DasErſtaunen woreinÄ ſie mitmeinerFreßhaf

tigkeit ſetzte, iſt nicht zu beſchreiben. Wieich einiger

maſſengeſättigt war, gabicheinander Zeichen, daß ich

trinken wollte. Ä bedünkte, daß roo mein Durſt

öſtark als mein Hunger wäre, ſo würde etwas weni

esvon Getränke für mich nicht genungſeyn, und weil

ieſes Völklein ſehr ſinnreich in Erfindungen iſt, ſo»

rollten ſie mir eines von ihren allergröſſeſten Fäſſern in

die Hand, ſchlugenihm den Bodenaus und ich leertees

darauf in einem Truncke aus, welches mir auch nicht

ſchwer ankam, denn es hielt nicht einmahl ein Vier

theileiner Kanne, und das Getränke ſchmeckte faſt wie

Burgunder Wein und noch weit angenehmer. S
brachten mir noch ein Faß undichthathmeben die Eh

easdemvorigen jaichgabchnen ein Zeichen dºch
nochwohleines haben möchte, alleineswavke verha R

kT
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verhanden. Nachdem ich nun dieſe Wunderwerke in

ihren Augenverrichtet, fingen ſie ein Freuden-Geſchrey

an undtanzten mir aufmeinem Leibe herum, die oben

gedachten Worte HekinaDegul, öfters wiederholen

de. Sie gaben mir zu verſtehen, ich möchte die bey“

den Fäſſer auf die Erde werfen, wahrſchauten abervor

her die andern ſountenſtunden, daß ſie ſich bevSeite

machen ſollten, damit ihnen ſolche nicht auf die Köpfe

fielen und brauchten zu dieſer ihrer Warnung die Wörs

te, BorachMivoa, Ichthates und als ſie zweyſoun

geheure Fäſſer in der Luft ſchweben ſahen, huben ſie

ür Freuden und Verwunderung noch einmahl zu

ſchreyen an. Jch geſtehe es, daß mir mehr alsein

mahl, währender Zeit, als ſie mir dergeſtalt aufdem Let

be herum ſpazierten, die Luſt angekommen ihrer ein

vierzig oderfunfzig, ſo mir die nächſten waren zuerwie

ſchen, und wider den Erdboden zu werfen. Jedoch

Die Erinnerung, daß das Gute Ioſie mir gethan gröſſer

als das Leidey, ſomir von ihnen wiederfahren und das

SWort ſo ich von mir gegeben ihnen nichts Uebels zu

thun (denn das war die Meynung meiner demüthis

gen Stellung, ſo ich bey meiner obigen Antwortbezeu“

gethatte;) löſchten dieſe unzeitige Begierde bald wieder

bey mir aus, zumal ich auch bedachte, daß ſolches die

heiligen Geſetze des Gaſtrechtes verletzen hieſſe, wenn ich

ſo undankbar gegen ein Volk wollte, welches

Verſchwendung be

- - -

Inzwiſchen konnte ich die Unerſchrockenheit dieſer

mich mit der gröſſeſten Pracht und

wirthethatte. . ? -

kleinen Fäujenheñnchjajündj

welche zu einer Zeit, da ich die eine Hand wieder ſº
hats

--- n

.
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hatte, ſich nicht ſcheueten, auf dem Cörper einer ſoun

geheuren Creatur, als ich ihnen nothwendig fürkom

men muſte herum zu klettern und hin und wieder zu

laufen. Einige Zeit hernach, als ſie ſahen, daß ich

nichts mehr zu eſſen forderte, war ein Abgeſandter von

Sr. Kayſerlichen Majeſtät zu unterſt an meinem rech

ten Fuſſe hinaufgeſtiegen, und näherte ſich miteinem

Gefolge von zwölf Perſohnen zu meinem Geſichte:

Er zeigte mir ſogleich ſein Credenz-Schreiben ſomit

dem Kayſerlichen Inſiegel beſiegelt war und hielt mir

es ganz nahe vor die Augen redete auch ungefehr zehn

Minuten lang auf eine ganz freundliche dabey aber

geſetzte und herzhafte Weiſe gegen mich mit ſeinenGe

behrden öfters nach einer gewiſſen Gegend zeigend, wo

miker, wie ich hernachmahlserfahren dieHauptaStadt

des Landes, ſo eine halbe Meile davon lag, andeuten

wollen, als von daraus der Kayſer, nachdem er ſeinen

Ä Rath deswegen zuſammen kommen laſſen,

efehl gegeben, michdahin zu bringen. Meine Ant

wort war kurz, aber ohne Nutzen. Ich gab mit der

Hand, die ich gebrauchen konnte, ein Zeichen, daß ich

gerne meiner Bande entlediget ſeynwolte, und bewerk

Ä damit, indem ich ſie auf meine andre

and auf meinen Kopf und Leiblegte. Nun ſchien

eszwar, daß er michwohlverſtünde alleiner machtezu

gleich mit dem Kopfe eine ſolche Bewegung, daß ich

deutlich daraus abnehmen konnte, wie er mein Anſuchen

mißbillige und aus einigenGebehrdenurtheilteich, daß

ich als ein Gefangener mit weggeführet werden ſollte:

gleichwohl bezeichnete er mir durch andre Minen, daß

mir an Eſſen und Trinken nicht fehlen, und mir
'é... - nichts
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nichtsübles wiederfahren ſollte. Die Fürſtellung, als

ein Gefangener nach der Haupt - Stadt gebracht zu

werden, bewog mich abermahls einen Verſuch zuthun

ob ich von meinenBandennichtloßkommen könnte als

ein zum Unglücke richtete ich damit nichts mehr aus

als daß ich mir wieder einen Regen von Pfeilen über

den Halszog, die michimGeſichteundan Händennicht

wenigſchmerzeten. Wieich nun ſahe, daß ich meinen

Zweck nicht erreichen konnte, und die Anzahl meiner

kleinen Feinde jeden Augenblick ſtärker wurde ſo be

deutete ich ihnen, daß ſie mitmir machen möchten, was

ſie wollten, worauf denn der Hurgo und ſein Gefolge

auf die allerhöflichſte Art von mir Abſchied nahmen.

Einige Minuten darauf hörte ich etliche mahl#
PeplomSelam,undwardzugleichgewahr,daß ihrer viel

mir die Stricke auf der linken Seite ſo weit loßmach

ten, daß ich mich auf die rechte wenden und mir ſelbſt

helfen konnte,Ä zu laſſen, welches ich auch

im Ueberfluſſe zu groſſen Erſtaunen dieſes Völkle
Verrichtete, als welchesaus der Bewegung, ſo ich m

te leicht abnehmen möchte, was ichthun wolle und das,

her auf das eiligſte für dem Strohme ausÄ -

lief davon es hätte überſchwemmet werden kön

Sie hatten mir aber vorher noch die Hände und das

Geſichte mit einer gewiſſen Salbe beſtrichen die ſehr

angenehm roch und mir in weniger Zeit die
DungdeßSchmerzens, ſo mir die Pfeile PéUT t lhat -

ten, wegnahm. Dieſes Mittel und die gute M

ſo ich genoſſen brachten mich im Schlaf- und

mir hernach geſagt, ſo habe ich acht Stunden ge

n. Es war aber nicht zu verwundern, weil in
- -

A

-
-

ge

P

#
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Aerzte auf Befehl des Kayſers etwas ſo ſchlafendma

chet, in das Wein-Faßgethan hatten. - -

Es iſt zuvermuthen, daß alles wasman bisher mit
ir fürgenommen vorher wohl überlegt geweſen.

Denn wie man mich im Graſe ſchlafend gefunden, ſo

hat man es ſonder Zweifel dem Kayſer alſobald hinter

bracht, welcher dann hernach mit Zuziehung ſeines ge

heimden Raths beſchloſſen haben mag, daß man mich

auf die Weiſerwieicherzehlet im Schlafen binden, mir

zu eſſenundzutrinkenreichen, und ferner eine ſolcheMa

chine verfertigen ſolle, worauf ich nach der Reſidenz ge

ÄnresnessEin ſolcher Entſchluß mögte zwar vielen ſehr gefähr

lich und verwegen bedünken undich binverſichert, daß

kein Prinz in Europa bey dergleichen Gelegenheit ihm

ſolches machthunwürde, obzwarnach meinem Erachten

nichts weiſers und großmüthigers Jürgenommen wer

den mögen. Denngeſetzt nun auch dieſe Leute hätten

ſich bemüht, mit ihren Spieſſen und Pfeilen mich im

Schlafe umzubringen, würde ich nicht unfehlbar von

dem empfundenen Schmerzen alſogleich aufgewacht

ſeyn, undin der Angſt vielleicht ſo viel Kraft gehabtha

ben, meine Bande zu zerreiſſen folglich für ſiebeymir

keine Hoffnung der Gnade übrig geweſen ſeyn, ob ich

gleich von ſo ſchwachen Feinden nichts zu beſorgen ge

habt hätte? Die Znwohner dieſesÄ ſind gute

Mathematici und inſonderheit in der Mechanick für

treflich, wozu ſie ihr Kayſer alsÄ Beſchützer

derer Wiſſenſchaften aufmuntert. Dieſer Fürſt be

ſitzetviel Machinen, die ſich auf Rädern bewegen und

auf welchen ſich Bäume und andre Laſten fortbringen

laſ
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aſſen. Er iſt ſelbſt dabey, wenn man die gröſſeſten

Kriegs-Schiffe batet, deren einige in die neun Fuß

ang ſind, ünderläſſetſieaufdieſen Machinenvondem

Nrte, wo ſie gebauetworden, bis an die Seeſchleppen,

oeche zuweilen drey bis vierhundert Ruthen davon

ntfernet iſt. Alſo hatten auch fünfhundert Zimmer

ºte und andre Werkmeiſter Befehl bekommen, für

nichenes derer gröſſeſten Fuhrwerke unverzüglich zu

erfertigen. Das war nun eine Machine von Holz

eben Fuß lang und viere breit, und hatte zwey und

wanzig Räder. Man hatte ſie in grader Linie neben

meinem Cörpergeſtellet, allein die fürnehmſte Schwü

igkeit dahey war, wie manmich darauf bringen ſollte.

Vierundzwanzig Hebebäume, deren jeder einenFuß

angwar, wurden darzuangewendet und die ſtärkſten

Seile, ſo ſiehatten, von Dicke eines Bindfadensmu

ken an das Bindwerk geknüpfet werden, womit man

neinen Hals, meine Armenund das UebrigemeinesLei

es umwickelt hatte; neun hundert derer Stärkſten

nter ihnen lieſſen ſich darzu gebrauchen, mich von der

Erden aufzuheben und in einer Zeitvon noch nicht völ

g drey Stunden brachten ſie mich mit Hülfe vieler

Rollen, ſo ſie unter mich geſchoben auf dieſes Fuhr

verk, woran ſie mich denn ſehr wohlfeſte machten. Al

es dieſes iſt mir nachdem erſt erzehlet worden, dennweit

h durch den eingeſchluckten Schlaftrunk feſt einges

chlafen war, habe ich nichts davongeſehen nochgefüh

et. Fünfzehnhundert derer ſtärkſten PferdedesKay

ers, deren jedes vierund einen halben Daumhochwar

huſten mich nach der Reſidenzſchleppen, die wie ich

chon oben gemeldet, von dieſem Orte einedaº:
". abge
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abgelegen war. Wir mogten wohl ſchon drey bis vier

Stunden unterwegesgeweſen ſeyn, als ich durch einen

ſehr lächerlichen Zufallaufwachte. Manhatte mitdem

Fuhrwerke ſtille halten müſſen,umetwas daran zu beſe

ernundbey dieſer Gelegenheit kam zwten oder drey

jungen Herrgens unter dieſem Volke der Fürwitz an,

zuſehen, was für Stellung ich ſchlafend machte. Sie

ſtiegen demnach auf den Wagen und ferner auf mich

und nachdem ſie ſich ganz ſanfte meinem Geſichtege

nähert unterſtund ſich einer von ihnen, welcher Offi

rieebey der Gardewar ein Theil ſeiner Helleparte mir

indasºfe Naſenlochzuſtecken, welches mich ungefähr
als einStrohhalm kützelte und verurſachte, daß ich mit

ganzer Gewalt nieſen muſte. Wie ſolches geſchehen,

lieſen dieſelben geſchmind wieder fort und ich habe erſt

drey Woten hernach die Urſache dieſes ſo gähligen

Aufweckenserfahren. Das übrige desÄ
wir nocheine weite Reiſe und ich brachte die Nachtun

ter Bewachungvon fünfhundert Mann zu, deren die

Hälfte Fackeln die andre Hälfte aberBogen undPfei

lell) Yen hatten, um auf mich loszuziehen, ſobald

ich die geringſte Mine machen würde, mich befreyen zu

wollen. DenMorgen daraufſatzten wir mit Auf

gang der Sonnen unſere Reiſe fort und langten des

Mittags an einem Orte an, dervon der Stadt etwan

zwohundert-Ruthen entlegen war und wohin derKay

er ſelbſt, von ſeiner Hofſtatt begleitet in höchſter Per

ſon ſich erhoben hatte; eine vornehmſte Miniſters

aber wollten durchaus nicht zugeben, daß er auf mich

hinanſtiege damit er ſeine geheiligte Perſon nicht in

Gefahr ſetzte, I "a - -

:
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In der Gegend, wo unſer Fuhrwerk ſtille hielt,

tand ein alter Tempel, welcher ſür den gröſſeſten im

anzen Reiche gehalten wurde aber wegen eines darin

en begangenen Mordsentweyhet, und daher ſchon

or etlichen Jahren aller ſeinerZieratenberaubetwor

en, dahermanihn nunmehr nur zu weltlichenSachen

ebrauchte. Daſelbſtnun ſollte ich mein Quartierha

en. Die groſſe Pforte deſſelben, ſonach Norden zu

ag warvierFußhoch undzum wenigſtenzweenebreit,

lſodaß ich leichtlich hineinkriechen konnte. An jeder

Seite der Pforte waren kleinesFenſter oderLohflechs

Zollhoch von der Erde in das an der linken Seitewa

en ein und neunzig ſolche Kettgens, alsdas Frauen

immerinEuropa andenenUhren trägt, durchgeſtecket,

nd dieſelben wurdenmit ſechs unddreißig Vorlages

hlöſſern an mein linkes Bein feſte gemachet. Dem

Tempel ſchnurgerade gegenüber und etwanzwanzig

Fußweit darvonſtand einhoher Thurm, derzum we

igſten füuf Fußhoch war; auf dieſen hatte ſich der

Rayſer mit einem groſſen Gefolge derer vornehmſten

Herren ſeines Hofes begeben,um michnachſeinemGeº

allen recht wohl zu betrachten. f. Nach der Ausrech

ungſoman darübergemachet, ſind mehralshundert

auſend Inwohner der Reſidenz zu eben dem Endean

ieſem Ort herausgekommen, und ich wollte wetten,

aß alles Abwehrens von der Wache ungeachtet ihrer

mehr als zehntauſend nach und nach auf meinem Leibe

ufundabgeſtiegen. Jedoch dieſe Verwegenheit legte

ich auf einmal, als öffentlich ausgerufen wurde,#
ich ſolches keiner bey Lebensſtrafe mehr unterſteht

ollte. Wie die dazu beſtelltenzsaadaº
M



dcß ich unmöglich entkommen konnte, zerſchnitten ſie

alle die Bänder und Stricke, it ich Angebunden

war. Ich erhob mich demnach höchſtverdrüßlich und

ſtübet aufgeräumt, als ich Zeit Lebens nicht geweſen,

von dieſem meinem Lager; wie unbeſchreiblich aber

war hingegen nicht das Erſtaunendes Volkes, als es

michst die Höhe gerichtet, und bald darauf hin und

wieder ſchreiten ſahe! denn die Ketten, woran man

meinen Fuß gefeſſelt, waren uugefehrzwey Ruthen

lang, und ich konnte alſo nicht allein in einen hal

den Circul vor und hinderwerts gehen, ſondern

weil ſie auch nur vier Zoll weit von der Pforte befeſti

get waren, ſolangten ſie eben bisdahin, daß ich wie

ein Kettenhund in den Tempel hinein kriechen, und

mºranelang in denſelbenniederlegen konnte.
- - - - . . . .
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Der Kayſer von Lilliputkömmt in Begleitu
- z vielerÄ

Ä Re eibung zu beſu

chen. Beſchreibung der Perſon und der Klei
Ä EinÄ eL

ſinRÄ den Autorin der

Äºachºunterrichtet. Er machet
?? undlichkeit beliebet. Man

machet ein Verzeichniß von demjenigen, was

! B 2 ſich
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ſeinen Degen und Piſtolen . . . .
Te.:::::: . . . . . . . Ge; " ?

§ astend auf einen kºnnte aber
H#michhernm, und ichmuß beken

S nen,daßtch niemals eineangenehmere Auss

ſichtgefunden. Die ganze Gegendſchien

als ein einziger Garten und jede Aue bedünkte mir, ein

Blumenbettezu ſeyn. Die Felder, deren die meiſten

vierzig Fuß ins Gevierte hatten, waren mit Wäldern

untermenget worinnen die kleinſten Bäume, ſoviel

ichurtheilen konnte, die Höhe von ſieben Fuß hatten.

Zurlinken Hand erblickte ich die Hauptſtadt, wels

che von der Seite, wo ich ſie ſahe, nicht übel ſolchen

Städten gleichete, dieman auf denen Schauplätzen

abgemahlet oder ausgeſchnitzer vorſtellet. Länger als

etliche Stunden ſchon war ich von einergewiſſenNoth

beſchweret, die mich aufdasäuſerſtedrunge, darüber

man ſich auch nichtverwundern darf, weil ich ſie zween

ganzer Tagelang beymir getragen. “Zwey Dinge,

die Schaam nemlich und die Nothyhielten einen heftis

gen Streit deswegenbey mit. Das beſte Mittel, ſo

ich erfinden mögte, war wohl dieſes, daß ich in mein

Häuſgenkroch, wie denn auch geſchahe. Ich machte

die Thüre hinter mir zu, und nachdem ich mich ſoweit

hineinbegeben, als meine Ketten geſtatteten, entſchütte

te ich mich glücklich einer ſo beſchwerlichenLaſt. Sol

ches iſt das einzigema Zeitmeines Lebensdaß ich mir
eine ſolche ſäuiſche Unehrbarkeit vorzuwerfen habe.de

rentwegen ich jedoch von einem jeden billigenEeſer Ver

ºrºwºrºsº-ºz.
. .“ -

-
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Wer die Umſtände, worinnen ichſtack erwegen will.

& Nach der Zeit gewöhnteich mir an eben dieſe Sache

weiter frenen Himmelza verrichten, indem ich mich ſo

vieles möglich von meinem Hauſe entſernte und alle

Morgen, ehe die Wachebeamtrabtöſete, kamenzwey

Knechte dahin denen es inſonderheit aufgetragen war,

welche htermangelten, alles dasjenige wegzu

ſchaffen, was der Naſe dererjenigenbeſchwerlich fallen

ºdinen, welche mir die Ehre thaten mich zu beſuchen.

Ich würde mich bev Beſchreibung eines dem Anſehen

Yachtowenig wichtigen Umſtandes nicht aufgehalten
haben, wann ich nicht meiner Erbarkeit mit eine

Schutzrede halten müſſen, als welche einige von mei

ÄgÄGegneda deſ That
erzähleten Zweifel ziehen wollen, Ä

Wie ich nun obgedachtermaſſen dieſe Begebenheit

Ä acht begab ich mich wiederaus meinem

ſedauer umſriſche Luft zu ſchöpfen. Der Kayſer

war ſchon von dem Thurme herunter geſtiegen und

näherte ſichmiezuPferde, welches ihm aber beynahe

ÄÄ dieſes Thiergen,

cheservitinddas ſonſt gar wohlabgerichtet war,

cht gewohntzuſeyn, den Anblick einerCreatur

iſoihm vermutlich als ein bewegliches
ertragen zu können daher es zu

äde Höhezubäumen und gefährliche
Sprüngez anfing, bis es endlich gar auf die

ÄFüſſeniederſiel. Jedoch der Kayſer als ein vollkom

Ä hinguter Reuter hielt ſich feſt im Sattel ſodaß ſeine
Lent, die ihm nachfolgten Zeit bekanen das Pferd

deymZügelzutsºrgt W9n ºtºs
3 6ß.
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ſtieg. Sobald er den Fußzur#Ä
te er mich von allen Seiten mit groſſer Bern Anderſg.

Ä s"Ä ughajdaß ich ihn errei

können. §rgab ich Befehl an die Küchenºu

Kellermeiſter ſozudem Ende ſchonhydrHaº

ren, daß ſie mir zuÄ
Solche ſetzten ſie auf dieſe Weiſe ins Wºººf

die ſür mich zubereiteten Gerichte auf eine Wßgº

mit Räderníuden und ſie ſo nahezu mir hi -

Ägrit hurtig zu und machte nurzersei alſº

Ä Ä -Ä Ä.

zehnemit Getränke beladen davonºſsºſieren. Wº

jeder zween odeÄ führten, bey denn

letztern aberÄ tonwijeneiſh wohina

genommen war. Die Kayſern dieÄ
Prinzeßinnenvom Geblüte und eine grºſſe Menge vºr

andern vornehmen Frauenzimmer ſaſſen ae

ſtühlen in einer gewiſſen Weite von mir wº ſitºd?

den Zuſalſahen, ſo dem Kayſer mit dem Prºgº

etſtunden ſie auf und begabenſchºn

Man vernehme aber, wie dieſer Fürſasſier

gröſſer als alle andere an ſeinem Hoſe in ſºººº

ein Nagel meiner Finger, welches Ä

iſt ihm beyallen, ſohn anſehen eizu erweg

Er hat eine männliche Bildung golsº

Ä Ä -

er ſich aufrechta ſeineGeºſºººº
und im übrigen leuchtet ausÄ
nehmlichkeitund Majeſtät zugleich hervor. Er hat

damals den Frühling ſeiner Jahre nässur -
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(und zwarachtundzwanzig Jahr etliche Monatealt,

wodoner ſieben Jahr mit aller erwünſchten Glückſelig

Ertregierthatte. Umihndeſto bequemer zu betrach

ten, legte ich mich der Längelang aufeineSeiteneder,

ºhlſo daß ich dreh Ruthin weit von ihm entfernet blieb,

mein Kopf aber ſeinem ganzen Leibeſchnurgradege

üterzuligeſamt Anbeyiſt es auch nichtmög

sdaß die Beſchreibung, ſo ich hier vonihm mache,

nicht wichtig ſeynote, weil ich ihn nach der Zeitmehr

als einmalinmeinenÄ#
Kider waren eben nicht prächtig undwas die

unbelangt, ſo ſchien ſie eine Mittegattung zwiſchen

der Europäiſchen and Aſiatiſchenzuſeyn; auf dem

Haitpfe aber hatte er einen leichten güldnenHelm, mit

Kleinodien ringsherum undzu oberſt mit einer Feder

gezerrt. Sonſt führte er einenbloſſen Degen in der

Fauſt, um ſich zu wehren, wenn ich etwavon meinen

dºnnichlosriſſe derſelbewarant das höchſte dreo

vitlang die Scheide unddasGefäſſevom Golde mit

Diamantenreichlich derſetze. Seine Stimmewar

klein, aber vernehmlich und ich hätte ihn wohlhören

können, wenn er auch weiter von mir geweſen. Das

Frauenzimmer unddie Hofleutewarenſo prächtigbe

leidet daß die Gegend wo ſie ſich beſanden einem aus

gebreiteten und mit allerhand Figuren von Gold und

Silber geſtickten Teppich gleichte Sr. Kayſert.

Majeſtät that mir vielmal die Ehre mich anzureden,

Und ich unterließ nicht, ihm zu antworten, aber er

verſtand davon nicht ein einziges Wort gleichwie ich

auch meines Ortes verſichern kann, daßich von allen

dem, was er zu mirsitz sºergT
', 4 Aty
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and FE and Fºjtige Preſtºd
Rechtsgelehrte unter dem Hauſen, ſoviel ich ausihr

rem Habite muthmaſſen konnte, welche Befehlhatte

mitmr Bekanntſchaft zu machen. Als ſie ſich zu mir

naheten, redete ich alle Sprachnzi ihnen, welche ich

wuſte undogaretwasaus denenjenigen, die mir nur

ein wenig bekannt warenithmeum ZeueſhFlämiſch

Laten Franzöſiſch, WelſchuddSpaniſchjasndlich

auch die denen Seefahrendengewöhnliche ſogenannte

ſprache; aber alles ohne die geringfirſ Wün.

kung Zwey Stunden hernach begab ſich der Hºf

weder zurücfrundmanießeiñeſamte Wachstum
aller Unordnung vorzukehren und mich vor allem et

wan beſorglichen Muehwilendesgemeinen Pöbels

beſchützen, welcher für Begierdemnnäherzukommen

faſtraſend wurde und worunter einige die Verwegene

heit hatten, währender Zeitdaß ich vor der Thürtmes

nes Hauſes ſaß viele Pfeile auf mich abzuſchieſſen das

von mich der eine bald um das Auge ge ätte

Allein der Oberſte von der Wache machte ſtra

ſtaltdaß ſechs derer vornehmſten Urheber dieſes Free

vels beym Kopfe genommen und zur Strafe ihres

Verbrechens mir in die Hände geliefert wurden wels

ches die Soldaten bewerkſtelligten indem ſie dieſelben

mit ihren Spieſen ſo weit zu mir huntrieben, daß ich

ſie erlangen konnte. Ich ergriſtalle zuſammen mit

meiner rechten Hand ſteckte jünfe davonin die Tacht

meines Bruttatzes undgegen den ſechſten ſtellte ich

mich, als wollte ich ihn lebendig freſſen. Der arme

Schelmfinsgräuldanzuſchreven und der Obriſte

anºnenºrgnBeetebabern waren"sº
- - - (l.

in
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Ängſteninſonderheidäſierch ein Meſſer
Äegenſahen. Jedoch ichjiäte ſiejch je
mit dieſer Furcht,Änachdem ichÄ
SÄ enommen und ſtraks darauf di

Sºnomiegebunden war, erſchnitten hat,
ſetzte ich ihn ganz ſanfteÄ

Ä * - 3 . . .“
übrigen Gefangen hrichat # Ä
Äg Gefangenen verführtchaufgleiche Art, n

Ä
Ägº undchmk.da die jidaten
dda Volk von dieſer gnädigen Ä Ä
genommen wurden, wie ſie es denquchaufdieal-

Ähäftigte sie in Anſehung meine bis

Awedererzählethaben...

Dendrºche.deÄº
ºrgtenchaufdeErdejej

zehn Tage hintereinander ha etchkinander Bert

nachmal aber bekam ich e nes auf Befehl des Kay

Ähºnder Betten vonordentlicher Gröſſe
nach ihrer Art wu den herbeygeſchaft und in meinem

Quartiere zubereitet. Die Länge und dieBreite des

geºbendas hundert und ſºnſigdereihe

ÄÄÄndezuſammengeheftet waren und

Ärºcharteaderüchtsdeſtoweniger

Ärage weder Boden gepflaſter wir

ÄMaaßbar auch mit denen Bett Tüchern

und DeckenbeobachtetjÄ
ÄÄ der

Z # riet nach und nachdterÄ:

Äd die Zeitung von meiner Ankunft in den Kö
nigreicheerſchollen, º. eine unzählbare"Ä

- 5 G

-



ſtadtein. Ihre Anza

ſen Städte und Dörfe "YTrz-7 --- - -FF

iÄ d aus von Znw

Ä öſſet wurde

bald

jMjardieſeniuſñtb -

ddurchöfentliche Befe# Kasſerliche

ajt äabalsworinnen entha en war Ä -

Ä einmal geſehen ſich wº -

ge

a

- - º - ", v“," . Ä Paº -

enniemand aber aufſung?º enwet

Wohnü zunahekºmmen. Ä- daße

ch che ErlauÄ
che Einſchränkung, denn Herrn Serº

## G s imen in den Bez

ſagte. . . . –...... .............?

. Hnnen dieſer Zeith aktissº
mañmit mir anfangen ſollte. Ä IT

meinerÄ reund, den ich in

am, und der eine Perſon vom

Äiſt der Hof in grauſame - - - Iw YºTºººº

meiner PerſonÄÄ ÄÄ.
möge mich meiner Bande entledigenÄ

eßhaftigkeit mögte eine snoth verurſ

Ä -

-

- ine Hungersnoth Ä

n. EinigemalhafteÄ
ungern laſſen und ein andermalºſch

und Händemit vergifteten #Pfeilen zu verwunden

Ä nachtÄ
hſchlüſſen wardzu #
gentheilüberlegte, daß der

ſſen Körper als der meinige

ecken und in der Reſidº
““ eine

- - -

–
-
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verurſachenringſ iſt ernach Fas
ganze FÄ ...ÄÄ
ÄSeradſchlagungen hätten ſicherſchiedene Öffeers
vo Ä - ge

güberbracht,

eineP

von der Armee vor dem geheindenR

meldet und nachdemzideen davono
de ÄÄ uffühÄ

welche ich gegen die ſechs Uehlthäter, wieoben gemel

ÄÄ jündiºſesthat Ä
kig zu meinem Wörtheinicht allein in dem G

des Kahrs, ſondern auch bey dem ganzen Ho

öferzuneun hindert Ruthenheitin2

Reſidenz gelegen Befehl bekamen.

Ä undandre Lebe

mehr zu meinenÄ
eresG Äk unver

Prinz bloß von den Einkünften ſeiner
geht und urgÄ bore

Äanenfordert, die ihm aber auch hingegen auf ih

Ä
hundert Perſonen die der Kayſerbefoldete, wurden mir

zieÄ8Ä
den Seiten meiner Hausthüre für Ä. 5oward

uchbefohlen, daß drey hundert Schneider mir eine

dºkonniene Kleidung von Fuß auf nach der Mode

Ä# ganzen ReicheÄih

eSprachedeozubringen, und endlich ſollte ſowohl

des Kayſers Garde zu Fuß, als ſeinePºº
ſº nicht

- -

T

T

e
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ÄÄsjº,
eſühret werden,Ä# ſeiner gewohnet würden

Ä ürden mit äuſerſter Achtſamkeit

r Äzu Stande gebracht undi iſt von drey Wos

Ä #Ä - ndes Äſchon
jemlich weitgekommen. Der Käſer ſelbſt ehrtemch

Änade ſeinen Unterricht ſicht ſeltentnernerLehrmeſter

Ä ---Ä -

ÄÄÄ richten. Durch dif keinesUmganges auſzurichten..., .)urCMR

ÄÄ än bemühe ich mich
dasſÄ meiner Befreyung auszudrücken

und ich wiederholte ſolche Bitte gegen ihm alle Tag
aufden Knien.“ eine Antwort ſoviel Ä
konnte, war, daß ſolches eine Sache ſey die ZeitÄ
derte und daß er es für ſich allein, ſonderÄ
nerRäthe nichtthunÄ --

ich auch Lumos Kelminpeſc deſrat lon Empgſt,

das iſt mich verſchwören, daß ich friedlich mit hin und

ſeinen Unterthanen leben wollte inzwiſchen würden

alles Gutes Ä renmübrigen aberriet mir

ÄÄ
Unterthanen Gewogenheit mit zuwege zuÄ
Endlich bathermichnichtübelzudeutendäßer einigeſ

ſeiner Officers Befehl mich zu viſitiren würde gehen

müſſen, denn es ſchiene, ob hatte ich einige Waffenben

mir, welche höchſtgefährlich ſeyn müſten, wenn ſie mit

meiner ungeheurenGeſtaltÄ
darauf wie ich Sr.Majeſt.gehorſamen wollte und des

eſen michauszuziehen, undmeine Schubſäcke um

zukehren, Wasch"avaaseinsatz
- - - (l
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cken konnte, gab ich ihm mit Weiſen zu verſtehen. Er

antwortete aber, wie ich, vermöge des Inhalts derer

Ä durch zwey Officies viſitiret werden

müſte, ob er zwar wehlwüſte, daß ſolches ſonder mein

Zuthun nicht geſchehen könnte; er hätte eine allzu gute

Meinung von meiner Großmuth und Auſrichtigkeit,

daß er dieſe Perſonen meinen Händen ohne Beden

ken anvertrauen wollte; Wasmir auch abgenommen

werden würde, ſollte mir beymeiner Abreiſe auf dieſe

Lande wiedergegeben oder der Werth deſſelben wie

ſelbſtverlangte dafür bezahlt werden. Ich ließ mir es

demnach gefallen nahm die beyden HerrenCommiſſa

rien in meine Hände und ſtackte ſie zuerſt m die Ta

ſchen meines Futterhemdes und folgends auch in alle

andern auſſer in meine beyden Hoſenficken und noch ei

neandreTaſche nicht, worinnen allerhandKleinigkei

ten enthalten, die niemanden als mir allein zuetwas nü

he waren. In der einen Hoſenficke aber hatte ich eine

ſilberne Uhr, und in der andern einige Goldſtücke inei

nem Beutelgen. Dieſe Herren nun, welche Papier,

Feder und Dintebey ſich hatten machten ein ganzge

naues Inventarium von allem, was ſie fanden, und

nachdem ſie ihr Amtverrichtet,bathenſemich, ſie wie

der auf die Erde niederzuſetzen, damit ſie dem Kayſer

bren allerunterthänigſten Bericht abſtatten könnten.

Fº habe nach der Zeit dieſes Inventarium in das

gliſche überſetze und hierbei wird der Inhalt von
Wortzu Wortfolgen: - "Ä- -

*

2 - so ist

rſ in der rechten Taſche des Futterºi
J des dieſes groſſen Berges von einem Men

tº -
ſchen
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ſchen (denn beſſer habe ihre Worte Quinbus Flè

ſtrina nicht überſetzen können) haben wir nach

Stücke Zeug gefunden, welches zu Fußtapete

derÄ nur ein groſſes

Majeſtät gebrauchet werden könnte. In der lin

ken Taſche haben wir einen ungeheur groſſen Ka

Ä pur von Silber angetroffen; Als wir ihn zu

öfnenverlanget undeiner von uns ſich hineinbe

geben, iſt# die Hälfte des Fuſſes in eine

gewiſſe Art gelben Staubesgetreten, davon ein

Theiſo ſtark in die Luft ſäubte, daß wir wie

lange nicht zu Nieſenaufhören können. In der

rechten Taſche ſeiner Weſte fanden wir ein entſetz

lich groſſes Paquet, beſtehend aus einer Menge

gewiſſer weißlichter Häute, welche ungefähr drey

Männer lang übereinander geleget feſt zuſam

mengebunden und mit ſchwarzen Figuren bezeich

in dem gröſſeſten Saale des Pallaſtes Eurer

Äwären, davon gleichwohl der kleineſte Buchſta

behalb ſo großals eine unſrer Hände war. Fer

ner hatte er in der linken Taſche eine Art vonei

ner Machine, welche von zwanzig langen Pfä

ten zuſammengeſetzetwar und die denen Palliſa

den vor dem Schloſſe Eurer Majeſtätütchtun

Ähnlich ſchienen wir glauben, daß dieſer Berg

sºnalsaEºaºtºdenn
-
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denn wir haben ihn nicht erſt deswegen fragenſpol

len, weil wir ihn ohnedem mit unſern vielen Fras

genermüden müſſen, und alle Nothhaben uns als

ſºzuerklären, daßer uns verſtehe. Zur Rech

ten in der groſſen Taſche ſeiner mittelſten Umhül

lung (denn anders kann ich das Wort Ranfulo

nicht geben, womit ſie meine Hoſen andeuten wol

len) erblickten wir eine groſſe eiſerne Säule, vel

che Mannes lang ausgehölet und an ein Stück

Holz noch gröſſer als die Säule ſelbſt befeſtiget

war. Andie eine Seite von dieſem Werkewa

rennachandregroſſe Stücken von Eiſen angefü

get, deren Geſtalt aber ſo wunderlich ausſahe,

daß wir nicht wuſten, was wir davon gedenken

ſollten. In der linken Taſche haben wir wie

derum ein ſolches Inſtrument gleich dem vorigen

angetroffen. In einer andern etwas kleinern Ta

ſche zur rechten Hand hatte er viele Stücken von

einem weiß und röthlichten Metalle und einige -

derer weiſſeſten darunter ſo uns Silber zu ſeyn

ſchienen waren ſo breit und ſchwer, daß ich und

mein College kaum eines davonaufheben konnten.

In der linken kleinern Taſche funden wir zwey

ſchwarze Säulen von ungeſtalter Figur. Eine

davon war bedecket und ſchien ganz aus einem

Stücke zu beſtehen, an dem einem Ende aber der

andernfand ſich ein--- ºz
% N90)
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noch einmal ſo groß als unſre Köpfe, und eineje

de dieſer beyden Machinen enthielt eine unglaub

liche groſſe Platte von Stahl: Er muſte uns ſol

che zeigen, weil wir beſorgten es mögten ſchott
che Inſtrumente ſeyn; Er zog ſie daher aus ihren

Gehäuſen hervor, und berichtete uns daßman in

ſeinem Lande das eine gebrauchte, um ſich den

Bartzuputzen, das andre aber, um die Speiſen

darmit zu zerſchneiden. Noch hatte er zwo Ta

ſchen, wo wir nicht hinein kommen konnten und

welche er ſeine Ficken nennte. Die Oefnungen

davon waren zwar weit genug und ganz oben an

ſeiner mittelſten Umhüllung eingeſchnitten allein

die Zwängung durch die Dicke ſeines Bauches

machte ſie ſehr enge. Auſſerhalb der Ficke zur

rechten hing eine groſſe ſilberne Kette, an deren

Ende noch etwas andres ſehr ſonderbares beſtnde

lich war, als wir noch niemals geſehen. "Wir

verlangten von ihm, daß er dasjenige herauszie

hen ſollte, wasan dieſe Kette befeſtigee wärewel

cheserauchthat und uns eine groſſe Kugel zeigte

welche theils von einem andern durchſichtigen

Metalle zuſammengeſetzet war. Unter der

durchſichtigen Seite wurden wir ſeltſamer inei

nen Circulgeſtallter Figurengewahrunddatwir

ſolche betaſten wollten konnten wir für dieſem

durchſichtigen Weſen mit unſern FingernÄ
...

- (ls
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darzukommen. Er hielt uns dieſes Werk vor

die Ohren und wir vernahmen ein unaufhörliches

Getöſe, welches faſt einer Waſſermühle gleich

kam. Wirglauben, daß darinnen ein unbekann

tes Thier oder der Gott den er anbetet, ſeyn

müſſe, welche letztere Meinung uns am wahr

ſcheinlichſten bedünket fweiler uns, wo wir ihn

anders recht verſtanden, verſichert hat, daß ſol

ches eine Artvon einem Oraculſey, das er öfters

umRathfrageunddas ihm die Zeit und Stunde

von einer jeden Verrichtung ſeines Lebensbezeich

nete. Aus ſeiner linken Ficke zog er eine Gat

tung eines Netzeshervor ſogroßgenug war, daß

man ſich deſſen zum Fiſchen bedienen könnte allein

es ließ ſich auf und zuziehen wie ein Schnürbeutel

und er brauchte es auch hierzu. - Wir fanden

darinnen einige ſtarke Stücke von einem gelblich

ten Metalle, avelche, wofern ſie von ächtem

Golde ſind, von einem unſchätzbarem Wertheſeyn
müſſen. - - A

Nachdem wir nun zu allerunterthänigſterFol

ge Eurer Majeſtät allergnädigſten Befehles alle

ſeine Taſchen durchſuchet, ſo haben wir noch be

merket, daß er um ſeine Weſte herum ein Gehen

ke führte, welches nothwendig von der Hautei

nes ungeheuren Thieres gemacht ſeyn muſte. An

der linken Seite dieſes Gehenkes hing ein

C . Schwerdt
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Schwerdt welches ſolang als fünfunſerer Mäns

er war und an der rechten Gattung eines

zwey Fächer abgeheº Sackes in deren

jEurer Majeſtät Unterthanen“

uemlichRaumhabenkönnten. In dem einen

ieſer Fächer befanden ſich viele Kugelnvon einem

ehr ſchweren Metalle deren jede ſo groß als ei

jujer Köpfe und ſehr ſchwer ºeHöhe zu

eben war. Indemand Fache ſahen wir eine

roſſe Menge ſchwarzerKörner, die nicht ſonder“

ich groß und ſchwer waren, dennwir konnten.de“

en funfzig auf einmal gemächlich in der Hand

halten.Älches iſt das richtige Verzeich aller des

erjenigen Sachen, ſo winº Kleidern des

Berges von einem Menſchen gefunden welcher
ſich auch dabey ganz beſcheiden gegen uns und mit

jrder Commißion vonEurº Majeſtät gebüh

renden Ehrerbietungaufgeführt hat, Gezeich-

net und beſiegelt den viel Tag des neun und

achtzigſte Ä jder Durchlauchten Regie

jonEurer KayſerlichenMajeſtät.

Clefren Frelok.

Marſ Frelok.

Wieder Kayſerdieſes Inventº von Anfang bis

zuEnde durchgeleſen hatte, befahlermir,wiewolaufe

jganzhöfliche Weiſe daßichaies miteinandern,
Wß

- *
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Gewäſſern mögt

egen ab, welchen

Ä szog. Zugleicher Z = 4 ---

ohlen, daßdreytauſend Mann ſeiner beſten Völker,

welche ihn damals begleiteter

ÄÄ reitſchaft halten ſollten; ich

war aber ſolches nicht gewahr worden, weil ich meine
Augen ganz allein auf den Kayſergerichtet hatte. Er

Ämich darauf denDegen auszuziehen, welcher,

er ſchon an einigen Orten von dem Seewaſſer et

was derröſtet war, nichtsdeſtoweniger noch heftig
blinkerte. Ich thates und dem Augenblicke erhu

ſich unter dem geſammten Volke ein Geſchrey, ſovon

nichts anders als von Fürcht und Entſetzen herrührte,

denn die Sonne ſchien auf meinen Degen, und deda

von zurückprallende Strahlenblitzeten ihnen in die

Augen. Der Kayſer ſo ein ſehr großmüthiger Fürſt

ieß dabey wenig Entſetzen merken als ich geglaubt

ätterbefahlmir aber doch den Degen wiedereinzu
ſtecken, und ihn ſo ſachte als möglich ſechs Fußweir
vondemäuſerſtenÄ gerechnet auf die

Erde hinzuwerfen. Ferner verlangte er eine von denen
eiſernen ausgehölten Seulen von mir, worunter er.

meine Sackpiſtolenverſtand. Ichwießihmdemnach -
eine davon, unddemÄ ſder zu haben.

ſchien, war ich bedacht, ihm den Gebrauch derſelben zu

zeigen. Zu dem Ende lud ich ſie nur mit Pulver, wel

chesch ſowohl in acht genommen hatte, daß es voa

dem Waſſer nicht haß und unbrauchbar geworden,

hºº Seefahrende in dieſem Stückege-

ºhne Vorſicht ag ſollen und nachdem #

- - - 2 en
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dem Kayſergewarnet, daß er ſich nicht fürchtenmög

te, that ich einenS ÄÄ dasEht

ſetzen beyÄ
war ſolches beyVernehmung dieſesKnalles weit gröſ

ſer. Sie fielen beyhundertenzur Erden, als wenn

derDonnertodtgeſchl
agen hätte und derKayſerſelb

ob er ſich ſchon aufdenen Füſſen hielt, konnte ſich n

ÄÄ chüberliefertefol

gends meine zwo Piſtolen auf eben die Weiſe als i

mit meinem Degengethan hatte,Ä ÄÄ
meinen Pulverſäckündmeine bleverneKugeln jedoch

mit der Verwarnung, daßmanſich wohl in acht neh

menmögte damit kein Feuer zum Pulver kame, weil

es ein einziges Fünfgen entzünden und dadurch der

ganze Kayſerliche Palaſt in die Luft geſprengt werden

önnte. Ich übergadgleichfalls meine Taſchenuhr

welche der Kayſerzuſehen ſehr begierig war daher er

befahl, daß zween der ſtärkſten und gröſſeſten ſeiner

Leibwache ſolchean eine Stange henken, und ſie alſo

auf ihren Schultern tragen muſten, welches faſt eben

ſoließ, als wenn die Brauerknechte in England eine

Tonne Bier getragen bringen. Er verwunderte ſich

heftig über das beſtändige Geräuſche dieſes Werkes,

ingleichen über die Bewegung des Zeigers, welche er

baldinnen ward, weil das Geſichte derer Inwohner

dieſes Landes weit ſcharfſichtiger iſt als das unſrige.

Die meiſten Gelehrtenwurden üher die Beſchaffenheit

dieſes Werkesvon dem Kayſerbefragetunde
iner fäll

ÄÄÄ Ä leicht den

ren kann ich aber mußbekennen, da e Meiyu

Ä s w

-

- -
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y Endlichgabichauch mein Silber und Kupfergeld,
nÄ neungroſſe und einige klei

e Goldſtücke befanden, mein Brodmeſſer, mein

Scheermeſſer meinen Kamm meine ſilberne Ta

ſ backsdoſe mein Schnupftuch undmein Diariumher.

Mein Degen und meine Sackpiſtolen aber wurden

Ä geladen und in das Zeughaus. Seiner

Majeſtät geliefert.

ÄIch hatte aber wieſchongemeldet, noch einen heim

glichen Schubſack, welcher ihrer Viſitiºungetitgangen

i wärdwornichenpaar Brillen deren ich michwe
c gen Schwäche meines Geſichteszuweilen bediente ein

m Fernglas und noch einige andre Kleinigkeiten verbor

gen hatte, ſo ich zu entdecken mich nicht für ſchuldig ge

Ma halten, weil ich ſie nicht gerne verlieren wollte, undſol

º heiber dieſes dem Kayſer nicht den geringſten Nutzen

- - - -- -

-

- - - - - , -------- ** ... -

- - -- - - - - - - sº:

- Drittes Capitul.
Dieſeltſame Artvon Luſtbarkeit womit derAu

ÄÄÄ
Ä.Ä.
Ä Beſchreibung allerhandandreºrtenbonuſ

barkeiten dieſes Hofes. Der Autor wirdauf

getbiſſeBedingugeniºFrºgiegeſetzet.

e-r-s. - - "º: -. --

t.“ eine Freundlichkeit und meineguteAu

% dem Kayſer"zºº

irs :

A *- *A* - * - - - - - -

eſ ſchaffenkonnten.
. . . . . . .

- - - - -
--- *
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-Ä der Armee unddem ganzen Volke überhaupt

nſtgeſetzet, daß ichHoffnung zu ſchöpfen anfing,

desehiſten meine Freyheit wiederzuerlangen j

that alle meinmöalichſtes ſieben dieſer gutenNeigung

zu erhalten. Die Jnwohnerdes Landes verlohren

nach und nach alle Furcht vor mir, denn ich legte mich

: zuweilen auf die Erde undließ ihrer fünf bis ſechsüher

meine Handtanzen und Capriolenſchneiden. Endlich

erkühnſen ſich ſogar dieKnabens und Mädgensinmei

nenHaaren Verſtecken oder blinde KuhÄ
fing ſchon zu ſprechen und ihre Sprache Ä Äl.

verſtehen an. DerKayſer bekam einmaLüſt, mir

eine Ehe mit einem Schauſpiele anzuthun, worinnen

die Lilliputaner, wie ich bekennen muß, alle andreNa

- tionen inÄ als Geſchicklich

Ä Keines aber hat mich mehrergötzet

alsder Seiltänzer ihres, denn ſie thunauf einem weiſ

ſen ſehr dünnen Faden, der zwey Fuß lang und zwölf

Zollhoch über derErdenÄ ſo gefährli

he Sprünge, daß ich mich mit Vergünſtigung des Le

# atan kann etwas weitläufiger davon

ºdº. - -. -- . . . . .
- DergleichenLu arkeiten iſt nur bey denjenigen im

Gebrauch, die die Gnade des Landesherrn oder eine

vornehme Bedienung zu erhalten gedenken. Sieüben

ſich von Jugendauſündieſer Kunſt und ſind ſonſt eben

nicht durch eine hohe Gehurth ºder gute Auferziehung

voneinander unterſchieden. Wennein wichtiges Amt

durch den Tod oder Verfallungin Ungnadendesjeni

Menſo vorher damitbekleidet geweſen (ſoſichallhier

gar öfters zuträgt) tºlegt worden, enºz
. ? - - UN

" - «

" - *
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wº fünf bis ſechs ſolcher Candidaten bey demKayſer an,

in und bitten umErlaubniß, vor ihm und in Gegenwart

J des geſamten Hoſes ſich mitSeiltanzen ſehenzulaſſen;

Derjenigenunzwelcher am höchſtenſpringen kannſon

derzufallen, der erhält ſogleich die geſuchte Bedienun

m. Nicht ſelten müſſen ſich auch die vornehmſten Min

ſters gefallenlaſſen, ihre Geſchicklichkeit zuzeigen und

dÄÄ nen die

mf POWigtÄ ſey. Jedermann

3 iſt allhierdarin einig, daß Flimmap, der Kron-Schatz

meiſter, der beſte Springenſehweiler über ein ausge

ſpanntes Seileinen Luftſprung wenigſtens einen Zoll

j höher als alle andere Herren des Reichsgethan. Mein

MÄ 9 Ä Secretarius, iſt

meines Erachtens der andre in dieſer Kunſtnach ihm,

z Ä ich nicht aus Liebe zu ihm von meinem Vorur

heibetrogen werde die übrigen Herrenallemiteinan

Ä der kommen dieſenbey Ä bey. . . . .

Dergleichen Luſtbarkeiten richten öftersgroſſesUn

Le ck an, wieman davon viele Exempel in ihrenGº

j ſchichtenlieſet. Ich habe es mit meinen Augen geſehen,

, daß ſich zwey oderdrey Candidaten ein Glied verrenket

m oder zerbrochen haben. Allein die Gefahr iſt vielgröſ

ſ # die Miniſters ſelbſt genöthiget werden, ihre

j Geſchicklichkeit ſehenzulaſſen dann um ihren Mitbüh

j lern nichts nachzugeben, und ihre Kunſt immermehr zu

j verbeſſern, ſo ihunſieſo erſtaunende Sätze, daßfaſt
j nicht einer unter ihnenzufinden, der nicht dabeyein-ja

jºhlzweyisdreymalfalen ſollte. Manhatmirer
fÄ zwey Jahr vor meiner

unAnkunft unfehlbar denHals gebrochen haben würde,

. C 4 wenn
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wenn nicht von ungefähr und zu ſeinem Glücke einer

von des Kayſers Vettern ſich auf der Erdenbeſunden

undÄnºra
Sie haben noch eine andreArt von einerLuſtbarkeit,

welche aber nur bey gewiſſer GelegenheitÄ
Gegenwart des Kayſers, der Kayſerin und der vor

nehmſten Miniſtresvorgenommen wird. DerKayſer

leget nemlich aufeiner Tafeldrey ſeidene Faden, deren

jeder ſechs Zollang iſt einen von Purpur, den andern

vongelber und den dritten von weiſſerFarbe. DieſeFa

den ſind gleichſam als ein Preis für diejenigen ausgeſe

zet, welche der Kayſer durch ein ſonderbares und v

trefliches Gnadenzeichen erheben will.Ä
nie geſchehet in einem der gröſſeſten Säle Seine

jeſtät. Hier müſſen die Candidaten eine Geſchicklich

keitsprobe ablegen, welche vonder vorigengt Ä zu",

terſchieden iſt, und dergleichen ich weder ind #
-noch neuen Welt mich erinnere geſehen oder#

von gehöret zu haben. Der Kayſer hält inÄ
den einen ſchnurgraden Stock auf dieſen müſſen die

Candidaten zugelaufen kommenundbalddrüberweg

ſpringen, bald drunterhinſchlupfen, nachdem ſolcher

hoch oder niedrig gehalten wird. Dieſe Sache wird

mehr als einmal wiederholet, zuweilen hält der Kayſer

das eine Ende des Stockes u. der vornehmſteÄ
das andere, zuweilen hält ihn auch der letztere allein.

Wernun die meiſte Fertigkeit in HebungÄ
Wendung des LeibesÄ er

und drunter Wegſpringen am wenigſten ermüdet wird

der bekömmt den Purpurrothen Faden zur Beloh

Wung der folgendeden gelben undder dritte den".
- - 2
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Alle dreye ſchmücken ſich damit, und binden ihn um

t - den Leib, ſodaß wenig vornehme Herren an dieſemHo

feſch befinden ſo nicht mitetlichen dergleichen Leih
binden gezieret wären. Ä

nÄ undin demKayſerl.S

lenächdem ſie alle Tage mir unter das Geſichte gef

ret worden waren meiner ſchon ſo gewohnt, daß ſie

bis vor die Füſſe kamen ohne auf die Seitezuſprr

- DieReuterlieſſen ſie über meine Handwegſetzen wenn

ſolche auf die Erdelegte; ja einer von des Kayſers

Bereitern ſetzte mit ſeinem Pferde überÄ
Schuh und alles weg, welchesinder Thaten erſtau

nender Sprungwar. Ich hatte einmal das Glücke,

denKayſer aufne ganz ungewöhnliche Weiſezübel
Ä Ich erſuchteÄgeöenda

mit mir einige BäumeÄ hoch, und vºn der

Gröſaene unſerRöhrwürºgeleiert wºrden.
Er ertheilte demnach ſtracks Befehl an ſeinen Ober

Forſtmeiſter dergleichen herbeyzu ſchaffen. Dieſer

that ſolches, und denMorgen darauf ſaheich ſechsFör

ſter mit ſoviel beladenen Wägen ankommen, als

Bäumegefodert hatte, deren jeder von acht Pferde

gezogen ward. Ichnahm neun dergleichen Bäume,

ſteckte ſie wohlbefeſtiget und gleich tiefin die Erde und

ſtellte ſie in eine ſolche Ordnung, daß ſie einen Quadrat

von zween und einen halben Fußformirten; an jede

Ecke aber ſteckte ich einen ſolchen, der fünf Zollhöher

als die andern neune war. Nach dieſem breitete ich

mein Schnupftuch über die neun Stöcke und ſpannte

es überall ſo ſteifanals man eine Trommel überziehet

an die andern vier Eckſtöcke aber befeſtigte ich ſoviel
- - E 5 - Quer
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Querbalken, daß ſie an allen Seiten meiner Einſaſ

ſung oder Wanddienen konnten. Nachdem dieſes

mein Gebäude fertigbathico den Kayſer ermögte ein

Päar Dutzendſeiner beſten Pferde auf dieſem Platze

Ä laſſen. Der Kayſer verwilligtemir meine

Bitte daher ich denn eines nach demandern zuſamtſei

nem Reuterin die Höhe hub,undes aufmeinSchnupfe

üchſetzte. Wie ſie ſich in Ordnung geſtellet#
ſie ſich inzween Haufen ſcharmutzirten, daß es eineLu

anzuſehen war, gaben Salvenmitihren Pfeilen, die ſo

zugerichtet waren, daß ſieÄ nkºnnten,

thaten Luftſtreiche mit ihren Säbeln, wurd

gemenge mit einem Worte, ſie bewieſen zur Gn

daßſie die meiſten Reguln der Kriegswiſſ

demGrunde verſtunden. Die Eckſtöcke undSei

hölzer verhinderten, daß ſie mit denen Pferden nºch

herabſtürzen konnten, und der Kayſer ergötzte ſichder

maſſen an dieſem Schauſpiele, daß er es etliche Tage

hintereinander wiederholenließjaer wollte ſelber ein

mal auf dieſe Rennbahnemeines Schnupftuches geſe

zetſeyn,um die Wendungen ſeinerRitter anzuordnen.

Er überredete auch die Kayſerin, wiewohlnicht ohne

Mühe, daß ſie ſich von mir aufhrem Seſſelzwey Ru

then weit vonmeinem Schnupftuche in die Höhe hal

tenließ. von daraus ſie alles, was vorging, ganzbe

Ä erkennenkonnte. Eswar aber ein groſſes

Glücke für mich, daß dieſe Luſtbarkeit ſonder Schaden

ablief. Einmal zwar wäre es bey nahe geſchehen

denn eines unter den Pferden, ſo ſehr hitzigwar und

einemÄ ugehörte,hieb mit dem Fuſſe einLoch

annesrººaaanlºnsº
-----
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über den Hanſen des HobbyFG
ſ ſchwindigkeit wiederauf und wie ich mit einerHand

das Loch von unterwerts zuhielt, damit keiner mehr

durchfallen ſollte, ſo bediente ich mich der andern die

ganze Reuterſchaar aufdie Erde zu ſetzen. DasPferd

hatte ſich den linken Schenkel verrenket der Ritter

aber war ohne Verletzung davongekommen und ich

flickte hernach mein Schnupftuch ſo gut#thun

ließ, nahm mich aber nach der Zeit in acht, daß es nicht

ferner dergleichen Gefahr ausſetzte. - -

n? Zween oderdreyTagevorhe Ä
ſteet wurde, und da ich den Hof durch allerley dergle

chen 2Wunderwerke beluſtigte,ÄeinExpreſſeran,

dem Kayſerzuhinterbringen, wie daß einer ſeiner Un

terthanenalser unweit der Gegend,womanmichge

fundenſpazirengegangen, ein groſſes ſchwarzesDing

entdecket habe, welches auf der Erdenläge, und ſehr

wunderlich ausſähe: DieRänder darangäben ſich in

die Rundeherum in der Mitten wäre es die Hälfte hö

herals ein Menſch und im übrigen hätte es bey nahe

einen ſo weiten Umfang, als das Schlafzimmer Sr.

Majeſtät; eine lebendige Creatur müſtees wohl nicht

Keyn als manÄ weil man

nicht die geringſte Bewegung an ihm gewahrgewor

denobmanes ſchon etlichemalherumgedrehetzes wä

rt einer dem andern auf die Schultern geſtiegen, und

durch dieſes Mittel wären etliche von ihnen bis auf den

Gipfel deſſelben welcherganz ºben gekommen, ſo hätte

man auch, wiemanmit dem Fuſſe darangeſtoſſen, be

funden, daßeshohlſyn müſſe. Eskäme ihnen wahr

ſcheinlich vor, daß es dem Berge von einemÄ
-

-
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ſchenzugehörte undwo es SeineMajeſtätſürgenehm

hielteugetrauten ſie ſichwohles nachHöfezubringen,

wenn ſie nur fünf Pferdezu Hülſe hätten. Ich begrif

alſobald was ſie damit ſagen wollten, und muſte von

Herzen über die neue Zeitung lachen. Denn es iſt zu

vermuthen, daß nachdem ich mich nach erlittenem

Schifbruche an Land geborgen, ich dergeſtaltÄ
undverwirret geweſen ſeyn müſſe, daß mein Huthwe

chen ich währenden Ruderns um meinen Kopfange

bunden, und der die Zeit über, als ich geſchwommen,

Ä ſitzengeblieben war, mir eheÄ
den Ort, woich eingeſchlafen gelanget, vom

gefallen ſeynmögt, ohne daß ich es gewahr geworden.

Ichbath daherSeineKayſerlicheMajeſtät, manmög

Ä je beſſer herbey bringen laſſen, undbe

ſchrieb ihm zu dem Ende ſeineBeſchaffenheit undNutz

ÄÄ.
ſehr übelzugerichtet, denn ſie hattenzweyLöcherandert

halbZoll großindenRandgemachtundzweyHacken

hineingeſtecket, woran ſie ein langes Seil gebünden,

üm meinen Huth deſtobeſſer an ihr Pferdegeſchierzu

befeſtigen, und ihn auf dieſe Weiſe eine halbe Engliſche

Meile fortgeſchleppt, weil aber das Erdreich dieſesLat

das ſehr eben iſt, ſo hatte er ſonſt keinen ſonderlichen

Schadengelitten, als man wohl hätte denken ſollen.

Zween Tage nach dieſer Begebenheit hatte derKay

ſer an dasjenige Theil ſeiner Armee, welches in undum

ſeine Reſidenz in Quartieren lag Befehlergehen laſſen,

aufden erſten Winkſich marſchfertig zu halten, weil

ihmangekommen war ſich eine ganz beſondere Ergöz

ichkeitzumachen. Eewollte nemlichº'º
>

W
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einen Coloſſumvorſtellen ſollte diebeyden Beine, ſo

weit als möglich, voneinander geſperrethabend. Er

beordertedemnÄÄÄ
terFeldherr und meingar guterFreund war, die Völ

er in Schlachtordnung zuſtellen, und ſie unter mir

hindurchmarſchirenzulaſſen, und zwar das Fußvolk

vier und zwanzig die Reuterey ſechszehn in einem

Gede nebſt klingendem Spiele, fliegenden Fahnen

und in die Höhe gehaltenen Spieſſen. Alſo marſchir

tendreytauſendMannFußvolk und eintauſendMann

ÄMajeſtät hatten beyLebensſtrafe gebieten laſſen, daß

jeder Soldaten währenden Marſcheaej

er geziemenden Ehrharkeit in Anſehung meiner auf

das genaueſte beobachten ſollte. Dieſer Befehl aber

Äm Durchmarſcheren ihre Augen in die Höhege

hoben habenÄ Wahrheit zuſagen ſowa

en damals meine Hoſen ſo ſehr zerriſſen, daß die ge

ringſte Einſicht dahin mehr als zu viel AnlaßjGj

dinderte gleichwohl nicht, daßnichteinige junge Off

lächter und Verwunderung geben konnte.“

Bey dieſem allen hatte ich ſo vielfältig um meine

Freyheit angehalten, daß die Sache endlich auf das

Ämºndzwar zuerſt in dem CabinetteSeiner

Majeſtät hernach aber auch bey völliger Sitzung des

gehenden Rathes. Eswar niemand, der ſichdj

derſetzte, auſſer derÄ Skyeh Bolgolam, welcher

nenlödlichen Haß gegen mich blickenießobjchj

Ä#ÄÄÄoch ſeines Älyrººungeachtet faßte der ganze

Rahden Schluß mich in Freyhtzuſeen und des

“ ““ saF
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Kºſſ bekräftigte dieſen Rathſcßdurch ſeine

Äng. Dieſer Miniſter, der ſich gegen mich
ſo ſeindlich bezeugte, war de Gabe oder Admiraldes

Reich und ſtand bey dem Kayſerin groſſen Gnaden,

war anbey vonguter Geſchicklichkeit, abereines ver

ÄÄGemüths und beſchwerlichen umganges.
Nichtsdeſtoweniger bequemte er ſich zuletzt erhielt

aber jugleich die Macht, derjenige zuſeyn von dem mir

die Articulund Bedingungen vorgeſchrieben, undmir

Äºchede Freyheit verwillige, äuchich zu einem
Eydeangeſtrenget werden ſollte, dieſelbenunverbrüch

czºdaten:Skyresh Bolgolam überbrachte mirdie

ſe Arteulineigner Perſon vonzween Uneerſecretairen

Ägen andern Perſonen von Anſehen begleitet.

Aºerſºnrdurchleſenlaſſen, muſteich die Eydesab

egºgºbſtatten, und zwar erſtlich nach der Weiſe meis

Ähernach aber auch nach der Art ſo ihreGe
ſetze verordnen,latt deren ich denn meinen rechten Fuß

in denke Hand nehmen, den Mittelfinger meiner

ºch andaufden Schlafmeines Kopfes und den

Daumen auf die Spitze meines rechten Ohreslegen

mºſe. Gleichwie der Leſer vielleicht begierig ſeyn

ÄgMachrichtvon denen Schreib- undRe

Äaren dieſes Volkes zu haben, und auch die Be

dingungenzu wiſſen, auf welche mir meine Freyheit

Ägegeben worden, ſo habe dafür gehalten, es

Ähnnicht verdrießlich fallen, wenn ich ſolche all

ere fügte wieichſiemitaller möglichen Auſrichtig

ketüberſetze habe: ““

G“ baſtoMomaren EvlarñeGurdildShe

–
finMully Ully Gue, derses

-/ aysº,
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ſchbeyſeinen Gängen mit denen vornehmſten und

Kayſer von Lilliput, die Ergötzlichkeit und das

Schröcken der Welt, deſſen Reich ſich auf fünf

Meilen Bluſtrugs (ungefähr zwölf Meilen im

Umkreiſe) erſtrecket, und keine andere Gränzen

als das Ende der Erden hat ein Monarche aller

Monarchen, weit gröſſer als alle andereMänner

deſſen Füſſe den Mittelpunct der Erde berühren,

und deſſen Haupt bis an die Sonne reichet wel

cher durch einen einzigen Blick die Fürſten derEr

den zittrend machet, liebreich wieder Frühling,

angenehm wie der Sommer fruchtbar wie der

Herbſt, und ſchröcklich wie der Winter; deſſen

Seine Höchſte Majeſtät leget dem Bergevonei

nem Menſchen welcher ſeit einiger Zeit in ſeinem

gewaltigen Reiche angelanget, folgende Articul

zur Beſchwörungund Feſthaltung vor:

1. Soll der Berg von einem Menſchen ſich aus

unſern Landen nichtÄ er habe denn eine

unter unſerm groſſen Reichsſiegel ausgefertigte

Erlaubniß darzuerhalten. . . . . .

2. Sollerohne unſern ausdrücklichen Willen

in unſre Reſidenz nichtkommen, und wann er das

hin kommet, ſoll es denen Intvohnernzwo Stun

den vorher zu wiſſen gethan werden, damit ſie ſich
**

in ihre Häuſer begeben können.

3. Wirdgedachter Berg voneinemMenſchen

brei
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breiteſten Landſtraſſen begnügen, ſich aber wohl

in acht nehmen, daß er nicht unſre Wieſen oder

Felder betrete oder ſich darauflege. . . . .

4. Wenner durch die Landſtraſſen gehet ſo

fwird er ſich hüten, daß er nicht über einen unſe

rer Unterthanen oder ihre Pferde und Wagen

wegſchreite oder ſie garertrete, ſondern ſo lange,

bis ſie vorbey ſtille ſtehe; auch ſoll ihm nicht ver

gönnt ſeyn einengedachter unſerer Unterthanen

# Händezu nehmen esſey dann ſeineigner

v• . - - - - *

5. Wenn es ſich zutrüge daß man in groſſer

Eil einen Erpreſſen vohinzuſchicken nöthig hät

te, ſo ſoll der Berg von einem Menſchen jeden

Monat einmal gehalten ſeyn, den Bothen ſamt

ſeinen Pferden ſechs unſrer Tagereiſen weit in ſei

ner Taſche fortzutragen und falls es erfordert

würde ihn auch wieder geſund und friſch bis vor

Seiner Majeſtät Augen zurückzubringen.

6. Wird er mit uns wider die Inwohner der

Inſul Blefuſcu in ein Bündniß treten und alle

ſeine Kräfte anwenden ihre Flotte zu ruiniren

mit welcher ſie eine Landung in unſer Reich zu

thun drohen. –, - :

7. Bey ſeinen müßigen Stunden ſoll er ver

# ſeyn unſern Arbeitsleuten einige groſſe

SteineHºsºººº
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he zum Baue der Mauerunſres groſſen Thier

artens und einiger andrer Königlicher Häuſer

n unſerm Reiche zu gebrauchen ſeyn möchten.

s: Mehrgedachter Bergvon einem Menſchen

vird uns binnen einer Friſt von zween Monathen

inen accuraten Entwurf von der Gröſſe und

dem Umfange unſresÄ und das

Maaß davon ſoll nach der Länge ſeiner Schritte
gerechnet werden. . . . . . .

y. Und letztens wenn derſelbe durch einen

feyerlichen Eydangelobet haben wird, alle dieſe

Articutzuhalten, ſoll ihm alle Tage eine Portion

Effen und Trinken gereichet werden, die ſoviel

austräget, als tauſend ſieben hundert und vier

und zwanzig unſrer Unterthanen ſich zuſättigen

nöthighaben. ImÄ ihm der freyeZu

tritt zu unſret Kayſerlichen Perſohn unverſaget

er auch fonſt aller Gnaden- Bezeugung von uns

gewärtigſeyn. Gegeben in unſerm PallaſteBel

faborac, den zwölftenTag des einundneunzig

ſten Monathsunſrer Regierung.

Jch unterzeichnete und beſchwur mit viel Vergnü

gen die Feſthaltung dieſer Articut, ob einige dar

unter befindlich, die meiner Ehren ziemlichermaſſen
nachtheiligwaren, und welche ich niemanden zuzuſchrei

ben hatte als der Mißgunſt des Gros - Admirals

SkyreshBolgolam. Mir wurden
darauf.alſobaldmei- ..

ne Ketten abgenommen, und der Kayſer ſelbſt that mir

sº " # - die



V LUWE VETIE &vzu ----

die Ehre bey dieſer Ceremonie gegenwärtig zuſehſt,

Ich warf michzu ſeinen Füſſen, um mich auf das de

müthigſte bey ihm zu bedanken; er Köthigte mich aber

wieder aufzuſtehen und nachdem er mir vielerleyfürge

ſaget, welches meine Beſcheidenheit und die Fu

ich möchte einer Prahlereybeſch -#werden zwe

derhohlen verbietet te er noch hinzu, wie er derZu

verſicht lebte, ich dü
de in keinem Stücke an meiner

Schuldigkeit was mangeln laſſen undmich derGna

den Zeichenwürdigmachen, die er mir bereits erwieſen,

undpelche er mirnoch ferner zu erweiſen geſonnen wäre.

Der Leſerw ) nicht vergeſſen haben, daß in

demÄ ülſo ich beſchworen, der Kayſer

mir jeden Tag ſovietaſ Eſſen und Trinken ausgema

chet, als tauſend ſiebenhundert und vier undÄ
Lilliputarier gebraucht hätten. Als ich nun inige

Zeit hernach einen meiner Freunde am Hofe fragte,

ÄÄ dieſe Zahl ſoÄ met wor

Den 10 gab er Mir wº daß die Mathematici

SeinerÄ Stärkemeines Cör

pers ausgemeſſen undach der ProportionÄ
ihrigenzurechnen befünden hätten, wie tauſend ſiebe

hundert und vierundzwanzig ihrer Leber gerade einen

gleich dem meinigen ausmachten, und ichſdiglich auch ſo

viel zu meinem Unterhaltenöthigha
ben würde als eine

ſolche Anzahl Lilliputaner. Dieſes wird hoffentlich

genungſeyn dem Leſervondem FleiſſeundGeſchickl
ich

keit dieſes Volkes ſowohl als von der klugen und für

ſichtigen Haushaltung des groſſen Fürſten, ſo daſſelbe

regieret zu überzeugen, iſt filégº-2 Ü

- - - * *ie ºö. Grip,
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: Viertes Capitul.. . . . . . . .

Beſchreibung der Reſidenz von Lilliput, mit

j Mahmen Mildendo, und des Kayſer. Pallaſts

daſelbſt. Aufgerichtete Freundſchaft zwiſchen

dem Autor und einem dererfürnehmſteStaats

Setretarien des Reichs. Der Autor biethet

dem Kayſer ſeine Dienſte wieder deſſeFeindean.

------- -- : -

GSÄJeerſte Bitte, ſoichabgehen ließ, nachdem ich

ºÄT meine Freyheiterhalten, war dieſe, daß ichum

ÄL, Erlauhmß anſuchte die Reſidenz Mildendo

Ä zu beſehen. DerKayſerwilligte ſonderSchwü-

rigkeit darein verwarnte mich aberdabey ausdrücklich -

daß ich weder denen Inwohnern, noch ihren Häuſern

keinen Schaden zufügen möchte. Meine bevorſtehen

de Ankunft wurde dem Volke durch öffentlichen Aus- -

ruf zu wiſſen gethan. Die Mauer, welcheMildendo

umſchlieſſet, iſt zween und einen halben Fuß hoch und

wenigſtens eilfZoll dicke, alſo daß man die Stadt auf

der Mauer mit Wägen umfahren kan. Zehn-Fuß

weit von einander befinden ſich rings herum ſtarke

Thürme oder Paſteyen, welche im Fall einer Belage-

rung den Orte zu nicht geringer Beſchützung gereichen

können. ... Ich hielt meinen Einzug mit einem Schritte

über das groſſe Thor, ſo gegen Abendlag, und ging ſo

behutſam, als mir immer möglich war durch die zwo

fürnehmſten Straſſen der Stadt, nichts mehr als mein

Futterhemde anhabend Wººs ichmsº
--- 2. s
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meinenandern Kleidern die Dächer und Rinnen derer

Häuſer beſchädigen. .
Jchgingauch deswegen mit allererſñlichen Fürſich

tigkeit, damit ich nicht etwan mitdemFuſſe aufjeman

den treten möchte, der auf der Straſſengeblieben wäre,

wiewohl der Befehl ausdrücklich in ſich hielt, das wo

einer ſich nicht in ſeiner Wohnunginnen halten würde,

die Gefahr ſeineſeyn möchte, wenn ihmwaswiederfüh

e, DieKappfenſter auf denen Böden und die Gie
bel derer Häuſer waren dergeſtalt mit Zuſchauern an-

gefüllet, daß ich mich nicht entſinne, ſo eine Menge Vol-

kes auf einmahl geſehen zu haben. Sonſt iſt die

Stadt ins Gevierte gebauet, und jede Seite von der

Mauer hält fünfhundert Fuß in die Länge. Die

groſſenzweyStraſſ
en, welche einen Creuzwegmachen,

und die Stadt in vier Theile abtheilen, ſind fünf Fuß

breit; die andern Gaſſen aber in welche ich nicht kom

men konte, ſondern nurim Vorbeygehen hinein ſahe,

nicht breiter als zwölf bis achtzehen Zoll. In der

Stadt mögen ungefehr fünfhundert tauſend Seelen

wohnen, dieHäuſer habenzu bis fünfStockwer

ke und auf denen Markt Plätzen und in denen

Kramläden findet man alle Nothdurft und Waaren.

Der Pallaſt des Kayſers lieget in dem Mittelpuncte

der Stadt, in derGegend, wo die beydenHaupt-Straſ

ſen den Creutzweg formiren. Er iſt mit einer Mauer

vonzweenFuß hoch umſchloſſen, und dieſe iſt rund um

zwanzig Fuß weit von denen Gebäuden entfernet.

Seine Majeſtät hatten mir erlaubt, über die Mauer

hinüberzuſchreiten undweil derZwiſchen-Raumder

ſelben und des Pallaſtes groß genung war, sº
&
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Fyºn allen Seitengamº Ä
Fejerſte Hof oder Gebäude, iſt ein Viereck von

Äundbegreiftzweenandrºſº, Indem

innerſten ſind dieKayſerlichen Gemächer welcheichgº
jeſehenwollte aber ººſe mich Mühe, eheich

darzukommen konnte; denn die groſſen Portº durch

janausenem BººÄgehet wa

ren nicht höher ÄchZoll und ſieben breit.Ä

jGebäudedesäuerſtenHÄ
die Höhe von fünf Fuß, alſº daß unmöglich war

jnen. Sº zuzufü

gejobwohldieMauern weſºSteinen ſehr feſte

jaue undvier Daumendickeº DerKayſer

Ä daßich ſeinen Palaſtb

Ä Ächabenchehºſº
jTage hernach binnen welcher Zeit ich einige von

denen ſtärkſten und gröſſeſten Bäumeninº Kayſer

lichen Thier-Garten weicherungefährhundertRuthen

weit von der Stadtlag. meinem Meſſer abſchnitt

und mir daraus zwey Scheemel machte deren jeder

jFuß hoch und mich zu tragenſºÄ

Ägangeneandº Ä
an die Inwohner der Stadt begab ich mich wieder!
durch dieſelbenachderKayſerlichenÄbeyden

ScheemeinHänden tragend. Als ich daſelbſt ange

jäbe die Mauer in denÄ

ÄnjſiegchaufdeneÄ
dern in derÄ nahm darauf dieſen huh

jüber das erſtere Gebäude wegÄ ihn zwi

ſehen daſebe und das andere Ä ungefäh

ein achtFuß breiterRaum g mochte. Alsdennº
- - 3
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mir gar leichte von einemScheene auf den ändern

ber die Gebäude hinweg zu ſteigen, und wenn ich auf

emeinenſtund ſo zog ich den andern vermittelſt eines

Stabes, andeſſen Ende ich einen Hacken ſeſte gemacht,

1ach mir. Durch dieſe Erfindung gelangte ich bis in

Yen allerinneſten Burg-Platz, legte mich daſelbſt äüf

die Seite nieder, näherte mich denen Fenſtern des mit

elften Stockwerks ſo zu dem Ende offen gelaſſen wor

den und erblicktedadurch ſo prächtige Zimmer, als man

ſich nur einbilden kan. Ich ſähe darinnen die Kay

ſerin mit ihren kleinen Prinzeßinnen von ihren Staats

Damen umgeben; Ihro Kayſerliche Majeſtät lächel

temich dabey auf das allerfreundlichſte an, und reichte

mir ihre Hand, dieſelbezu küſſen, zum Fenſter heraus

Ich will mich allhier nicht mit einer weitläufigen

Beſchreibung dieſes ſchönen Geſchlechtes aufhalten,

ſondern es zu einem gröſſeren Werke verſpahren,

welches des ehiſten herauskommen und eineGeneral

Hiſtorie dieſes Reichsinſichhalten wird, da denn nichts

vergeſſen werden ſoll. Denn ich werde nicht nur bis

zu deſſen erſten Urſprungezurückgehen, das Leben vieler

Prinzen, die esbeherrſchet, undwasſchmerkwürdiges

unter ihnen zugetragen, beſchreiben, von denen Kriegen

ſo dieſes Reich ausgeſtanden, von denen Geſetzen und

Staats-Maximen ſo alldabeobachtetwerden vonde

nen Gewohnheiten, Sitten und Wiſſenſchaften ſo

darinnen im Schwange gehen und von der Religion,

ſo man allda bekennet, umſtändlich reden, ſondern ich

werde auch derer Pflanzen, Thiere ja noch vieler andern

ergötzlichen Dingen Erwehnung thun; anizo aber iſt

vein Fürhaben, nur einige Begebenheiten zuerzcheſ,

welche
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ºf Fºroninnensenatº Fº,
in dieſem Re haben.

wieder erlangten Freyheit kam R der Ober

Secretarusoon denen geheimen Affären mit nur ei

nein einzigen Diener begleitet, zu mir. Seine Caroſ

-
Ägehalten zugetragen haben

éÄÄr
añReſſreal,

ſemuſte eine gute Ecke von meiner Wohnung halten

bleiben und erſuchte mich ihm eine Stunde langAu

dies zu geben, ich hat es mit dieſem Vergnügen,

nicht nur in Anſehung ſeines Standes und ſeinerroir

digen Perſohn ſelbſt, ſondern auch pegen derer guten

Dienſte, die er mitbey meinen Supplieren im Hofe

geleiſtet. ZchwolltemichaufdieErdelegen um ihn.de

in näherzuſeyn, daß ich ihn verſehen könnte alleiner

Ä Ä.
nen wären lieber in der Hand halten. Er fing erſt
lich an mir wegenÄ et

Glückzuwünſchen, worzuernachfeiſeinwenigen Ber

mögen, wie er ſagte zwavetwas bengetragen, es wären

aber vielmehr gewiſſe Umſtände darinnen ſich das

Reichbefände, welcheniches zu danken hätte." Denn,

fuhr er fort, ſo mächtig auch immer mehr unſer Staat

bry Fremdenſthemen möchte, ſoiſer doch durch zwey

gefährlicheUebelſehr geſchwächeÄ
heftige Uneinigkeit von innen und einen mächtige

Ä ſº muß
hºchzÄſſenthun daß der tät räkſe

benzig Monathen durch zwoPatheyen unter den

Nahmen Traumeckſät und Skaleckar gäliyätige

men zerrüttet worden, welche Benennungendon dem

Unterſcheideerºtºns
3. 4 her
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errühren. Die Wahrheitzubekennen ſb iſt dieMo

de hohe Abſätze zu tragen zwar ſchon vor undenklichen

Jahrenau n; demſey aber wie ihm wolle ſo

hat Se. doch beſchloſſeſ niemanden bey

Regierungs-Geſchäften zu befördern oder Aemter zu

geben, die zur Krone gehören als nur ſolchen, welche

niedrige Abſätze tragen wie ihr ſolchesſonder Zweifel

ſelbſt beobachtet habenwerdet. Demwo ihr darauf

Achtung geben wolet ſowerdet ihr befinden, daßSee

Ä Abſätze einen Drurt(ein

Maaß, welches bennahe den vierzehenden Theleines

Zolles ausmacht) niedriger ſind als aller ſeiner Hof

bedienten ihre. Der Haß nun unter dieſen beyden

gehetſºweit, daß ſie nicht einmal miteinanº

dereſſen oder ſtinken ja nicht einmal zuſammen reden

wollen. Die Tramueckſäns, oder diejenigen ſo hohe

tragen ſindgnAnzahlweitſtärker, wie wir die

der UNÄ unſrer Seite. Nur

- Ä daß SeuneKayſerliche Hoheit der

- rin nichtetyan eine Neigung zu denen hohen

#Ä denn dieſes iſt gewißr daß er den einen

Abſatz, es ſey auch ſº wenig alses wolle etwas höher

trägetalsden andernderer

maſſen zu hinken ſcheinet. . . . . . .

„Mittenunter dieſen innerlichen Trennungen we

w#Ä . .
eis

Eintalle bedrohet, welches das andre mächtigſte

Ä
L

chgiebet, was ihr uns von andern Län

ern mehrezehlethabe, die auf dem Erdboden ſichbe

inden und durchdergleichenmenſchliche Creaturen wie

- C.

etwashöher

derentwegen er im Gehen einiger

-
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ºhtend bewohnetſevnollen, iſt durch unſre Weltwei-

ſenin Zweifel gezogen worden, welche vielmehr muth

maſſen ihr möchtetetwa vondem Monden oder einem

andern Geſtirne herabgefallen ſeyn, weilgewiß iſt, daß

hundert Menſchen eurer Gröſſe in kurzer Zeit alle

Früchte und alles Vieh dieſes Reiches aufzehren wür

den zugeſchweigen, daß unſre Geſchicht-Bücher, die

wir von ſechstauſend Monaten her haben von keinen

andern Ländern alsdenen zweygroſſen Reichen Lilli

pur und Bleſulcu Erwehnung than welche wie ich

on etwas davon gemeldet ſeit länger als ſechs und

dreißig Monaten in einem grauſamen Kriege mit ein

ander verwickelt ſind, und zwar aus folgenden Urſa

ſchen: Jedermanniſtdarinnen einig, daß man vorAl

ers wenn manEyereſſen wollte dieſelben allemal an

der breiten Seite aufmachte. Es begab ſich aber ein

mal, daß dieſes jetztregierenden KayſersGroß-Vater,

wie er noch ein Kindwar, undnach der alten Weiſe ein

Ey öffnen wollte ſich einen Finger darüber abſchnitt.

Der Kayſer ſein Vater ließ deshalber ein Edict publi

ciren, laut deſſen allen ſeinen Unterthanen bey hoher

Strafeverbothenward, ihre Eyermºrgends anders als

andemſpitzigen Ende auſzumachen. DieſesEdicter

bitterte das Volk dergeſtalt, daß wir in unſern Ge

ſchichten von ſechs Rebellionen leſen, welche dieſer Ever

Streit verurſachet, und dem einem Kayſer das Leben,

den andern die Krone gekoſtet hat. Dieſe innerliche

Mißhelligkeiten ſind hernach immerfort von dem Ble-

finſcuiſchen Monarchen unterhalten worden, als wel- i

cher denen Rebellen, die ſich aus Lilliput wegbegeben

niemals die Zuflucht verſagte. Man hat ausgerech

--- D § Rets
- * -
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net, daßeitder Zeitmehr als elftauſend Menſchen iſt -
ber ſterben, als ihre Eyer an demſpitzigen Ende öffnen

wollen. Viel hundertBände von Büchern ſind we-

gen dieſer Streitigkeit zum Vorſcheingekommen allein

die Schriften dererjenigen, welche die Meynung be

häupteten, die Eyer nach der alten Weiſe aufzubrechen

ſind lange Zeit bisher verbothen und dieſe ganze Pay

they iſt durch ein formales Geſetz aller Ehrene Aentar

unfähigerklähret worden. . . . . .»

Während dieſerÄ
von Blefuſeu durch ihre Geſandten öfters beklagen la

ſen, wie wir unſrer Seits eine Spaltung in der Reli

gion machten, da wir einen Grund-Satz der Lehre. Von

unſerm groſſen Propheten Luftrog ſo in dem plenund

funfzigſten Capitul des Brundéoal(iſt der Lilliputia

ner Geſetz-Buch oder Alcoran) enthalten über den

haufen würfen. Doch dieſe unnöthge Beſchwetung

hat keinen andernGrund, als einenichtswürdige Rand

Gloſſe beym Tepte, die alſo lautet: Alle Rechtgläubi

gen mögen ihre Eyer an dem bequemlichſten Orte

öfnen: Meines Erachtens aber, ſo ſtehet es bey dem

Gewiſſen eines jedweden oder auchwohlbeydemhöch

ſten Oberhaupte, dieſen Ort feſte zu ſetzen; gleichwohl

iſt das ſchlimmſte dabey, daß die Häupter der Faction,

ſo ihreEyer nach der alten Modeöfnen, und deshalber

an den Hof zu Befuſcu geflohen, bey dem Kayſerdg

ſelbſt in ſo groſſen Anſehen ſtehen und von ihren An

hängern, die in Lilliput zurückgeblieben, dermaſſenun

terſtützet werden, daß dieFlamme eines blutigen Krie»

ges ſchon ſechsunddreißig Monden, wie gedacht, zwi

ſchendieſen beyden Reichen dauret, dabey wirsº:
- - S
W. v.
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ſers Ortes keine Seide geſponnen. Dennobgleich der

Verluſt unſrer Feinde weit gröſſer als der unſrige iſt, ſo

haben wir dochauch vierzig Schiffe vom erſtenÄ -

und eine weit gröſſere Anzahl geringerer nebſt dreyßig

tauſend unſrer beſten Matroſen und Soldaten einge

büſſet. Ja ungeachtet die Menge des Volkes, ſo auf

ihre Seite umgekommen, ſich weit höher beläuft ſoha

ben ſie doch eine zahlreiche Flotte ausgerüſtet und ſte

hen in Bereitſchaft eine Landung bey uns zu hun.

# dieſer äußerſtenBedrängniß nun hatSeine Kay

erliche Majeſtät, welche von eurer Stärke und Herz

haftigkeit die allervortheilhaftigſte Meynung hege,

mir befohlen, euch unſern Zuſtand zu eröffnen, und etl

renRath und Beyſtand zugleich auszuotten. . . ?

. . . . . . . . . . . . . "

* NachEndigung dieſer Rede erſuchte ich den Secre

tarium, Seiner Majeſtät nebſt Vermeldung meines

allerunterthänigſten Reſpects zu hinterbringen, daßob

ich zwar als ein Fremder mich darein zu mengen und

Partheyzu nehmen nicht verbunden wäre, ſo wäre ich

doch in Anſehung der von Seiner Kayſerlichen Maje

ſtat genoſſenen vielen Gnade bereit und willig zuBe

ſchützung Dero Perſohn und Länder wieder alle diejeni

gen ſo ſich dieſelben anzufallen unterſtehen möchten,

mein Leben zu wagen: mit welchem Beſcheide derGe-

heimde Secretarius höchſtvergnügt einen Abſchied von

mir nahm. “:
- - ---
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Fünftes Capitul.

Der Autor kömmt durcheine unerhörte Krieges

Liſtdem feindlichen Einfalle zuvor. DerEh

ren-Titul ſo ihm beygeleget worden. Der

Kayſer von Blefuſcu ſchicket Geſandten, um

Friede zu bitten. DasFeuer ergreifet die

Gemächer der Kayſerin durch HülfedesAu

torsaberwirveswiederumgelöſchet.

F Kayſerum Befiºuiſt eineJnſul, Nord

Nord-Weſtenvon Lilliput gelegen, und nur

miteinemacht hundert Ruthey breitenCana

ledavon unterſchieden. Jehhatte dieſesLand

niemals geſehen, und über die Zeitung von dem Ein

falle, deſſen mich Reldreſälverſtändiget hatte, nahmich

michinacht an der Küſte, wo man nach Blefuſcuhin

überſehenkann mich blicken zu laſſen, damit mich nicht

etwan die feindlichen Schiffe gewahr würden die zur

Zeit nichts von mir wußten, weil ſeitwährenden Krieges

alle Handlung und Gemeinſchaft zwiſchen beyden

Reichenbev Lebens-Strafe verbothen war und der

Kayſer von Lilliput befohlen hatte kein einziges frem

des Schiff unterwasFürwandesſey in ſeine

einzulaſſen. Demſelbennunübergab ich kürzlich dar

auf, als er mich durch den Secretarium beſchicken laſs

ſen, das Project, auf was Art und Weiſe ich mich

Meiſter von der feindlichen Flotte machen wolle von

welcher uns alle Kundſchafter einhellig verſicherten,

daß ſie in ihrem Haven vor Anker läge, und me
-



nach LILLIPUT. 6I

de wäre, mit dem erſten guten Winde unter Seegel

zu gehen. Ich erkundigte mich vorhero bey denen

beſten See-Leuten, wie tieff der Canal wäre, wel

chen ſie ſo öfters mit dem Senkbley gemeſſen hat

ten, von welchen dann ich erfuhr, daß er beyho

hem Waſſer ſechs und ſechzig Glumgluffs (ſo nach

Europäiſchem Maſſe ſechs Fuß iſt) und ſonſt durch

ängig funfzig Glumgluffs zum höchſten tieff ſey.

ach dieſem begab ich mich an das Ufer des Camals

der Inſul Blefuſcu gegenüber, und nachdem ich mich

hinter eine kleineÄverborgen, nahm ich mein Fern

glas zur Handundſahe dadurch die feindliche Flotte vor

Anker liegen, welche aus funfzig Kriegs- und einer

weit gröſſeren Anzahlvon Tranſport-Schiffenbeſtand:

Wieich ſolches verrichtet, gieng ich wieder zurücke und

ertheilte laut der dazu vom Hofe bekommenen Erlaub

niß Befehl, daß man mich mit denen ſtärkſten Thauen,
ſo man hatte und einer guten Menge von Eiſen verſe

hen mögte. Jedes Thau war faſt ſo ſtark als ein

Bindfaden und die Stücken Eiſen hatten die Dicke von

einer Stricknadel. Die Thauennahmich dreyfach, um

ſiedeſto haltbahrer zumachen, undaus eben der Urſache

fügte ich drey Stücke EiſenÄ jedes Ende

davon aber bog ich als einen Hack

nun funfzig Thauen an ſo viel Hacken befeſtiget gin

ich wieder nach dem Canale zog meine Kleider, Schu

und Strümpfe aus, das lederne Koller nur anbehal

undbegabmich etwan eine halbe Stundevorher,

f

die Fluth kam in die See. Ich hat dabeymein
möglichſtes, und in der Mitte des Canals muſte ich

wohl dreyßig Ruthen weit ſchwimmen, ehe ich wieder

Fuß

f

f

Äcken. Nachdem ich
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Fuß faſſen konnte. In einer guten halben Stunde

gelangte ich endlich zur Flotte. Die Feinde entſetzten

ſich bey Erblickung meiner dermaſſen, daß ſie über

Boord ſprangen und mit Schwimmen ſich an das

Land zu retten ſuchten allwo ich bald darauf in die

dreißig tauſend Menſchen beyſammen ſahe. Ich

nahm mein Werkzeugzur Hand befeſtigte einen von

meinen Hacken andas Vordertheiljeden Schiffes, und

die Thauen nahm ich an ihren Enden alle eines zu

ſammen. Während dieſer Arbeit ſchoſſen die Feinde

unzehliche Pfeile auf mich ab, deren einige mir die Hän

deundeinige das Geſichteverwundeten, mich auch des

Schmerzens, den ſie mirverurſachten zu geſchweigen,

in meinem Fürnehmen viel hinderten. Meine meiſte

Sorge warfür meine Augen, welche ich gewiß verloh

renhabenwürde, wenn mich nicht auf ein recht fürtreffs

liches Mittelbeſonnen hätte, ſolcheszuverwehren. Ich

hatte nemlich wie oben gemeldet, in einem heimlichen

Schubſacke unter andern Sachenein PaarBrillenauf

gehoben, welche die Commiſſarien des Kayſers nicht zu

ſehen bekommen hatten. Dieſe nahm ich und ſetzte ſie

auf das feſteſte auf meine Naſe. Mit dieſen Augen

Schildern bewaffnet ſetzte ich meine Arbeit zum Trotz

der Pfeile friſch fort, die auf mich gleichſam zu regnen

fortfuhren und deren etliche wider die Gläſer meiner

Brillen angeflogen kamen weiter aber keinen Scha-,

den thaten, als daß ſie dieſelben ein wenig von ihrem

Sitze verrückten. Ich hatte nun alle meine Hacken

geklammert und denKnoten, in welchen alle Enden de

rer Strickeineinesgeknüpfet waren, anfaſſend wollte

ich die Schiffe fortzuziehen anfangen; Allein wie ſuz

-



teich nicht, da ſich keines davon bewegte, denn ſie hiel

ten ſich alle an ihre Anker, und darauf hatte ich mich

nicht beſonnen! Jedoch was war bey dieſem Streiche

zuthun? Ich ließ dieThauen fahren, und ſie inzwiſchen

an denen Hacken, womit die Schiffe angefaſſet waren,

hangen, hatte aber die Verwegenheit, mit meinem

Meſſer ein Anker-Seil nach dem andern, woran ſich

die Schiffe hielten zu zerſchneiden beywelcher Ver

richtung ich einen Hagel von Pfeilen auf Hände und

Geſichte aushaltenmuſte. Wieſolchesvorbey nahm

ich den Knoten in welchem die Enden meiner an die

Hacken angeknüpften Stricke alle zuſammen gingen

wieder zur Hand, ſing anzuziehen, und mit ſpielender

Leichtigkeit ſchleppte ich funfzig derer gröſſeſten feindli

chen Kriegs-Schiffe hinter mir her. : 3,

Die Befuſöudianer, die ſich eines ſolchen Unterneh

mens keinesweges verſehen haben möchten, warenda

bey für Erſtaunen ganz auſſer ſich. Sie hatten mich

zwar die Anker-Thaue abhauen ſehen und ſich einge

bildet, meine Abſicht wäre nur die Schiffe dahin

ſchwimmen und der Wuth der Wellen zu überlaſſen,

daß ſie aneinander ſtoſſen undeinesdasandrezerſchei

tern ſollte; allein wie ſie gewahr wurden, daß die ganze

Flotte ſich ordentlichbewegte unddaßich derjenige ſey,

der ſie nach ſich zöge, huben ſie ganz verzweifelt ein ſo

gräulichesZeter-Geſchrevan, daßes einer muß ſelbſtge

hört haben, der ſich daſſelbe fürſtellen will. Als ich

auſſer Gefahr war, hielt ich eine Weile ſtille, um die

Pfeile, ſomirim Geſichteund Händen ſteckengeblieben,

hetauszuziehen, zugleich war ich auch beſorgt die Wum

den mit der Salbe einzuſchmieren, wovonº#
- - > - ÄMP)s
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Erwehnung gethan habe. Jch nahm darauf meine

Brillen wiederab und nachdem ich etwa eine Stun

de, bis das Waſſer ein wenig fiel, verzogen, ging ich

durch die tieffſte Mitte der See als durch einen Furth

und langte mit allen Schiffen friſch und geſund in dem

Kayſerlichen Haven vonLilliputan. . .“

Der Kayſer und ſein ganzer Hof befanden ſich an

dem Ufer denAusgang dieſer ſeltſamen Begebenheitern

wartende. SieÄ die Schiffe in Geſtalt eines

halben Mondens auf ſich zukommen, mich aber wur

den ſie nicht gewahr, denn ich watetebis an die Bruſt

im Waſſer. Wieich in die Mitte des Canals kam,

waren ſie in noch gröſſeren Sorgen, denn ſie kommten

mich noch weniger ſehen, weil ich bis an den Hals im

Waſſer ging. Der Kayſer ſetzte ſich die Furcht in

Kopf, ich möchte vielleicht erſoffen ſeyn und nun kä

men die Feinde eine Landung zu thun herbey geſeegelt;

doch ſeine Furcht verſchwand gar bald, denn weil der

Canal auf jeden Schritt, den ich that ſeichter ward

und ich endlich ſo nahe kam, daß man mich ſehen und

hören könnte, hub ich den Knoten von denen Stricken,

an welche die Flotte befeſtigetwar in die Höhe und rief

mit lauter Stimme: Es lebe der großmächtigſte

Kayſer von Lilliput. Dieſer groſſe Fürſt empfing

mich darauf an dem Ufer auf die allerhöflichſte Art

von der Weltund die Stunde noch machte er mich zum

Nardac, welches der höchſte Ehren-Tituliſt, den man

indieſem Reiche überkommen kan. . . . . . .

Anbey erſuchte mich. Seine Majeſtät, ich möchte

dasWerk, welches ich ſowohlangefangen, ehiſter Tar

se vollendsaus und den lieberreſt der feindlichen Flotte
N- 4 a.
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in ſeine Häwenüberführen; ſo weit erſtrecke ſich

###Änicht gedacht aºnieºdºººººº
einerÄnzmacheºdººrchenen Stathaler
re
ÄÄ

Ä die alten Weiſed Enerzönen, die ſich an

ÄÄÄ das

VorzüderÄÄÄ
der einzige Beherrſcher des # Erdbodens ſeyn

l l - -

n

T

--- * * A-. - " . . . . "" -

jöÄJedochchbemühte mich ihn von dieſem Für

ÄÄ polit Ä
gegründete Bewegungs-Urſachenanführend und ſagte

LLUuv/ Pub u) -- -- - - - - - - - - - - - - -ihnÄ heraus,ÄÄ niemahls würde frieden

gebe können weichenreye VolkindeS

Ähe
bei vö Ä Ä # #

vernünftigſte Theil derer Räthe fiel meine

Meymung bey.Ä.

ſo freye

keSeiner K
-

der

- E - - -

Erklährung #
lÄ t und ſie

ſolche nach der Zeit jemah ###
- Ä deer # über miÄ

den Mathe und die weiſe darunter ſchienenzünwe
nigſtÄ ezeugen, wie#
rechtgäben; die andern aber, ſo meine heimliche Feinde

waren,Ä mirnachthei-

lige Redenfahrenzulaſſen, ob ſiezwar ziemlich verdeckt

herauskamen. Und von der Zeit an entſtand zwis

ſchen Seiner Maj n Miniſtern, die mich

Ä eÄ dasni

meinenuntergang e gehet es leider!

a j

“

. . .
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Maßdie allerwichtigſten Dienſte ſo mangroſſer Herren

zeleiſtetÄ werden, ſobaldjnſchjr

imahlweigert ihrer Neigungſchauſzuopfernj

DreyWochen nach dieſem Untern Ät.de
Kayſer von Befuſeu eine ſolenne Geſandſchaft um

Frieden anzuhalten, welcher denn auch in kurzen mit

ehrvortheilhaften Bedingungen fürÄ -

(WLA

hengeſchloſſenwardes wird aber dem Leſer wenigan

gelegen ſeynÄ zu wiſſen,Ä ihn

damit nicht aufhalten will. Derer Geſandten waren

ſechs an der Zahl und hatten ein Gefolge von fünf

hundert Perſohnen bey ſic ſº Einzug war ſehr

prächtig und mit wenigen zuÄ der Hoheit ihres

Herrn und der Wichtigkeit übringens gemäß

Nachdem die Tractaten, ſo ſie abhandelten und bey

welchenichihnenvermögedes Anſehens ſoichbey Hofe

hatteÄ lei

ſtete geſchloſſen waren, gaben mirIhro Excellenzenei

ne öffentliche Viſite. Ä fingen bey ſolcher meine

Tapferkeit und Grosmuth bis an den Himmel zu erhe

benan erſuchten mich zugleich im Nahmen ihres H

daß ich in ſein Reich überkommen möchte, ur

mich endlich ihnen einige Probenvonder unbeſchreib

Ä Stärke damit ich begabetſey und davonſieoviel

Wunder gehört ſehen zu laſſen, worinnen ich ihnen

auch zu Willen war und ihnen unterſchiednes zeigte,

welches ganz unbegreifliche Sachen nennten und

mich verſicherten, daß ſie es nimmermehr würdenge

bethaben wenn ſie es nicht miteignen Augen geſe

hen hätten. Ich hingegen erſuchte ſiegle dem

Kayſer ihrem errn meine ert - º

- - - - - - WMg
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nd ihm zu hinterbringen, däßdie gröſ
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ich eher als bis mit einer völl meinen Freunden
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ÄÄ Ä

mit mir nicht anders als durch Döl
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Europa ſeyn mögen; eine

des Alters d
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inſtändig zu bitte ich möchte mich doch unverzüglich
Ä

weil dieGe

mäher der Kayſerin durch die Nachläßigkeit einer

Name, welche über Leſungeines Romansein

Ä in Brand gerathen wären. Ich machte

mich zu dem Ende in höchſter Eilauf, und nachvorher

ergangenem Beſehle, daß ſich kein Menſch auf meinem

Wegeſolltefindenlaſſen, erlangte ich bey hellen Mon
denſchein den Paläſt ſo glücklich, ohne eine lebendige

Seele unterwegensertreten zu haben. Ich fand zwar

viel Leuteallda welche Leitern an die Wände gelehnet,

und eine groſſe Menge lederne Eymer in Händen hat

ten, ſie muſten aber das Waſſer allzuweit herzuholen.
DieſeEymerwarenſogroßasein Fingerhuth und die

armen Leutereichte mir deredtiegsmöglichn die
Hände allein ſie thaten ſchlechte Würkung, weil das

Feuer ſchon zuſehr um ſich gegriffen. Ich hätte ſelbi

ges leichtlich mit meinen Kleidern auslöſchen können,

zum Unglück aber hatte ich ſie in der Eiſbald zu Hülfe

zu kommen vergeſſen. Anfänglich ſahe ich gar kein

Mittel für mir, und dieſes herrliche Gebäudewäreun-
ſehlbar von denen Flammen aufgezehret worden, wo

mit nicht durch eine ſonderbahre Fertigkeit des Geiſtes,

die ſich nicht allezeitbeymir zu finden pfleget, eine für

refliche Erfindung eingefallen. Ich hatte den Abend

vorher eine Artdelicaten Weines, welchen die Lillipu

ianer Glimigrien und die Befeſeudianer Flunec

nennen, und der den Urin galzüngen eintreibet, zumir

genommen, und zum gröſſeſten Glücke noch nichts da
yonÄ Hitzer welche mir dieſona-

MeFlammen

-

rurſachte, die Bemühung, ſöichmrum

E 3 ſol
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olchezulöſchengemachet und die Natur des Weines,

ichÄ Ä
EIGE "rººs *** zell/ MelN!

ÄÄÄ -

mitdergeſtaltiger Aufrichtigkeit in Anſehung des Ortes,

woicheshinprengte verrichtete, daß das Feuer in den

Minuten gänzlich gelöſchet und das übrige dieſes ſtol

zen Gebäudes, welches ſo viel hundert Jahre Zeit zu

bauen gekoſtet hatte, glücklich erhalten war.
- Ts

..

- -

Der Tagbegunte ſchon anzubrechen, als ich wie

ÄQuartier kehrte, ohneÄ.
er mein Glückwünſchungs-Compliment abg

haben, weil ich unÄ
tigen Dienſtes nicht verſichert ſeyn konnte, ob er auch

mitder Artund Weiſe durch die ich ihnverrichtet all

zuwohl zufrieden ſeyn möchte. "Dennyermögeeines

Ä zes in dieſem Reiche iſt das eine

halßbrüchige Uebelhat, wenn man in dem Bezirk des

Kayſerlichen Palaſtes ſein Waſſer läſſet, und das

zwar ohne Unterſcheid des Standes oder der Perſon.

Jchward aber dieſer Sorge in etwas beſreyet, da der

Kayſerſognädig war mir zu entbiethen zu laſſen, daß

ſolches an mir nicht geahndet, und ich deswegen eine

ſchriſtliche Verſicherung haben ſollte, welche ich nichts

deſtoweniger niemals erhalten. Ja, es iſt mir in geº

heim geſagt worden, die Kayſerinhabemeine That mit

Ä fgenommen, daß ſieſchanenenau

dern Ort des Pa begehen mit dem feſten Füra

ze, daß die Ge ſo das Feuerei rt und

ich gelöſchet zührem Gebraucht niemals wi
-- 2 .
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bauet werden ſollten. Man ſetzte noch hinzu, daß ſie

ſich aber deſſen nur gegen die trauteſten von ihr

. . .

Sechſtes Capit •
* - - -

- - -

-

Wiſſenſchaften Geſteund Gewohnheiten ::

v

. . .

- - - -

- :

–

- - -

... ..

2. Jnwohner von Lilliput. . Die Weiſe ihre

Kinder zu erziehen. Wieder Autorin dieſem

Landegelebet. Rechtfertigung einer derer

fürnehmſten Damen des Hofes.

(GÖNB ich zwar die Beſchreibung dieſes Reiches in

SVS einem beſondern Tractat, wieobengemeldet,

SYH verſpahreſokann ich doch nichtunterlaſſenge

- - gen meine Leſer davon überhaupt etwas zu ge

denken. Die Gröſſe derer Jnwohner dieſes Landes

iſt nicht durchgängig ſechs Zoll und eben dieſes findet

ſich in Anſehung ſowohl aller Thiere, als derer Bäume

und Pflanzen daſelbſt. Zum Exempel, die gröſſeſten

Pferde und Ochſen, ſo ich gehen, waren nicht höher

alsvier bis fünfZoll unddie Schaafeanderthalb drü

her oder drunter. Ihre Gänſe ſind ſo groß alsunſte

Lerchen undſoauch ihr übriges Viehnach Proportion,

biszudenen allerkleinſten Thieren, welche meine Augen

nicht erkennen konnten. Die Natur hingegen hat de

nenLilliputanern ein ſolches Geſichtegegeben, daß ſich

zudenen Dingen ſchicketſoum ſie ſind. Dennoch obſie

zwar damitnichtweitindie Ferneſehen können, ſoſes

: " - E 4, doch

-

-

-

–
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doch in der Nähe ſo ſcharf, daß ich zum Beweiß deſſen

anführen muß wieich mit herzlicher Beluſtigung einen

Küchen-Jungen eine Lerche, die weit kleiner als eine

Fliege in Europa war, die Federn abpflücken, und ein

junges Mädgen einen mir unſichtbahren ſeidnen Faden

durch ein gleichfalls unſichtbahres iner Nehnadel

ſteckengeſehen. Ihre Bäume ſind Fuß hoch,

und nachdem die Gattung iſt, auch weit Ä er; M.

deneñjenigen, ſo in dem Kayſe V-Ä

ſtunden, konnte ich eben den Gipfel mit meiner Fauſt

erreichen; die andern Gewächſe ſind ebener Geſtalt

noch Proportion beſchaffen, und ich muß dem Leſer et

ÄÄ en, das er nach ſeiner eignenEinbildung

abmeſſen könne. * – -- - -

Von ihren Wiſſenſchaften, die ſeit einigen hundert

ahren bey ihnen im Schwange gehen, werde ich alle

hier nicht viel erwehnen. Nur ihre Schreib-Are iſt

wasbeſonders. Denn ſie ſchreiben nicht von der Lin

ken zur Rechten, wie die Europäer nicht von derRech

ten zur Linken, wiedie Araber, nicht von oben herunter,

wie die Chineſer, noch von unten herauſ, wie die Caſta

giener, ſondern Querüberhin und wieder zurückherü

bervon einer Ecke zur andern, wie die Damen in Enge

land. Ihre Todten begraben ſie den Kopf unten

und die Füſſe zuoberſt, weil bey ihnen der Aberglaube

eingeriſſen iſt, daß ſie nach elftauſend Monaten alle

aufwachen, undalsdenn die Erde (welche ſie nicht für

eine Kugel, wie wir, ſondern für eine ganzebene Fläche

halten) ſich von unterſt zu oberſt umkehren, folglich

ſie in dem Augenblicke ihrer Auferſtehung ſich aufrecht

befindenwürden: IhreWºººººr#
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ſolches eine ungereimte Lehre ſey nichtsdeſtowenigeriſt

die Gewohnheit nicht abzubringen. ... ...

Jn dieſem Reiche gelten einige Geſetze von beſonde

rer Beſchaffenheit und denen ich das Wort redenwür

de.wenn ſie nicht meines werthen Vaterlandes ſeinen

ſchnurſtracks zuwider wären. Das erſte darunter, ſo

ich anführen will, betritt die Verläumder... Alle

Staats-Verbrechen werden mitäuſerſter Schärfe be

ſtratet; allein wenn die angeklagte Perſohn klahre

Beweißthümer ihrer Unſchuld beybringet ſo wird der

Anklägerzudem allerſchmählichſten Tode verdammet,

und ſeine Güther werden zu SchadloßhaltungdesAn

geklagten zu Bezahlung ſeines Zeitverluſtes der Ge

fahr, ſo erausgeſtanden des Ungemachs ſeiner Gefan

genſchaft und Erſetzung aller Unkoſten, ſo er zu Aus

führung ſeiner Defenſion aufwenden müſſen, hinwie

derumangewendet. Wenndie Güther des Angebers

nichtzureichen, ſo erſetzet der Kayſer, wasdaran fehlet;

Seine Majeſtätertheilet auch demjenigen, der ſich ge

rechtfertiget hat ein anſehnliches Gnaden-Zeichen und

der ganzen Stadt wird ſeine Unſchuld durch öffentliche

Publication kundgethan. . . . . . . . . .

Der Betrug wird bey dieſem Volke für ein weit

gröſſeres Verbrechen gehalten, als der Diebſtahl und

manſtrafet ihn zu demEnde meiſtentheils mitdem Tos

de. Dennmit ein wenig Sorgfalt und Verſtande

ſagten etliche zu mir kann ein Menſch verhüten, daßman

ihn nicht beſtehle aber unendlich ſchwerer iſt es, für Bes

truge ſich in acht zu nehmen, und gleichwie die Hand

lung eines derertürnehmſten Bänder der menſchlichen

Geſellſchaft iſt, ſo würdeFºtºs:
5 z- HDe

---
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oder geduldet wäre, ein argliſtiger Kaufmann vor ei

nemehrlichen jederzeiteinengroſſen Vorzughaben. Ich

beſinnemich, daß ich einmahlfüreinen Verbrecher, wel

cher ſeinen Herrn mit einer groſſen Summen Geldes,

dieerwufſeinem Befehlin empfang genommen, durch

gegangenwar eine Fürbitte einlegte. Zu Verringe

rungſeines Fehlers führte ich an, wiedaß alles, was er

begangen, nichts mehrſeyalsein Mißbrauch des Ver

trauens ſo ſein Herr zu ihm gehabt; allein der Kayſer

verſetzte, es wärewas entſetzliches von mir, daß ich zu

Vertheidigung des Verbrechens eben dasjenige an

führte, wasesvergröſſerte undtch muß geſtehen, daß

ich ſtatt einer triſtigen Antwort meine Zuflucht zu die

ſem gemeinen Satze nehmen muſte wie nemlich eine

jede Nation ihre beſondre Gewohnheiten hätte, ich konte

esaber nicht ſonderrothwerden fürbringen.

Ob wir zwar wohl die Belohnung und Strafe die

zween groſſen Angel nennen, worauf ein jedes Regi

unentberuhet, ſo mußichdoch bekennen, daß dieLillipu

tianer das einzige Volk ſeyn, welche ich dieſe Maxime

rechtin Uebungbringen ſehen. Wer bey huen bewei

ſenkan, daß er die Geſetze ſeines Landesdreyundſechzig

Monathe lang genau beobachtet habe der genieſſetein

gewiſſes Vorrecht für andern nach Beſchaffenheit ei

nes Standes und bekömmt noch darzu eine Summe

Geldesgeſchenket; auch wird er mit dem Ehren-Nah

meneinesSnilpallsbeehret, welches die Treueandeutet,

mitderer die GeſetzeinAcht genommen. Dieſes Volk

betrachtet das als emengrauſamenFehleran uns, daß

die Feſthaltung unſer Geſetze bloßallein durch Beſtra

fung ſonder einige Belohnung unterſtützet wird. Ä
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ieſer Urſache ſiehet man auf ihren Gerichts-Höfen

Ä vorne mit ſechs hintenmit

eben ſo viel und aufbeyden Seiten mit zwey Augen

zum Zeichen ihrer Fürſichtigkeit in der rechten Hand

- -
Ä SackpollGold und in der linken ein einge

cktes Schwerdthaltend, abgemahlet, womit ſie an

Ä,daſ merkenmaukºn
- - - - Ygeneigt ſey. . . . . . . . . . . ."

. . .“ # der Wahlderer Perſonen bey Austheilung von

Aemtern, es ſeyn was für welche es wollen, ſehen ſie

mehr auf die Tugend als dieGeſchicklichkeit, dennweil

unter denen MeÄ
unentbehrliches ſind, ſo glauben ſie, daß ein ordentliches

Maaß des Verſtandes ſchonzureiche, dergleichen Aem

ernürzuſtehen, und es ſey die Abſicht der Göttlichen

Fürſehung niemals dieſe geweſen, daß die Verwal

tung, öffentlicher Affairen ein Rätzel ſeyn ſolle, deſſen

Auflöſung durch niemanden geſchehen könne als durch

eine kleine Anzahl Leute von einem höhern Geiſte dere

ichen etwann zween oder drey alle hundertJahrege

würden, ſondern ſie ſetzen zum Voraus, daßjed

r Menſch die Macht habe der Lügen ſich zu ent

ten und ſeine ihm fürgeſchriebene Pflichten zu erfül

len. Dieſe Erfüllung derer Pflichten aber ſagen ſie,

wenn ſie von etwas Erfahrung und einem guten Für

ſaße und Neigung zur Gerechtigkeit unterſtützet wird,

kauenen jeden Menſchenfähig machen, ſeinem Vater

lande zu dienen, man nehme dann die wenigen Bedie

nungen aus, worzu Gelehrte erfordert werden. Hin

gegenſetzen ſiehinzu, ſo wenig wahr, daßenMan

geder Tugend durch höhere Gaben ere

lii ſetzet
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ſezetwerden könne, daß vielmehr wichtige Aemter nie

mals in gefährlichere Händegerathen können, als in ei

mes klugen Gottloſen, weil er, als zum Böſen geneigt,

noch darzu die benöthigte Gewalt und Geſchicklichkeit

beſitze einer ſo abſcheulichen Neiging ein Genüge zu

thun . . . . . . . . . . . . . . . .3';

Is Nochhaben ſie ein andres gar merkwürdiges Geſe

e, denjenigen nemlich zu keinem öffentlichen Ehren

te zu laſſen, der die Göttliche Fürſehung leugnet;

denn weil die Könige ſelbſt geſtehen, daß ſie derſelben

Statthalter ſind, ſo iſt für einen Fürſten, ſagen die Lill

purianer, die allerungereimteſte Sache von der Welt,

ſolche Leutezubefördern, ſo die Gewaltverneinen unt

weicherev ſtehet 3 . . . . . . . .?

- Bey Erzehlung dieſer Geſetze gehe ich nur darauf,

wieſebeyhrer erſten Einſetzung lauten, denn mankann

nicht leugnen, daß dieſes Volk ſeit einigenJahren auf

das äuſerſte aus der Art geſchlagen ſey: zum Exempel

die ſchändliche Gewohnheit, zu hohen Ehren-Ste

lenzugelangen, um mit öffentlichen Zeichen der Hoch

achtung angeſehen zu werden, darum daßmane

derliche Fertigkeit hat, über den Stock zu ſpringen,
darunter wegzukriechen oder auf dem Seile zu tanzen

iſt nicht eheraufgekommen, als unter demGroß-Vatet

dieſes ieztregierenden Kayſers, und wäre nie ſo weit

eingeriſſen, wenn nicht die Factones, die den Staatzer

rütteten und davon jede durch allerhand nichtswürdi

Künſte ſich beliebt zu machen ſuchte, das meiſte dazu

sº noan a peinliches
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mit ſeinem Wohlthäter übel umgehet, der müſſenoth

wendig als ein Feind des ganzen menſchlichen Ge

ſchlechtesangeſehen werden und ſey nicht würdig zu lee

ben; denn thuter einem übles, der ihm gutsthut was

würde er nicht erſtdenthun, der ihn keines erweiſet. -

- Jht Begriff, die Schuldigkeit zwiſchen Eltern und

Kindern anbetreffend iſt von dem unſrigen auf das

Ä unterſchieden. Denn gleichwie die Paarung

erley Geſchlechtsſichauf einen Trieb gründet den

g die Natur zu ihrer Fortpflanzung einer jeden Gattung

eingepräget hat, ſo behaupten die Lillipurianer, daß

alſo Mann und Weib gleich allen ändern. Thieren

durch die bewegende Begierde eines zu dem andern ge

zogen werde, und daß die zärtliche Liebe zu ihren Kin

- dern auch keinen andern Urſprung habe als aus dieſem

Geſetze der Natur; daher ſie ſich einbilden, daß ein

Kind ſeinem Vaterdarum, daßeres gezeuget und ſei

ner Mutter, daß ſie es gebohren keinen Dankſchuldig

ſey, weil ſolches in Betrachtung desElendes desMenſch

lichen Lebens an ſich ſelbſt keine Wohlthat heiſſe, noch

als eine ſolche von denen Eltern ſelbſt gegeben worden,

als welchedamahlsangar was anders dachten. Dies

ſe und andere dergleichen Vernunfts-Schlüſſe mehr

haben ſie dahin bewogen, daß ſie die Erziehung derer

Kinder ihren Eltern nicht anvertrauen, ſondern in allen

Städten Schulenangelegethaben, wohin alle undjede

Eltern die Bauren und Ackersleute ausgenommen,

Ä ſind ihre Kinder beyderley Geſchlechts zu

chicken, ſobald ſie das Alter von zwanzig Monden er

reiche als nachwelcher Zeitmanſiefürühighält eini
geMUnterricht gnnehmen zu können. „Dieſee*#
- ,º. - n
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ſind von allerley Gattung nach der unterſchiedlichen

Beſchaffenheit derer Kinder, ſo hinein gethan werden,

Daſelbſt nun müſſen ſie die geſchickteſten Lehrmeiſter,

dem Stande ihrer Eltern gemäß jedoch auch nach de

rer Kinder eignen Neigung und Fähigkeit auferzéheº

Ich will alſo gleich von denen Knaben- und Mädgen

Schulen inſonderheitetwas gedenken... ... iſ

Die Schulen derer Knaben von fürnehmer Gebiet

ſind mit weiten Profeſſoren und geſchicktenUnter-Lée

meiſtern verſehen, die Kleider und Speiſen derer Kinder

ſind ganz ſchlecht und gerecht. Man präget ihnen all

da die Grund-Sätzeder Religion der Tugend derEh

re, der Tapferkeit, der Beſcheidenheit der Barmherzig

keit und der Liebe zu ihrem Vaterlaßdein. Man gebt

ihnen immerfort etwas zu thun, auſſer indenenStun

den, die zu ihrem Schlafe und Ruhe gewiedmet, zu

gleich aber ſehr eingeſchränket ſind. Zwo Stunden

haben ſie täglich zu ihrer Ergötzlichkeit, die in Leibes

Uebungen beſtehet. Bis inÄÄ
det man ſie, nachdem aber müſſen ſie ſich ſelb

ffen, von was für hohem Stande ſie auch ſeyn möſchaffen Ä
gen. Mit denen Hausgenoſſen und Bedien

fen ſie ſich nicht gemein machen, ſondern ſie erluſtigen

ſich untereinander ſelbſt und das allezeit in Gegenwart

eines Profeſſors oder Unter-Lehrmeiſters, um allende

nemjenigen thörichten und eitlen Einbildungen und

Ä. bey #ÄÄÄ
en ürzubegen. Ihre Eltern dürfen ſie nicht

mehr als des Jahrszweymal beſuchen, und dieſer Be

ſuch währet nicht länger als eine Stunde. Es iſt h

"nºrar erlaubt im Kommen und WeggehenÄ

sº - “, . . . Kin
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Kinder zu umarmen und zu küſſen, es iſt aber allezeitein

Profeſſor bey dieſer Gelegenheit gegenwärtig welcher

nicht duldet, daß ſie ihnenwas heimliches in die Ohren

y ſagen, ihnen eine närriſche Zärtlichkeit bezeugen oderih

nenZucker und ander dergleichen Genäſche mitbringen.

Wenn das Geld ſo zu derer Kinder Unterhalte und

Auferziehung beſtimmet iſt, von ihren Eltern nicht

Ä bezahlet wird ſo tragen die Beamten des Kay

ſers Sorge dafür, daß ſolches eingetrieben werde.

- Die Schulen für die Kinder geringeren Standes als

derer Kaufleute Künſtlerund andrer ihre ſind nachPro

portion auf eben dieſe Art eingerichtet. Diejenigen, ſo

zu einem Handwerkegewiedmetſind, werden im eilten

Jahre in die Lehre gethan, die von türnehmer Abkunft

j aber bleiben bis in ihr funzehendes in denen Schulen,

wechesewuns bis in das einundzwanzigſte geſchiehet;
die dreylezteren Jahrehingegen läſſetman in etwasvon

dem Zwange und der Eingezogenheit nach, worinnen

man ſie vorhergehalten. ... ſº

. In denen Mädgen-Schulen werden die jungen

Fräuleins beynahe ebenſo erzogen als die jungen Herr

gens nur mit dieſem Unterſcheide, daß ſie von Perſo

ÄGeſchlechte, dºchazeitinGegenwart eines
Profeſſors oder Unter-Lehrmeiſters bis in das fünfte

Jahr angekleidet werden, wenn ſie aber ſolcheserreichet,

müſſen ſie ſich ſelbſt anlegen. Wenn ihre Hofmeiſte

Änüberführet werden, daß ſie ihre Untergebene mit

Erzählung von Träumen. Erſcheinungen, Mährleins

und anderndergleichen Fratzen unterhalten haben, wo

mit unſere Kinderwärterinnen in Europa die Einbil

dungs-Kraft derer Kinder verderben, ſº nº ſie

- -
Pey

- -
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dreymahl öffentlich geſtäupet ein Jahr gefangengeſe

zet und hernach Zeit Lebens an den unbewohnteſen

Ort des ganzen Reichsindas Elendverwieſen. Das

durch geſchiehet es, daß mit der Zeit das Frauenzim

mer allhier ſich eben ſo ſehr ſchämet, furchtſam zu ſeyn,

als das Mauinsvolk. Ein andrer Unterſcheid der

Auferziehung zwiſchen dieſem und jenem iſt wiederum

dieſer, daß ihre Leibes-Uebungen nicht ſo heftig ſind, daß

man ihnen einige Regun, die Haushaltung wohl zu

führen fürſchreibet, und daß man ſie nicht anhält, die

Studia ſo ſtark zu treiben, wiewohl ſie doch verbun

den ſind, ſolchen Wiſſenſchaften obzuliegen, davon

unſre Damen in Europa nicht einmahl den geringſten

Vorchmack haben. Denn es iſt eine Maxime bey

dieſem Volke, daß bey Perſonen von fürnehmen

Stande ein Frauenzimmer im Umgange allezeit ver

nünftig erbaulich und angenehm ſeyn müſſe, weil ſie

nicht immer jung und ſchön bleiben könne. Wann

die Fräuleins ihr zwölſtes Jahr erreichet, in welchen

Alter ſie bey ihnen für männbar geachtet werden, ſ

nehmen ſie ihre Eltern oder Vormünder zu ſich nach

dem denen Profeſſoren der allerzärtlichſte Dankvorhe

roabgeſtattet worden, und es trägt ſich ſelten zu daßen

junges Fräulein beym Abſchiede von ihren Mit
Schweſtern nichtbittreThränen vergieſſen ſollte.“

In denen Schulen derer Mädgen von geringerer

Herkunft lernen dieſelben allerleyArbeit ſo ihrem Ge

ſchlechte gemäß iſt. Die ſo in die Lehre gethan werden

ſollen, ſchickt man in ihrem neunten Jahre dahin, die

andern aber behält man bis in ihr dreyzehendes Jahr."

* Die Familien, von welchensºnst eines
(
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des in denen Schulen ſind, müſſen jährlicheingewiſſes,

ſo ſich nicht hoch beläuft für ſie bezahlen; zugleich aber

auch alle Monate ein Theil von demjenigen, was ſie

gewinnen, an die Aufſeher derer Schul-Häuſer abge

ben, damit ſolches mit der Zeit zu einem Anfangs der

Nahrung für ihre Kinder gebrauchtwerden könne, weil

ein Geſetze verhanden laut deſſen denen Eltern fürge

ſchrieben iſt, wie weit ſich ihr Aufwand erſtrecken ſoll;

denn, ſagen die Lilliputaner, es iſt etwas unbilliges,

daßgemeine Leute, um ihren Begierden ein Genüge zu

thun, ein ganzes Neſt voll Kinder herſetzen ſollen, die

hernach, wenn die Eltern alles verthunundihnen nichts

hinterlaſſen, dem gemeinen Weſen nothwendig zur Laſt

fallen müſſen. Was die Perſonen fürnehmenStan

desandetritt, ſo müſſen ſich dieſelben verbürgen, daß ein

jedes ihrer Kinder eine gewiſſe ſeinem Stande gemäſſe

Summehaben ſolle, und es ſind Leute darzugeſetzet.de

nen darauf Achtung zu geben obliegetr wie ſie denn ſol

ches auch jederzeit mit aller Klugheitundgenallen Riche

tigkeitbeſorgen. " *...ºf ct:

DieBauernund Ackersleute behalten ihre Kinderbey

ſich zu Hauſe, weil ſie dochnur zu Bauung des Landesbe

ſtimmet ſind, und an ihrer Auferziehung dem gemeinen

Weſenwenig gelegen iſt; wird aber jemandunterihnen

alt oder krank, ſo werden ſie indenen Hoſpitälernverſor

gefundunterhalten, denn in dieſem Lande weißmanda

von nichts wasbetteln heiſſet. i sº : eſ

Vielleicht mögte hier der Leſer zu wiſſen begierig

leyn, was ich die neun Monat und drei Tageüber, ſo

ich in dieſen Lande zugebracht für eine Lebens-Art ge

führe daher which ihn dieſem Stücke"Ä
ſº ºf -

ein
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dern allein dieſe hatten eine ande

Mein Hausgeräthe beſtand in einem Tiſcheund Stul

le, welcheich mirſelbſt zu meinem Gebraucheve
rfertige

und mich darzuderer ſtärkſten Bäume aus dem Kay

ſerlichen Thier-Garten bedienethatte. Zweyhunde

Näherinnen hatten mir Hembde verfertigen und da

Leinen-Zeug für meinen Tiſch und Bettenähen müſſen

Dieſes Leinenwar das allerdicktena
ch

ihrer Art, weiles

mir aber dem ungeachtet zu nichts nütze geweſen wäre,

ſo hatten ſie die Fürſichtigkeit gebraucht es wie vielfach

doppelt zu nehmen, und es hernach wie die Röcke in

Europa zu ſtöppen. Qrdentlicher Weiſe lieget ein

Stückevonih
rer

Leinwanddre
y
Zoll breit undhatdrey

Fuß in die Länge. Ich muſte mich auf die Erde nie

derlegen, damit mir die Näherinnen das Maaßneh

men konnten die eine ſtieg mtrautden Hals und die

andre auf die Mitte meines Fuſſesn eine jede davon

hielt einen Faden am Ende und eine dritte maß indeſ

ſen die Länge deſſelben mit einer Elle die ein Zollang

war. Nach dieſem maſſen ſie mir den rechtenDaumen

Un
dÄÄÄ #Ämatiſcher ming hatten ſie befunden, daß der

Umfang des Daumenszwe
ymahtgenom

men
die Di

cke des Halſes und endlich der Umfang des Halſes

Lebes ausmacht

geweſen, weil

ſie das Muſter davon nehmen ſollten, welche ſie

vollkommen nachmachten * '. stºi jº

Äerarbe
iteten

anºnenkº

- - k -

ik". , # - -
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derlaſſen, ſie aber bedientenſichener Leiter, die mir bis

nd # reichte; Einer von ihnen ſtieg auf dieſe Lei

undlÄ Kragen meines Hembdesan einen
0.

# umeiner Kleidung war, die Mittedes

berun

Erdeſankrecht herunterfallen, welches

# die Arman, maß ich mir ſelber. Wie
nun meine Kleider (woran ſie in meiner Wohnung

arbeit Ä ſie in denen ihrigen nicht Raum gehabt

# fertigÄ ſo ſahen ſie wie die Schürzen oder
ie rDamen in England aus, welche wohl

hon hundert
Stückenzuſammengenähet ſind doch mit

eide daßmeine Kleidung einereysarbe

- Dreyhundert,
en-Bedientemſten mir dasE

jemHauſ mitihren Familien in ſich aufhielten, und ein je

der davon hattzwo Schüſſeln für mich zu beſorgen.

Ich
Ä

ein zwanzig

Höldenenjenigen ſo mich zur Tafel bedienten in die

PMº.Ä ent und mehr als hundert warteten auf

Ä Schüſſeln voll Speiſen theis
mit Gefäſſenpol Wein oder andern Getränke. Nach

dem ich etwas höthig hatte oder verlangte, wuſten mei

M ## Tafelſtunden, ſich ganz ge

Kyi inde zu bedienen ſolches herauſzuzieicklich einer W.
benheynahe wie man es mit denenEymern an den Zieh

Ä Europa machet. Eine ihrer Schiſſeit

º macht einen guten Mundbiſſen aus, und ich hatte

Ä ºſſe Mühe, eines ihrer Gefäſſe mit dem Geträn

Ä
Ihr Schaaf-Fleiſch

iſt
nichtſgutasdaéjnſtige das Ochſen Fleiſchhin

- F 2 Vºgel?
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gegen iſt deſto herrlicher. Einmahl bekam ich un

gemein groſſes Stück davon zu eſſen, daraus ich drey

Biſſen machen mute, das aber war was ſehr rares

Meine Aufwärter ſchienen auf das äuſſerſte erſtaunt
zu ſeyn, da ſie mich die Knochen mitÄ
bey uns zu Lande wohl mit einer Lerche zu thun pfleg

Aus einer Gans oder einemÄÄ --

ne machte ich gleichergeſtalt ihr einen Biſſen und

muß bekennen, daß dieſes Flügelwerkweitdelicater

das unſrige ſchmecket. Uebrigens von ihren Vögt

von kleinerer Gröſſe konnte ich wohl zwanz Ä

Ä einmah an die Spie meines Meſſers g
leeN. - - - - -

Seine Kayſerliche Majeſtät, wieihr meine Artzule

ben berichtet war, wollte eines Tages das Glückew

ſie es nennte haben, mit mir zuſpeiſen. Sie erſt

demnach nebſt ihrer ganzen Durchlauchtigſten Fami

lie und ichÄ auf ihren Lehn

Seſſeln mir gerade gegenüber auf meinen Tiſch und

ihre Leibwache hinter ihnen ganz ehrbar niederzuſetzen

Flimnap, der Kron-Groß Schatzmeiſter befand ſi

auch mitbey dieſen Gaſtmahle, ſeinen bloſſen Degen in

der Hand haltend, und ich beobachtete mehr als ein

mahlwieſcheelermichanblickte; alleinich that alsob

mich ſolches nichts anginge, jaichaßdem Anſehen nach

mit mehrerm Appetite als jemahls, und zwar meinem

lieben Vaterlande zu Ehren, als auch den chw #
Hof deſtomehr in Verwunderung zuÄ ÄJch bin

aberÄ.#ÄÄ T

Äelegenheit gegeben, nichbey ſeine

deſto verhaßter zu machen. Denn dieſer M U

z- & Cº. - (JU6
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inÄin geheim geweſen, ob er ſich zwar

- "" - -

reundlich gegen mich
anſtelleteſoweniges

onſt auch ſeine murriſche Gemüths Beſchaffenheit zu
erlauben ſchien. Er ſtellte nemlich dem Kayſer für,

daß ſeine Einkünfte durch mich in üblen Stand ge
ethen, er müſie Geld mit ſtarken Intereſſe aufneh

men die Anweiſungen an die
Schatz-Kammer könntenÄanders als gegen neun proCent Verluſt imGan

e bleiben, es wärekurze Zeit, daß ich Seiner Majeſtät

Ä. als anderthalb Millionen Sprugs (welches
ihre gröſſeſten Goldſtücken und ſo groß als ein Gold

Ä ſind, ſo manbey unszum Sticken brauchet)
gekoſtet hätte, bey ſogeſtallten Sachen wäre der beſte

und ſicherſte
Rahdenerdem Kayſergeben könnte, daß

er mich eheſter Gelegenheit wegſchickte. . .ÄDieweihººſhººter Weiſe ura
º he war, daß der gute Name einer Dame vom erſten
Range angegriffenworden, ſo halte für nöthig, ehe ich

weiter
fortfahreſezurechtfertigen. Gedachter Schatz

ſ meiſter hatte ſich die Grille in den Kopf kommen laſſen,

aufſeine Gemahlin eiferſüchtig zu werden, weil ihmbö
ſeZeugenbeygebrachthatten, als ob ſie

inmichverliebt

wäre ja ſich ſogar
nichtgeſchämethätte, wiedasGe

rüchte am ganzen Hote herum ging einmal in geheim
ſich beymir finden zu laſſen. Ichproteſtire aber hier
mitaufdasſeyerlichſte, daß ſolches alles ſchändlicheLä

jſterungen ſind wozu dieſe Gemahlin des Groß-Schatz
meiſters niemals die geringſte Gelegenheit gegeben,

weil ich von ihrZeitLebens nicht anders als unſchuldi

ge Zeichen einer aufrichtigen Freundſchaft erhalten.

Es iſt zwar nicht zu leugnen, daß ſie öfters zumige
s; - sz kom
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ommen, jedoch dieſesallezeit öffentlich? indke na

hne wenigſtens drey Perſonenbey ſich zu haben welº

hes gemeiniglich ihre Schweſter ihre kleine Tochter

nd eine ihrer guten Freundinnen war;Es iſt aber die

es für ſie nichtsbeſonders geweſen, weikaüchsielandre

Damen vom Hofe mehr mich öfterszübeſuchengekom

nen. Und ich rute meine Bedienten zu Zeugends

jemals jeEarjevor meiner Tºre geſehen in
der zu wiſſen, wer ſich darinnen befunden. Ä
beydergleichen Gelegenheit, wann mir einer meinerBes

dienten meldete, daß eine Caroſſe vor der Thür hielte

war meine Gewohnheit, mich ſogleich herauszubege

ben, und nachgeſchehener Bewilkont erer ſo ich

daraufbefanden die Caroſſe und die zwey vorgeſpanns

ten Pferde (dennwenn ihrer ſechſedabor waren muſte

der Kutſche vorher viere davon aus Ä)Ä
tig in meine Händezu nehmen folgend ſie aufmeinen

Ähjeejmwelchen ich aus Behörge emesZ

falls einen RandünfZol hoch gemacht hatte. Es

hat ſich öſters zugetragen, daß ich vier Caroſſen voller

Leute und acht Pferde auf einmahl auf meinen Tiſche

ſtehen gehabt, während ſolcher Zeit hºfmeinem

Stuhle geſeſſen, und die anweſende Geſellſchaft unter

halten. Ich habe mehr als einen Nachmittag mit ſolº

chemangenehmen Umgange zugebracht. Allein ichför.

dre den Groß-Schatzmeiſter und ſeine beyden Spions

den Cluſtri und Örünlo (um ſie zu beſchämen muß

zch ſie nurÄ jemahls

ein Menſch incognirözi mir gekonnek auſſer der Se
cretarusReldreälzw Äſch-Ä

Gºjiaſ,

w- - - - de

detworden aufdes Ka
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3 Mufgenommen worden. , tz 3::: 3 :

FTÄTºcenceFäufig ang

halten haben, wenn es nicht die Ehre einer rnehmen

Ä anginge, von mir ſelbſt nichtszugedenken der ich

amals gleichwohlein Nardae war, welches derGroß

Änichtiſt, denn es weißesjedermann,

daß er nir den TituleinesCumgum hatte zwiſchen

weichen und demjenigen, womitſchdeehretwarebenſo

ein Unterſcheid iſt als zwiſchen einem Marquis und ei

nem Engliſchen Herzoge, ob er ſchon wegen ſeines

Ä den Rang vor mirhatte. Dies

ſeVeräumdungen nun, welche mir durch einen gewiſs

ſenZufall, der ſich hier eben nicht zu erzehlen ſchicket zu

Ohrenkamen, waren Urſache, daßFliminap eine Zeit

lang ſeiner Gemahlin noch mehr aber mir eine ſaure

Minenachte und wiewohl ihm endlich der Irrthum
bensmifer und er mit ihr wiederum ausgeſöhnet wor

den ſö hat ihn doch niemals gereuet mir durch dieſen

falſchen Verdacht Unrechtgethan zu haben ja erhates

ſogar ſo weit gebracht, daß ich die Gunſt des Kayſers

verluhren, welcher die Wahrheitzuſagen, ſich von die

ſem Lieblinge allzuſehr regieren ließ.
FTÄTÄTTÄTTÄTT sºr-T,

:::Ä
peNacÄ dasſe

Ä
fºcuDie Art und Weiſe, wie er daſelbſt

EHO ich meine AbreiſevonLiliputerch oer

WI) fordert die Ordnung, daß ich dem Leſer die
s - F 4 Urſa



88 Die Prſte Reiſe

terhemdes. „W

Urſachen eröffne, welche mich genöthigefhaben, ſolche

zu bewerkſtelligen. - - . . ..

Alles wasman Holeben nen # rein

unbekanntes Land für mich, weil die Niedrigkeit meines

Standes mir nicht erlaubet hatte jemals an einen

Hof zu kommen. DieÄ die

Erzehlung anderer hatte mir zwar eine mehr als zu

ſchlimme Fürſtellung vonÄ Miº

miftern gemachet; das aber hätte ich nimmermehr ver

muthet, daß ich deren auseigner Erfahrung überzeuget

werden ſollte undzwar in einem Lande, dasſöweitent

# iſt und meiner Meynung nach mit ganz andern

bÄÄÄ inÄ
räuchlich ſind. Zu der Zeit, als ich nichfertigma

te bey dem Kayſer von Ä
abzuſtatten, kam einmal des Nachts ein gewiſſer bey

Hotehochangeſehener Herr (welchemich ehedem daer

bey dem Kayſer in Ungnaden gerathen einen groſſen

Gefallen erwieſen hatte) in einer verdeckten Caröſſe zu

mit und ließ mich ohne ſeinen Namenzumeldener

Ä # mögteÄÄÄ#
MUS wo esmir nicht beſchwerlich fiele.

begab Äſ h hinaus und nach Zurückſchickung

des Thorwärters ſteckte ich den Wagen ſamt dem
Ä SL)ii# meinesFutHerrn, ſodarinnen ſaßineinen Schubſäckmeines

ieich nun fernerwelt einem meiner Be

dienten, aufwelchen mich verlaſſen konnte anbefohlen,

daßer gegen das Volkfürgeben ſollte, ich ſeynicht wohl

auf und hätte mich zur Ruhe gelegt, verriegelte ich die

Thüre meines Hauſes und ſchickte mich darzuan mit

demjenigen in Unterredung zu treten, welcher mich

auf

faſèu meine Schuldigkeit

–



MaG) LlLL1PU 1.

ſ

aufeineſ Geheimnißvolle Weiſezu beſuchengekommen

WMr. - - - - - - - *

Nach beyderſeits abgeſtatteten erſten Complinen

ten bemerkte ich, daß er ſehr unruhig ausſahe, undwie

ich ihn um die Urſache befragte, bat er mich ſtatt einer

Antwort, ich möchte ihm mit Gedultzuhören, weil er

miretwas zu eröffnen hätte das meine Ehre und mein

Leben zugleich anbeträffe. Es folgetallhter der wört

liche Innhalt des Geſpräches, ſo er gegen mich gehalten,

## esſtracks nach ſeinem Abſchiede zu Papiere ge

acht : is - . . !“

ÄVorallen Dingenmußicheuchmelden, daß der ge

heime Rath wie vielmal um eurentwillen in möglich“

ſter Stille verſammlet geweſen, und daß es nicht länger

alszween Tageſey daß Seine Majeſtät derentwegen

einen endlichen Schluß gefaſſet. : 3 :

Ihr wiſſet ſelbſt wohfuhrerfort, daß derGroß-Ad

miralSkyris Bolgolamvon dem Augenblicke eurerAn

kunft euer Todt-Feind geweſen. Die erſten Urſachen

ſeines Haſſes kann ich zwar nichterrathen, vielaber iſt

gewiß, daß ſich ſolcher ſeit des glorwürdigen Erfolgs,

deneuertapfres Unternehmen wider die Flotte von Ble

ÄÄ ganz ungemeinÄ# weil er

Murch überzeuget worden, daſ in ſo groſſer Ald

erauchſeyer es doch euch# leichgethºn hoch
2.

euch gleich hun werde. Dieſer Herr ur j P

der Kron- #Ä haft ge

gen euch um ſeiner Frauen wºllen jedermain bekannt

jejÄÄ der Kammerherr

Lacon und Balmuf der Ober-Gerichts-Präſidentha

ºººººººººººrC. A

-
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len euch des Hochverrahs und einiger andere Haupt

Verbrechen hudgetammwiſſen. . .“

Ich, der ich meiner Unſchuld am beſten verſichert

war, gerieth über den Eingang dieſes Geſpräches inſol

che Ungedult, daß ich dem Ueberbringerdieſer ſeltſamen

Zeitungindie Redefallen wollte er erſuchte mich aber,

ihn weiterfortredenzulaſſen, welches er denn in folgen
,,.“ - - .

•
den verrichtete: . . . . . .
- - - - - - - -

Zur Dankbarkeit für die ſonderbahre Freundſchaft,

ſo ihr mir erwieſen habe ich mich auf das äuerſte be

mühet hinterÄ äge zukommen und einer

Abſchrift derer Anklage-Puncte habhaft zu werden

welches wo es heraus käme mir den Kopf koſten

würde: . . .i

-

. . - -

- - -

------ - -

-

-

-

- -

. - r *. - z *

-, - - t (ge- Uncten - - f
-

- -

-
-

- -

- -

- *

-

- - - - -

- - --
-

-

-

-

- - - - ſ e", -- - - - - - -

wider den Quinbus-Fleſtrin, oder Berg
- - - - - -

-

,
- -

- : "

von einem Menſchen. - --

- - - - -
-

-

- - - - E «.4 e........... .....

“: “: . . . . rſter Punct . .
- . -

- - .

-

- -
-

-

º, ' ch
«", -

dem Bezirk des Kayſerlichen P

in würde in

- * -- * alaſtes#
fer zulaſſen, des Hochverraths ſchuldigerklähret

werden ſollte, ſo hat ſich doch erwehnterGÄ

Palla

-

A
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bus-Fleſtrin durch eine offenbahre Uebertretung

dieſes Geſetzes unter dem Fürwande, das Feuer,

ſo ſich in der Kayſerin Gemächern entzündet#
habt, zu löſchen, erkühnet boßhafter verräthe

riſcher und teufliſcher Weiſe über gedachte Ge

mächer, ſo binnen dem Pallaſt gelegen, ſein und

äthiges Waſſer auszuſchütten und alſo ſeiner des

nen Geſetzen gebührenden Schuldigkeit zu ver

geſſen.:

- - - - -

AndrerPun. . . .“

Ferner nachdemermeldterQuinbus-Feſtrin,

die Flotte von Blefuſcu in den Kayſerlichen Ha

venvonLilliput gebracht und darauf von Sei

ler übrigen Befüſcudianiſchen Schiffe, wie es

auch in ſeinem Vermögen geſtanden, ſich zu be

NEU.# ajeſtät Befehl bekommen, als

mächtigen, damit dadurch dieſes Reich zu einer

ſ

ſ

Provitz gemacht, folgends durch einen Statt

# rkt, Ä alle Rädelsführer

der Faction von der alten Weiſe, die Eyer zu öf

Äauch alle da # welche dergleichen

Ketzerey nicht abſchwören würden ausgerottet

werden möchten ſöhüttochterſeasin Ver

räther wie er in der That'iſt, dieſen Dienſt zu

leiſten ſich geweigert, unter der ºts
* -

Z (
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flucht, daß er die Gewiſſen nicht zwingen, noch

einfreyes Volk um ſein Leben und Freyheit brin

gen wolle. . . . . . . . . . .

i... Dritter Punct. - - -

Wie die Geſandten von Blefuſcu gekommen,

bey. Seiner Majeſtät um Frieden anzuhalten, ſo

hat dieſer Fleſtrin abermals ſeinÄ es

Gemüthebewieſen, indem er ſich dieſer Geſand

ten auf das eifrigſte angenommen, viel mit ihnen

umgegangen und ſie mit Luſtbarkeiten unterhal

ten, ob er wohl gewuſt, daß ſolches Diener eines

Prinzen wären, der kurz vorher mit Seiner Ma

jeſtät in öffentlichem Kriege verwickelt geweſen.

...:
“Vierter Punct.

- - -

“ - - - - - - -

Auchmachetſchgedachter Winbus-Ferin

fertig (welches doch ſchnurgrade wider die Pflicht

eines treuen Unterthanen läufet) eine Reiſe an

den Hof zu Blefuſcu zu thun, da es ihm doch

Seine Kayſerliche Majeſtät nur mündlich zuge

ſtanden, jener aber ſonder ſchriftliche Erlaubnis

nicht aus dem Lande zu gehen verſprochen und bei

woren hat und unter denFürwande gedachter

ſe ſucheter dem Kayſer von Befuſcu, der mit

allerhöchſt gemeld# Ma

ÄEnellichſ Krieg geführt, Bepfland zu
- - - - - - - - - - - - - - - - *** - -

"E : g
----- - E

z-, - -

-



Ä# doch dieſe vierr von denen ich euch allhierde
**

Extractfürgeleſen ſind die Wichtigſten

Es iſt nicht zu leugnen, daß Seine Kayſerliche

ÄÄÄÄÄÄ
wechſels ſo unter den Häuptern dieſer Anklag

vorfiel, nicht groſſe Kenzeichen ihrer Gnad

euch von ſich gegeben haben ſollten ind

a öfters eure geleiſteten Dienſte anfü -

Vºreche Ängº Ä„Der
meiſter und Admiral aber blieben hartnä

bey, daß man euch einen grauſamen und ſ
M j Tod anthun müſte; man ſollte nemli

Haus mit FeuerÄ ihr

met, ſollte euch der General mit zwanzi

f Ä erwarten, um Ä eſ

i Hände mit vergifteten Pfeilen zu verwunden.

n denen euch zugegebemüſten einige von denen euch zugegebeneÄ en n l bekommen eu

Safte zu, en

en

Ärgêteſ Saº "

ºch deſoÄ der empfindlichſten Mä

ter um das Leben bringen würde. Der Gene

fiel dieſer Meynung bevalſo daß di Ä#der

immen eine lange Zeit widerÄ ÄDoch

Ä um euch womöglich das Leben

zu erhalten kehrte den Kammerherrn von der Parthey

eurer Feindeaufihre Seite.

Ä#####Ä # iren wel

cher
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cher ſich jederzeit in der Thätals eueraufric Äeund
aufgeführet#Ä Ä
tenauchzuſagen, welchesÄÄ i

ſte Art von derÄ uneich in Ser

Ähººng ſo ihr von ihm habettzuhefe

ſtigen.

wären

ſchönſ

re Majeſtät in ſo hohem Grade

Ä dieGnadeals eine deÄ
Er räumte ein, daßeure Verbrechenzt Ä

genden an einem Fürſten, und welcheSeFÄ Sei

- - -
noch ſtattha

ben. Anbeyſagte er, wie die zwiſchen Ä
ÄÄ. n viel

eerleuchtete Verſammlung ür welcher erret

teeinerPartheylichkeitbeſchuldigenkÄ Ä
wenigerum Seiner Majeſtätzugehorchen, wollte er ſei

neMeynungſrey herausſagen. Wenn remlich Sº
ne Majeſtät in Betrachtung derer von dem Quinbus

Fleſtrin geleiſteten DienſteÄ

unGnadeihmdas Leben ſchenken, undihm nur die Augen

ausſtechen laſſen wollten, ſohielte er dafür, daßdadurch

der Gerechtigkeit einigermaſſen ein

Ä ie ganze Welt aber dieBdieBar

ers ſowohl alsÄÄ
jenigen, welche die Ehre hätten

an den Himmel erheben würde. Der Vert

Augenwürde euch nicht eure Stärke benehmen

ihr fernerhin zu Seiner Majeſtät Dienſten a

könntet. Eine Tapferkeit ohne Augen wäre weitgröſ
erweil man dabeykeine fürchterliche Ä Me

Genügengeſche

Ä Ä
Ä derer

äthe zuſehn bis

erluſt #

bekähme, dann die Furcht, ſo ihr eurer Augen

abt, wäre dieſe Schwürigkeit ". * n: Ä

ÄFFLE



wº es würde für euch genug ſeyn durch die Augen derer

ſº Miniſters ſehen zu können, weil ja die gröſſeſten Fürſten

ic durchdererſelben ihre ſehen müſten... ...

n? - Jedoch dieſe Meinung ward gänzlich verworfen.

Bogolaº der Admiral konnte ſich nicht enthaltene
g voller WuthÄ gen, wie er über

al, das unverſchämte Bezeigen des Secretarii erſtaunen
Sº müſter der ſich ſo viel Mühe gäbe einemÄ
th Lebeuzuerhalten, Eurege Ä ienſte wären nach

hg dem Urtheile allerÄ „eine

Wie SVergröſſerung eures Verbrechens denn wie echtlich

cd könntet ihr nicht da ihr mit eurem Urine das Felier in

eſ denen GemächernÄ Kººr

r ſen (ein Unterfangen, woranſ
- Ä t zu

Zé gedenken iſt) einmahl gar durch dieſes Mittel

zu Ueberſchwemmung anrichten und alle die ſo ſich

rºc Pallaſte befinden möchten, damit erſäufen, Er

gg hinzu, daß eben diejenige St # mögew

euchderfeindlichen Fötiebemeiſtert gehabt, bey
dÄ euch darzu dienen könnte

- wiederum zurückzuführen; ja er hätte viele Urſa

ÄeriſcheÄ eine ſträfbahre

trüge und weil die Untreue ordentlicher Wei

sterſ iM den HerzenÄ
TaenzÄnAusbruch käme, ſº erklärte erÄ
deſ wohgjnürſachen Äj,

und bähe, daß man euch mit der Todes-Strafe bele
Yv Äg AL: . . . . . . -. -

GL06 S iſter trat auf die Seite dieſer
“ s *** . .« ****, 42 -- * =e - - -

Mºyning anbeydeweiſend wie die EinkünfteSeiner
ſ «z. Mai

olche

chen
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Majeſtät die Koſten eures Unterhalts unmöglich län

ger ertragen könnten: daß wenn auch ſchon das von

dem Secretariotürgeſchlagene Mittel, euch die Augen

auszuſtechen einemandernzu beſorgenden Uebel abzu

helfenfähig wäre, ſo würde es doch dem eines Ortes

angeführten nicht widerſtehen können, weil ihr darum

nicht weniger eſſen und trinket würdet, ſondern es als

lem Anſehen nach viel ärger werden möchte, wie die

Exempel von gewiſſen Vögeln ausweiſen, welche wenn

ÄÄ -ÄÄ Ä ÄÄ
aß Seine geheiligte Majeſtät und der geſamte Rath

ſoÄÄ

befänden, daßihr den Tod verdienethättet, welches ge

nung hieÄ ſonſt

keinen andern Beweiß nach Erförderung derer Geſe

"ÄstºrsºsJedoch Seine Kayſerliche Majeſtät, welche abſolut

beſchloÄ
de daraufzuverſetzen, daßweil denn die Raths Ver

ſammlung die Ausſtechung eurer Augen

einde Strafe hielte, ſo könnte man

Ä och

elegen. Und euer FreundÄ - - -- ------ -

# anhielt, über dasjenige was derGroß

meiſterſürgedracht, wie nemlicheuer UnterhaltSenet

ÄEÄ Ä.Ä die

Einkünfte. Seiner Majeſtät einig und ällein gingen,

dieſem Unheile leichtlichÄ könnte, wen

und nach die Proportion derer euch

Speiſen verminderte, durch Abgang

-"

. . . . .

tarius,

###eddch

innt Äern



würdet ihrvon Tage zuTage kraftloſer werden,und in

wenigMonaten unfehlbar ſterben müſſen, euer alsdenn

um die Hälfte magrer undgeringerergewordener Cökº

per würde keinen ſo gefährlichen Geſtank verurſachen

4 können, und wenn ſtracks nach eurem Todeein fünf

1 bis ſechstauſend von Seiner MajeſtätUnterthanen

das Fleiſch binnen etlichen Tagen Stückweiſe von eu

ren Knochenablöſeten und es an unterſchiedenenOer

tern in die Erde vergrüben, ſo würdeman keine Peſt

oder anſteckendeSeuchezu beſorgen haben dasGerip

pe aber könnte zum ewigen Andenken der Verwunde

rung für die Nachkommenliegen bleiben.

Alſo ward durch des Scretari gegen euchtragen

de groſſe Freundſchaft der ganze Streit glücklich ent

ſchieden. Das Project euch einen langſamen Todan

zuthunward ausdrücklich verboten zu offenbaren, das

Urtheilaber euch die Augen auszuſtechen, gehörig in

die Aeten regiſtruret. DerAdmiral allein hielt dafür,

p daßman allzugelnde mit euch verſühre, und blieb da

obey, daß man euch unverzüglich den Tod anthunſole.

Dieſe hartnäckige Meynung aber war ihm von der

Kayſerin unter dem Fuß gegeben, als welche euch die

unerbahre und ungewöhnliche Manier, womit ihr das

Feuer ausgelöſchet niemals hat vergeben wollen.Bin

nendrey Tagenwird der Secretarius, euer Freund,

zu euch kommen und euch die Articul der Anklage, ſo

wider euch aufgeſetzet worden, vorleſen: er wird euch

ferner die Gütigkeit, ſo Seine Majeſtät und der ge

ihheimde Rath für euch getragen, zu wiſſenthun, daß

jſie euch nemlich nicht härter als auſ den Verluſteurer

- welches ein ſo gelinder

Aus
-

«rer „A“

--------------
--



98 wie erſte Aene

Ausſpruch wäre, daß Seine Majeſtät keinesweges

zweifelten, ihr würdeteuch ſolchem mit allerDankneh

mung unterwerfen; im übrigen ſobald die Operatio

nen vorbey, würden alſogleich ein zwanzig Wund

ärzte Seiner Majeſtät zur Handſeyn, welche euch die

in die Aepfeleurer Augen geſtochene Pfeile und Spieſ

ſe wieder heraus nehmen ſollten. . . ?

Nun überlaſſe ich eurereignen Klugheit, wasihr

fürthunliche Mittel wider alle dasjenige, was ich euch
anitzo geſaget, vornehmen wolle, ich aber um allen

Verdacht zu vermeiden, kann mich nicht länger bey

euchaufhalten, ſondern eile mich ſo geheim, alsmög

lich, zurück zu begeben. - Cº . F -

Erthat es, und überließ mich den allergrauſamſten

Gemüthsdewegungenzum Raube. Bey dieſemKay

ſer und ſeinem Miniſterto war eine eingeführte Ge

wohnheit, welche, wie ich verſichert worden, niemals

als zu ſelbiger Zeit üblich geweſen, daß wenn der Hof

eine grauſame Hinrichtung vor hatte es mogte das

Schlachtopfer nun der Rache des Kayſers oder dem

Haſſe eines Miniſters herhalten müſſen, jener allemal

by völliger Rathsverſammlung eine lange Rede

hielt, worinnen ervon ſeiner Gnade und Gelindigkeit

als einer der ganzen Welt bekannten Sache viel We

ſens machte. Dieſe Redewar kaum ausgeſprochen,

ſo ſahe man ſie im öffentlichen Druckeundalſobald im

ganzen Reiche ausgebreitet; das Volk aber entſetzte

ſich niemals mehr, als wenn es dergleichen Gütigkeits

proben des Kayſers zuhören bekam, weil dabey anges

merket wurde, daßje mehr ſeine Gnade herausgeſtriº

chen war je unmenſchlicher war allemal"e
- L!!

-
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nndie gröſſer die Unſchuld der verurtheiten Perſon.

Kºnamihinengetſomußch # geſtehen,

Ächwºrene Geburt noch Auferziehung

.Ä bºgewidmet war ich mich auf die

ÄÄÄ ſtand

Äe abſehen konnte,
Mp Ä Äuheiür

» Ä Äges Änielmehr allzu

ÄÄ 2. Etlichemal war ich

Ä
ÄngbreThaten nicht

ÄÄÄÄÄÄr
Äategººgººdchgeträütemirdärj

Ä gelpartheyi

Ätweſenjºchdieſe Gedäken

Äeriſchdie groſſe Macht

ÄFºrdeºdºwieſºgääch Ä chbe

ſehen laſſe. Erweggzog. Ein andermal kam es

Ä Ä ertigen und ſeine

Feindezuſchanden zu # ſºlange ich auffrey

ÄÄÄÄÄaegnenjº
der mich nicht äusrichten und es wärenirwäsche
tesgeweſen, dÄ# ºt mit Steinen über den

HÄmerienjiddh ich verwarf dieſen Anſchlag

Äſheu meinem Herzen als ich mich des gej

enºyº der Gnadenbezeigungen, ſo ich von djr

ÄÄÄTituswoñternich
Ät enn ich war in den Hofnaj

Ärfººda chºichlauben konnte wie das
Unrecht ſo mir der Kayſeran# Ver

sie ab. EFFÄFF- - -
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Endlich faßte ich einen Schluß, den vielleichman

che, jedoch meines Erachtens mit Unterhttadeln wer

den. Denn ich bekenne, daß ich die Erhaltung meiner

Augen, und folglich meiner Freyheit meiner Ueberei

lung undgeringenÄ habe. Häte

te ich damals den Sinn der Fürſten und ihrer Mini

ſtern, im gleichen ihre Weiſe, mit Verbrechern, die es

noch weniger ſind als ich umzugehen ſowohl gekennet,

als ich es nun weiß, ſo würde ich mich einer ſognädigen

Strafe freywillig unterworfen haben; allein wegen

meiner Jugend war ich viel zu hitzig, als daß ich m

darzu verſtanden hätte, ſondern ich that, als wenn

vondem allen nichts wüſte, was manwider michvor

hattennd davon mir obgedachte Freundingeheim

Nachricht gegeben, und weilmir gleichwohlderKayſe
r

einmal, wiewohl nur mündlich erlaubt hatte, nach

Blefuſeuzureiſen, ſo ſchrieb ich noch vor Verlauf derer

drey Tage nur einen Briefan den Secretarium, und

ohne Antwort zu erwarten, begabich mich nach derjeni

gen Gegend der Inſul, wo die Flotte lag. Ich nahm

eines von denen gröſſeſten Kriegsſchiffen, band einen

Thauan das Vordertheil, und nachdem ich den Anker

aufgezogen, kleidete ich mich aus, legte meine Kleider

nebſt meiner Bettdecke, ſo ich aus guter Vorſorge mit

genommen in dasSchiff zog es hinter mir heru.halb

jehend halb ſchwimmend erreichte ich den Havenvon

lefuſcu,allwo das Volkſchon lange auf michgewar

et hatte. Mangab mir zween Wegweiſer mit welche

nich nach der Hauptſtadt, die eben dieſen Namen

ührte bringen ſollten. Ich trug ſie ſo weit in meiner

Handbis wir nurzwohunder Ruthen von der Stadt

“- - WOGIs
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waren, darauflege ich mich nieder undbathſemeine

Ankunft einem derer Secretarien zu melden, und ihm

zuſagen, wo ich ſeva und daß ich von SeinerKayſerli

chen Majeſtät Befehlerwartete. Eine Stunde dar

nachbatte ich Antwort, wie Seine Majeſtät, die ganze

Kayſerliche Familie und die vornehmſten Herren vom

Hofebald beymirſeyn würden. Auf dieſe Nachricht

ging ich noch hundert Ruthen näher#Stadt. Kaum

war ich ſo nahe,daß manmichſehen konnte, ſo ſtieg der

Kayſer und ſein Gefolgevom Pferde, dieKayſerin aber

und alle ihre Damen aus ihren Caroſſen, ohne daß

eine einzige unter allen dieſen Perſonenbey Erblickung

meiner erſchrocken wäre. Ich ſagte zu Seiner Maje

ſtät, wie ich meinem Verſprechen zufolge undmit Er

laubniß des Kayſers, meines Herrn gekommen wäre,

die Ehre zu haben, einem ſo mächtigen Monarchenauf

zuwarten, und ihm meine Dienſte anzubieten, ſoviel

deren in meinem Vermögenſtünden, und ſoweit es die

Treue gegen meinen Herrn geſtattete; daß ich aber in

Ungnade gefallen, davonſchwieg ich ſtockſtille, denn

weil es mir ſelbſt ganz heimlich vertrauet worden, ſo

konnte ich mich wohlſoſtellen, als ob ich nichts davon

wüſte zudem ſo konnte ich mirgar nicht einbilden, daß

der Kayſer ſo unbedachtſam handeln würde, dieſes

Geheimnißſelbſt zu entdecken, nachdem ich nicht mehr

in ſeiner Gewalt war, worinnen ich mich gleichwohl

betrogen habe, wie bald gemeldet werden ſoll.

Ä will den Leſer mit denen Umſtänden nicht

aufhalten, wie ich empfangen undaufgenommen wor

den, ſondern ich begnüge mich zu ſagen, daß alles

er Großmuth und Hoheit eines ſo groſſen Fürſt

- - - - "G3 gemäß
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gemäß geweſen; dadºchlimmſte aberdabeyward

ich weder Haus noch Bette für mich antrafunda

auf der Erdenliegen und mich in meiner Decke einhül

lenmuſte. & ifz : cb

: r", zºttº “: : 2 522

FÄFF Mit FT––

Achtes Capitul.--- "s “O , - ".

- - - - - - - -- Jº Fºrt - - -

Durcheinſonderbares Glücke findet der Autor

Gelegenheit von Blefuſcu zu kommen und,

nach einigen überſtandenen Schwürigkeiten

gelanget er friſch ſind geſund wieder in ſein

Vaterland. - -

rey TageÄ als ich an der

ÄSeife der Inſulſpazieren

Ä ich ungefähr eine hätbe Meile weit

Y“ vonmir in der See etwas ſchwimen, welches

mir wie ein ümgeſtürztes Boot vorkam. Ä
meineSchuhundStrümpfe aus und begab mich zwö

bis dreyhundert Ruthen weit ins Waſſer, da ich denn
eigentlichgewahrÄ die Fluth

a .

liernäbenachdemLandezeittheº
war, welches im Sturme von Ä nem Schiffe

mogteÄ #Ä
verluſt nach der Sta undÄ eine Kayſerliche
Majeſtät mir zwanzig ihrer gröſſeſtenÄ und

drev tauſend Matroſen zukoñenzulaſſen und dem Unº

eradmiralzumBefehlshaber mitzugeben. DieſeFotº

ging zwiſchen unter Seegel, als ich durchdenkür

zeſten Weg michwiederg "sº
e Ng

1 – ,
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das Bootentdecket hatte und mit Freudenſaheich wie

esdieSee eine gute Ecke näher herzugetrieben. Die

Matroſen waren alle mit Seilen nach ihrer Art verſe

hen, welcheich aber vorherzurechtegemacht und ihrer

etliche in eines gedrehet hatte, damit ſie deſto ſtärker

ſeyn ſollten; wie die Schiffeherbeygekommen, zog ich

mich aus und ging ſo weit im Waſſer, bis ich nochet

wan hundert Ruthenvom Boote entfernet war und

dieſenWeg muſteich vollends ſchwimmend verrichten,

Die Matroſenwurfen mir ein Seilzu deſſen eines En

deich vorne andas Boot unddas andere aneinSchiff

befeſtigte. Alle meine Mühe aber wäre beynahe verge

bens geweſen, weil ich auſſer Standewar etwasaus

zurichten, da ich mit den Füſſen keinen Grund faſſen

konnte. Beyſolcher Beſchaffenheit wurde ich genöthi

get,das Hintertheil desBootsmit Schwimmenzuge

winnen, welches ichdann mit der einen Hand, ſoviel

mir möglich fortſchob, und weil mich die Fluthbegün

ſtigte, ſo kam ich bald ſoweit, daß ich wieder Grund

fand, und mir das Waſſer nicht weiter als bisandas

Kinnging. Ich wartete ein paar Minuten, unddar

nach fing ich wieder an, dasBoot fortzuſtoſſen. Wie

ich ſoweit gekommen, daß ich nur bis unter die Armen

noch Waſſer hatte und das ſchwerſte alſoüberſtanden

war, nahm ich meine andern Seile ſo in dem einem

Schiffe lagen, und machte ſolche erſt an das Boot und

hernach an neun derer Schiffe feſte, ſo ich zu dem Ende

heranrücken ließ. Der Wind war gut, die Matroſen

ruderten ſcharf zu, das Boot nach ſich zu ziehen, und

ich beförderte ihre Arbeit, indem ich hinten nachſchob,

hat.

bis wir nicht mehr, alsÄ Ruthen nochzum Ufer

4
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hatten. Dabeyließiches ſolange bewenden, bisEbbe

ward, alsdenn konnte ich trockenen Fuſſes bis zu dem

Boote kommen und mit Hülfe zweytauſend Menſchen

ſomit allerley Werkzeugeverſehen waren, kehrte ich es

auf die andere Seite undſahe mit groſſem Vergnü

gen, daß es nicht ſonderlich beſchädiget war.

Jch will den Leſer nicht mit der Erzählung ermüden,

was ich zehnTage langfür tauſenderleyMühe gehabt,

mein Boot in den Haven der Reſidenz Blefuſeu zu

bringen, als wohin die Zeitung von meiner Ankunft

eine unzählige Menge Volkes gelocket hatte, deſſen

Verwunderung bey Erblickung eines ſo ungeheuren

Schiffes nicht auszuſprechen war. Jch ſagte zu dem

Kayſer, es habe ein glückſeliges Verhängniß mich die

ſes Bootantreffen laſſen, weil mich ſolches etwan an

einem Ort bringenkönnte, von daraus wieder nach

meinem Vaterlandezu gelangen, und ich bäthe Se.

Majeſtät, die nöthigen Befehle zu ertheilen, damit mir

die Nothdurft zu Ausbeſſerung und Verproviantie

rung meines Bootes gereiche würde zugleich apet

auch allergnädigſt zu erlauben, daß ich von danſen

bald abreiſen dürfte, welches denn der Kayſer verwil

ligte mir jedoch dabeyeinen höflichen Verweißgab,

daß ich ihn ſobald verlaſſen wollte. . . . . .

Jzwiſchen wunderte ich mich ſehr, daß die ganze

Zeit bisher von dem Kayſer vonLilliput meinentwegen

noch kein Abgeordneter an denHofzuBefuſeugekom

men. Jch habe aber nachdem erfahren, daß Seine

Kayſerl. Majeſtät, da ſie ſich nicht einbildenkönen, daß

ich von ihrem Vorhaben wider mich etwas wüſte in

der Meynung geſtanden, ich wäre meinem Verſprechen

zu
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zufolge und vermöge der erhaltenenErlaubniß nurauf

je Zeit nach Befuſeugereiſet und würde nachabg“

ſtatteter Viſite beydemKayſer vonBlefuſº mich bald
wiedereinſtellen; jedoch meine ſolange Abweſenheit

machte ihn endlich beſorgt, daher überlegte er es mit

wem Groß-Schatzmeiſter und ſeinen Anhängern und

ſchickte eine vornehme Perſon an den Hof zu Blefaſeus
welche eine Copeyder Anklagepuncte wdrºh bey

ſich hatte. Dieſer Abgeſchickte ſollte dem Kayſer vºn

Befuſeu die ganz ungemeine Gelindigkeit ſeines
Herrn, des Kayſers von Lilliput, vorſtellen dºº ſo

nädig wäre, mich nicht ſchärfer als zum Verluſted

ugen zu verurtheilen; ich hätte mich den Händend

Gerechtigkeitentriſſen, und wo ich binnen zwº Stº“

denjch jederzurückkäme, ſollte ich öffentlich als ein

Verräther erkläret und meines Nardac-Titusbºrº

bet werden. Der Geſandte ſetzte hinzu, wie daßſein

allergnädigſter Herr zu Veſthaltung des Friedensnº

DerÄ beyden Reichen von Seiner

Majeſtät die Gefälligkeiterwarte, daßſmºº
verwahret und gebunden nach Lilliput überbringen

laſſen würden, damit ich als ein Verräthergebührend
geſtraft werdenmögte. v

Der Kayſer von Blefuſcubath ſich drey Tage Beº

denkzeit aus, und nach deren Verflieſſung gab er eine

ſolche Antwort von ſich, die in nichts als Complimen“

ten und Entſchuldigungen beſtand. Erwandtenes

ich vor, es könnte dem Monarchenvon Lilliput nicht

unbekanntſeynºdaß der Vorſchlag mich zu denÄ
ganzunthuniche Sache ſey; ob ich ihm zoa Qurch

Äojédjan

Gs wäre

\ –
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wäre er mirdoch nichtsdeſtoweniger ſehr verbunden,

daß ich ihm der Frieden erhalten helfen; zudem ſo

würden mich beyderſeits Reiche ohnedem desehiſten

loswerden, weil ich an der Küſte von ungefähr ein ſo

ungeheuer groſſes Schiff angetroffen, welches mich

nicht allein beherbergen, ſondern darzudienen könnte,

mich über See an einem andern Ortzu überbringen,

wie er denn bereits deswegen die nöthigen Befehle ge

ſtellt hätte,daß mir zu meinervorhabenden Reiſe nichts

an dem, wasdazugehöriggebrechen ſolle, und erfolg

lich hoffte, es würden aſſºdiebeyden Monarchien in

wenig Wochen einer ihnen ſo unerträglichen Laſtent

lediget werden. ? * . »

- DerGeſandte vonLilliput kehrte mit dieſer Antwort

zurück, derKayſer von Befuſcu aber gab mir von al

lem Rachricht, was vorgegangen war, erbot ſich auch

zugleich, jedoch in höchſter Geheim mich in ſeinen

Schutzzu nehmen,wo ich bey ihm verbleiben und mich

in ſeine Dienſtebegeben wollte, welches ich jedoch auf

das allerhöflichſte abſchlug, weil ich ungeachtet der

Aufrichtigkeit, ſo ich ihm zutraute, den Schlußgefaſ

ſet hatte, auf die Fürſten und ihre Miniſtersmich nie

mals mehrzu verlaſſen u. ihrer Gnadezu leben, wenn

ich deſſen überhaben ſeyn könnte. Ich ſetzte hinzu, daß

weil ich zumeinem Glücke oder Unglücke ein Fahrzeug

gefunden, ſo blieb ich feſtgeſinnet, mich lieber aufdas

Meerzuwagen, als eine Urſache zum Streite zwiſchen

zween ſomächtigen Monarchen abzugeben. DerKay

ſer ſchien über dieſes mein Vorgeben nicht mißver

gnügt zuſeyn undichhabe nachdem erfahren, daß ihm

ºfanawarndamt ein groſſerBaas.
+ - hl.

-
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nichts mehr wün

hen Soesbewog mich umſovielmehr meine Ab
Ä en, worinnen mir der Hoſ, welcher

... - * - -- -- - - Ä bald weggehen zu ſehen,

auf alle Weiſe beförderlich war, Ä Ar

heiter wurden gebrauchet, um mir Seegel auf mein

Bootzuverfertigen; dieſe Seege waren oon der ſtärk

Ä finden können, welche man

och darzudreyzehnfach übereinander genähet hatte.

Ä undSeile bereite ich mir ſelber, indem

ich deren zwanzig bis dreißig zuſammendrehete. Ein

groſſer Stein, welchen ich nach langem Suchen am

üfer des Meersfand, muſte mir zum Anker dienen.

VondreyhundertKühennahm ich das Inſchlit mein

Ä einzuſchmieren, und mich deſſen zu andrer

Nothdurft mehr zu bedienen. Es iſt unglaublich,

wasich für Mühe hatte, ſo groſſeBäumeanzutreffen,

dieſich zu Maſten und Rudern für mein Boot geſchickt

hätten, welche mir doch, wie ich endlich dergleichen

einigeÄ die Schiff-Zimmertente Seiner

Kayſerlichen Majeſtät vollend zurechte machen hal

Ä ich vorher die gröbſte Arbeit darange
an atte. . - -

Binnen Monatsfriſt waralles fertig und ich ſchick

te jeinañden an den Kayſer ab. Seiner Majeſtät zu

melden wie ich abzureiſen Willensſey und Befehler

warte, wo ich die Ehre haben ſollte, meinen demüthig

ſten Abſchied zu nehmen. DerKayſer begab ſich dar

auf mit ſeinem ganzen Durchlauchtigſten Hauſe aus

dem Palaſte, und ich, ſobald ihn anſichtig ward

warf mich zur Erden ihm die Hand zu küſſen, wel

che er mir auf dieallergnädigſte Artherreichte. Ä
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Kayſerin mit denen jungen Prinzen und Prinzeßinnen

thaten desgleichen. Seine Majeſtät beſchenkte mich

mitfunfzig Beuteln jeden vonzwey hundere Sprugs,

ingleichen mit ſeinem PortraitinLebensgröſſe welches

ich zuſammen in einen meiner Handſchuh ſteckte da

mit ich es nicht ſo leichte verliehren könnte. Die Cere

monien bey meinem Abſchiede waren im übrigen ſo

weitläuftig und vielerley, daß ich hier nicht alles be

ſchreiben kann. =----

Hundert Ochſen, dreyhundert Schaafe undſoviel

Gerichte von Speiſen, als vierhundert Köche zuberei

ten können, nebſt Brodte und allerley Gattung von

Getränke nach Proportion wurden mir zu Verprovi

antjrung meines Bootesgegeben. Ueber dieſes nahm

ich noch ſechs lebendige Kühe undzween Ochſen ins

Ä ſo viel Schaafe und Widder mit des

orhabens, ſie in mein Vaterland zu überbringen,

und ihr Geſchlechtevermehren zulaſſen. Sie zu füt

tern nahm ich einen guten Vorrath Heu und Getray“

de mit. Sehrgern hätte ich auch ein Dutzend von den

Jnwohnern desLandes mitgehabt, allein der Kayſer

wollte es niemals geſchehen laſſen, ja es wurden mir

nicht nur alle meine Taſchenaufdas genauſte durchſu

chet, ſondern ich muſtees Seiner Majeſtät bey meiner

Ehre, Treueund Glauben zuſagen, daß ich keinen ein-

zigen ihrer Unterthanen mit fortnehmen wollte. wenn

es ſchon auch deſſen eigner guter Wille wäre. -

Nachdem ich nun allesund jedes aufdasBeſte, als

mir möglich geweſen, zurechte gemacht, ging ich den

verundzwanzigſten Septembris 17oL um ſechs Uhr

des Morgens unter Seege, und weich"sº
Mels
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Meilen gefahren ſeyn mogte entdeckte ichbºSüd

FjWindeum ſechs Uhr des Abends eine kleineZn

ſü, ſo eine halbe Meile gegen Nord-Weſten lag.d

mir unbewohnt vorkam. Eine gute Ecke vom Ufer
ließ ich den Anker fallen, that darauf eine kurzeAbends

mahlzeit undlegte mich ſchlafen. MeinerRechnung

Ä chiefchwohlſechs Stunden, dennzwº Stun

dendärnach, als ich aufgewachet brach der Tagan.

Derjondſchien ſehr helle und nach eingenommenen

Frühſtücke noch vor Aufgange der Sonnenlichtetech

den Anker und ſetzte mit einem geneigten Winde meine

- *

Ä fort, den ich Tages vorher

genommen hatte, worinnen mir mein Compaß, den ich

in meiner heimlichen Taſchewovon oben Erwehnung

geſchehen verſteckt behalten hatte, ſehr gute Dienſte

ihat. Meine Abſicht war, womöglich eine von de

nen Inſuln zu erreichen, von welchen ich einigermaſ

ſenwuſte, daß ſie gegen Nord-Oſten vom Lane D
menliegen müſten. Dieſen ganzen Tag bekam ich

nichts zu ſehen, den folgenden aber gegen drey Uhr

Nachmittags, da ich nach meiner Rechnung etwan

vierundzwanzig Meilen von Befuſeu entferne war
erblickte ich ein Seegel, das nach Süd-Oſten zuſtrich

Ich jagte demſelben nach und ruſte aus Leibeskrä

ten, erhielt aber keine Antwort, inzwiſchen näherte

ich mich ihm gleichwohlje mehr und mehr, zumal

der Wind ſich zulegen anfing. Ich hatte alle mei

ne Seegel angeſpannet und endlich nach einer halben

Stunde ward mich das Volk auf dem Schiffe ge

wahr, welches denn zum Zeichen, daß man mich

geſehen, eine Muskete osurt. D“ sº,

i
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iſt unmöglich auszuſprechen, ſo die Hoffnung,

geliebtes Vaterland und die Meinigen durch dieſe G

legenheit bald wiederſehen zu können, in mſterwec

te: DasSchiffſegelteganºgam, und zwiſchen

fünfundſects Uhr des Abends den ſechsndzwanzi

ſten Septembris gelangte ichÄ ieÄ

ºaber war nicht mein Erſtaunen, da

ſches Schifferkannte! Ich ſteckte darauſ meine

der und Schaafe in die Taſchen meiner Kleider und

begab mich mit meinem ſämtlichen geringen Vorra

the an Boord, Eswar ſolches ein Kaufmannsſchi

davoJºppen durch das Nord- und Süd Meer
zurücke kam: der Capitain darauf,Ä
Biddelhieß, war ein braver undin der Seefahrt un

gemein erfahrner Mann. Wir befanden ins

mals dreißig Grad der mittäglichen Breite un

dem Schiffe mogten etwaſ fünfzig Perſonenſon

worunter ich einen meiner alten Cameraden,

mens Peter Wilhelm, antraf der gegen den Cape

tain eine ſehr gute Beſchreibung von mir mach

Dieſer artige Mann erwieß mir alleÄ
lichkeit und bath mich ihm zu erzählen, wo ich zur

letztherkäme, undwo ich hingedächte. Ich vergnügt

te eine Neubegier mit wenig Worten, er dachte aber,

ich wäre nicht recht klug und die Gefahr,Ä
ich bisher geſtecket, hätten mir das Gehirn verrücket,

Hierüber zog ich meine Rinder und Schaaſe aus des

nen Taſchen und wie er dieſe geſehen, bckgpfte er

daß er wider einen ſo augenſcheiulichen Beweis

nichts einzuwenden hätte. Jºh zeigte ihm ferner das

d, Amir der Kayſer von Bletuſcusºn.
: - -

Os.
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Portrait in Lebensgröſſe und einige andere ſeltſame

Sachen, ſo ich aus dem Lande mitgenommen. Zween

Beutel, jeden mit zweyhundert Sprugs, ſchenkte ich

ihmdarvon und verſprach zugleich, ſobald wir in En“

glandangekommen ſeyn würden ihm von meinenKü

hen und Schaateneinträchtiges Stück abzugeben.

Unſre Reiſe über, die durchgängigwar, iſt uns wei

ter nichts merkwürdiges begegnet, welches ich dem

Leſer zu berichten Urſachhätte, und den dreyzehenden

April 17o2.langten wir zu Duyns an. Das einzi

ge Unglück ſo ich unter Weges gehabt, war dieſes

daß mir die Ratten eines von meinen Schaafengefreſs

ſen hatten davon ich die Knochen auf das reinlichſte

abgenaget in einem Winkel wiederfand. Meine

übrige Heerde aber brachte ichfriſch undgeſundzuLan

de und ſetzte ſolche auf einen Fleck Raſenzu Green

wich auf die Weide, worauf ſie ſich vollkommen wohl

mäſtete, ungeachtet ich ſtets das Gegentheil befürch

tet hatte. Ich hätte ſie nimmer bey einer ſo langen

Reiſe lebendig behalten, wenn mir nicht der Capitain

einige ſeiner feinſten Zwiebacke gegeben, welche dieſem

meinem Viehe, dem ich ſie ganz klein zerrieben und

mit Waſſer vermenget vorſchüttete, zu dem allerbe

ſten Futter von der Welt dienten. Wie ich ſie viel

vornehmen und andern Perſonen zeigte, gewann ich

die kurze Zeit meines Verbubensin England ein gro

ſes Geld damit,eheichÄ Reiſeantrat,

verkaufte ich ſie zuſammel für ſechshundert Pfund

Sterlings. Nach meiner letzteren Zurückkunft habe

ichj daß ſie ſich ſtar gemehret, und ſonder

lich die Schaafe, welche wegen ihrer zarten Wolle, wie

- - - ich

-- j
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ich hoffe nicht wenig zu Beförderung derer Wollma

nufacturen beygetragen haben werden.

Ich blieb nicht länger als zweenMonatebeymei

ner Frau undKindern, denn die unerſättliche Begier

de/neueLänder zu ſehen geſtattete mir nicht, mich lange

zu Hauſe aufzuhalten. Ich ließ meiner Frau fünf

hundert Pfund und für das übrige Geld, ſo ich noch

hatte, wechſelte ich Gold ein oder legte es an Waaren,

in der Hoffnung, mein Glückedamitzumachen. Mein

Vetter, Johann, hatte mir einklen Stücke Landes

hinterlaſſen, ſo mir jährlich dreyßig Pfund einbrachte,

und ſo hatte ich noch über dieſes ein kleines Gütgen,

welches noch mehr eintrug dergeſtalt, daßmeineFa

milienicht Nohleiden dürfte. Mein SohnHäns

gen, den ich alſo nach meinem Wetter nennen laſſen,

ging dazumal in die Lateiniſche Schule und war ein

recht frommer Junge, und meineTochter, Eliſabeth,

(die nunmehr verheyrathet iſt und ſchon Kinder hat)

lernte pähen. Ich nahm alſo Abſchied von meiner

Frau, Sohn und Tochter unter Vermiſchung unſrer

allerſeits Thränen, und begab mich anden Boordei

nes Kaufmanns-Schiffes, der Waghals bename,

welches dreyhundert Tonnentrug und nach Suratte

zu gehen beſtimmet war; der Captain aber davon

Ä Wennmeine Leſer zu wiſſen

begierig ſind, was mir guf meiner andern Reiſede

gegnet ſey, ſo ſoll Verlangen bald ein
HQ --

Gnüge getan werden.

- Ende der Erſten Reiſe.
N.
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Des FT

Capitains Lemuel Gulliver

Sweite Reiſe

nach Brobdingnac.

Erſtes Capitul.
Beſchreibung eines grauſamen Sturmes. Das

Boot wird an Land geſchicket um friſch Waſ,

ſer einzunehmen und der Autor begiebt ſich mit

darauf um der Beſchaffenheit des Landes ſich

zu erkundigen. Er wird auf dem Lande zu

rückgelaſſen, vºn einem Inwohner gefangen

und zu einem Meyer allda gebracht. Öje

Weiſe wie er da empfangenworden. Be

ſchreibung der Inwohner des Landes.

M eil ich ſowohl durch meine eigne Neigung

als durch das Verhängniß gleichſam dar,

zu verſehen war ein mühſames und unru

higes Leben zu führen, ſo verließ ich zehn

Monatenach meiner Heimkunſt abermals mein Ä

terand und begab mich den 20.Juni 17o2 zuDuyns

auf ein Schiffſo denNamen der Waghals, führtej

nachSuratte zugehen beſtimmet war, davonderCap

H. tain

-
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tain JohannNiclas hieß. DerWind war uns bis auf d

die Höhe des Vorgebürges von derguten Hoffnung

vollkommen günſtig, und wir blieben daſelbſt, umuns

zu erfriſchen eine Zeitlang liegen. Kaumaber waren

wir da angelanget, als wirgewahrwurden, daß unſer

Schiffein Lochbekommen hatte, wodas Waſſerein

dringen konnte. Dieſe Urſache und die Krankheit un

ſtes Capitains, welcher um die Zeit von einem Fieber

befallen war nöthigteuns, den Winterin dieſerGe-s

gend zuzubringen, und wir konnten nicht eher als zu

Ausgange des Merz-Monats von dannen wegkom

men. Als wir endlich unter Seegelgingen, hatten

wir ſo langeguten Wind, bis wir die Meerenge von

Madagaſcar erreichten. Wirlieſſen aber dieſe Inſul

ungefährfünfGrad mittäglicher Breite gegenNorden

liegen, unddie Winde, ſoſonſten auf dieſen Gewäſs

ſern vom Anfange des Decembris bis zu Anfange des

May-Monatsbeſtändig zwiſchen Norden und We

ſten herkommen und die ganze Zeit über einerleyWeiſe

zu wehenbehalten, fingen den 19. April weit heftiger

zublaſenundzwanzig Tagelang ſich wider Gewohn

heit mehrgegen Weſtenzuwenden an. Nach Ver

flieſſung dieſer Zeit befanden wir uns gegen Oſten bey

denen Molucciſchen Inſuln und ungefähr den drey

ſigſten Gradmitternächtlicher Breite, wie ſolches uns

ſer Capitain den 9 May beobachtete, an welchem Ta

geeine gänzliche Stille auf dasbisher gehabteſtürmi

# Wetterfolgte, welches bey mir eine nicht geringe

Freude verurſachte. Allein der Cömmandeur unſres

Schiffes, welcher mehr als einmal dieſe Meere beſah

ren hatte, warſchauete uns, wir ſollten uns auf einen
Sturm .
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Sturm geſaßthalten. Seine Prophezeyung weo

des andern Tageserfüllet, denn es fing ſich ein ſtarker

Windvom Mittage her, den mangemeiniglichSüd

Muſſonnennet zu erhebenan. .

Wie wir ſahen, daß er immer ſtärker undſtärker

ward, nahmen wir den Bogſprit ein und machten uns

fertig den Fockmaſt niederzulaſſen; weil aberdas Un

geſtühmzugroß war, hatten wir alle Mühe, ſolches zu

EWerke zurichten. Unſer Schiffbefand ſich auf der

offenbahren See, welches uns zu dem Entſchluſſ be

wog, lieber für die Wand und ganz ohne Seegel, als

mit dem groſſen Seegelalleinzufahren. Der Sturm

war ſo gewaltig, daß wir alle Augenblicke unſern Un

tergang beſorgten gleichwohl durch das gröſſeſte Glü

cke von der Welt legte ſich derſelbe, nachdem er etliche

Tage gedauret hatte. . . . . . .“

Währender Zeit dieſes Sturms, auf welchen ein

guter Wind von Südweſten folgte, waren wir mitſol

cher Gewalt gegen Oſten getrieben worden, daß nicht

ein einziger von allen, ſo ſich bey uns am Boorde be

fand, zuſagen wue, wo wir wären. Wir hatten

nochÄ unſer Schiff wardurch

den Sturm wenig beſchädiget und das ſämtliche

Schiffsvolkvollkommen geſund, allein wegen Mans

gel des Waſſers waren wir in einem elenden Zuſtand.

Beyſolchem allen hielten wir dafür, daß wir doch lie

beraufdieſem Wege fortſeegeln als uns weiter gegen

Norden wenden müſten als welches uns ſonſt bisge

gen Nordweſten der groſſen Tartarey und bis in das

Eismeerführen können.

Den 16.Jun.1703 nº junger Kerl, welcher

2 (l.
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auf dem Obermaſte Wache hielt, daß er Land ſähe»

Den 17darauf wurden wir auch ganz eigendlich eine

groſſe Inſul oder ein feſtes Land gewahr (denn wel

ches von beydenesſey konnten wir eben nicht unter

ſcheiden) an deſſen mittäglicher Seite ein langer

Strich Landes weit in die See herausging und ein

kleiner Meerbuſen befindlich war, welcher kaum die

Tiefe für ein Schiffvon hundert Tonnenhatte. Un

gefähr eine Meile von dieſem Meerbuſen lieſſen wir die

Anker fallen,und unſer Capitain ſchickte das Boot mit

zwölfwohlbewafnetenMannund einigem Gefäſſe an:

Land umzuſehen, ob kein Mittel Waſſer zu bekommen

vorhanden wäre: Ich bath ihn um Erlaubniß, dieſe

begleiten zu dürfen, weil ich gerne dasLand beſehen und

etwan einige Entdeckungmachen wollte, Wiewir

Fuß an Land geſetzet, erblickten wir weder Bäche noch

Quelle, noch ſonſt ein Kennzeichen, daß das Landbe

wohnt ſey. Das andre Volk kreuzte um dieKüſte

herum, um ſich zu erkundigen, ob nicht irgendwo ein,

StrohmvomLandeaus in dieSee käme und ich ging

ganz allein an der andern Seite wohl eine Meile lang

hin, ohne daß ich etwas anders als ein dürres und ſtei

nigtes Erdreich zu ſehen bekam. Endlich voll Mß“,

vergnügen gar nichts entdecket zu haben, ging ich ganz

Ä nach dem Meerbuſen zurücke; wie groß aber

warnicht mein Erſtaunen, als ich ſahe, daßunſre Leute

nicht nur ſchon wiederimBootewaren,ſondern daß ſie

auch mit aller Gewalt fortruderten und nach dem

Schiffe zueileten, ohne daß ich die Urſache davonbe

Ä konnte. Ich wollte ihnen ebenzurufen, daß ſie

“e

HO.

(

arten und mich mitnehmenſdienachejeGeſtalt
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von einem Rieſen erblickte, der ihnen in der Seeſoge

ſchwinde, als ihm möglich war, nachſtrich. Er ging

nicht tiefer im Waſſer als bis an die Knie under mach

te Schritte, die mit Entſetzen anzuſehen waren. Unſe

* Volk aber hatte einen Vorſprung von einer halben

Meile vor ihm und der Grund des Meeres in dieſerGe

5gend war voller Klippen, alſo daß ſie das Ungeheuer

nicht einholen konnte. Dieſes iſt mir nach der Zeit

erzählt worden, denn ich hatte das Herzenicht, mich da

lange aufzuhalten undden Ausgang einer ſo entſetzli

chenBegebenheit abzuwarten, ſondern ich machte mich

auf dem nächſtenWege denich fand davon und nach

dem ich eine gute Zeit aus allen Kräften gelaufen, klet

terteich auf einen ſehr ſteilen Hügel,von welchemichei

ne groſſe Ecke Landes überſehen konnte... Ichfand

esſehr wohlgebauetzu ſeyn,was mir aber dabeygleich

anfangs freundevorkam, war das lange Gras, weil

- eszum wenigſten die Höhe von vierundzwanzig Fuß

hatte, und in der Gegend, wo ich esſahezumHeuma

chenaufbehaltenzuſeyn ſchien. Auf dem Gipfeldes

Hügels wurde ich einer groſſen breiten Straſſe gewahr

oderich hielt ſie wenigſtens dafür, daſie doch denenIn

wohnern nurzu einem kleinen Fußſteige quer über ein

Feld voll Getreyde dienete. : Jchſpatzierte auf dieſem

Wege eine Weile hin, ich konnte aber vonbeydenSei

ten mich nach nichts umſehen, weil es gleich um die

Erndtezeit und die Kornhalme zum wenigſten vierzig

Fußhoch waren. Ich muſte eine gute Stunde gehen,

ehe ich das Ende dieſes Feldes erreichte, welches mit

einem hundertundzwanzig Fuß hohen Zaune umge

ben war. Anbey erz" Schrankenzwis

3 jc)el
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ſchenſchind dem Fachbarten Säcke Feldes und

die an denen Reinen liegende Gränzſteine waren über

zwanzig Fußhoch. Weil ich da nun nicht hinüber

kommen konnte, ſo ſuchte ich etwan eine Qefnung in

demZaune entdeckte aber eben indemeinen ſolchenun

geheurenMenſchen wie derjenige geweſen, ſo dasBoot

verfolgte, in dem benachbarten Felde; er ſchien mir

von der Höhe eines mittelmäßigen Thurmes zu ſeyn,

und jeder Schritt, den er that, war ungefähr zwanzig

DRuthenweit. Von Schtöcken und Erſtaunen auf

dasäuferſte betroffen, wollte ich mich in das Getreyde

verſtecken, ich hörte ihn aber bald etwasrufen und dit

ſes mit einer ſo entſetzlichen Stimme, daß ich es zuerſt

faſt für einen Donnerſchlaggehalten hätte. Auf ſolches

ſein Rufen kamen noch ſechs ſolche Ungeheuer ſo groß

wie er heizugelaufen, welche Senſen von einerun

mäßigen Gröſſe in ihren Händenhatten. Sewa

ren aber nicht ſo wohl bekleidet wie der erſte, deſſen

Knechte ſie mir zu ſeyn bedünkten; denn ſobald jener

einige Worte ausgeſprochen, gingen dieſe in das Feld,

worinnen ich mich befand, und ſingen das Getreyde

abzumähen an. Ich entfernte mich von ihnen ſo viel

mir möglich, obzwar mit der äuſerſten Schwürgfsity

dennweit an denen mehrſten Orten die Halme nicht

weiter als einen Fußbreit einer von dem andern ſtuſ

denſohatte ich ganz ungemeine Noth darzwiſchen

durchzukommen. Nichtsdeſtoweniger kam ich immer

weiter und weiter, und endlich an eine Gegend dieſes

Feldeswoter WindundRegen das Getreyde zu Bö

dengeghatte. Hier nun war es eine gänzliche Unº

ºder sºSº M.
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wane lagen ſo untereinander verwirrt, daß ich nicht dar

über wegkommen konnte, und die Hülſen an denen

Aehren waren ſo ſtachlicht, daß mir ihre Spitzen über

all durch die Kleiderſtachen. Indem Augenblicke ver

nahm ich, daßdie Schnitter nichtmehr über hundert

Schritte weit von mir waren. Für Müdigkeit und

halb verzweifelt legte ich mich zwiſchen zwo Furchen

nieder, und wünſchte mir den Tod. Jch dachte dabey

an meine Frauund Kinder,und weil ich ſie allem Anſe

hennach niemals wiederzuſehen fürchten muſte ge

rieth ich in die allerempfindlichſte Traurigkeit. Ich

verſuchte zugleich meine Thorheit und Unvorſichtig

keit, daß ich alles Widerrathens meiner Verwandten

und Freunde ungeachtet, dieſe andre Reiſeunternom

men. Gleichwohlkonnte ich michbey. dieſer grauſa

menGemüthsbewegung nicht enthalten, an Lilliput

zu gedenken, deſſen Inwohner mich für ein Geſchöpfe

von ſo wunderbarer Gröſſe angeſehen, undwo ich ver

mögendgeweſen, mich ganz allein einer Kayſerlichen

Flotte zu bemächtigen, und andere Wunderdingezu

verrichten, deren Andenkenzuewigen Zeiten in denen

Jahrbüchern dieſes Reiches aufbehalten werden, und

welche zu glauben die Nachkommenſchaft viel Mühe

haben wird, ob ſie auch ſchon durch die Auſſageſoun

zählig vieler Zeugen bekräftiget ſind. Es that mir

nicht wenig wehe, daß ich nun dem Volke, worunter

wie mananÄ Creatus

reniemehr ſie groß, deſto wilder und grauſamer ſind,

: " - H 4 se

ichgerathen ebenſo klein vorkommen ſollte als einLilli

Putianer mitten unter uns ausgeſehen haben würdes

doch war dieſes das allergeringſtellnglück, denngleiche
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alſo konnte ich nichts anderserwarten, als von deiner,

ſten dieſer Ungehäuer,ſomich ertappen würde, aufge

freſſen zuwerden. Und gewiß, die Weltweiſenſagen

nicht ohne Grund, esſey nichts groß oder klein zu nen

nen, als wenn es gegen etwas anders verglichen wird:

Alſo könnte es ſichzutragen, daß die Lilliputianer eine

Nation antreffen, die gegen ſie ſo klein wäre, als ſie

ſelbſt in Anſehung meiner geweſen, und wer weiß, od

dieſes ungeheure Rieſengeſchlechte, ſo ich vor meinen

Augenſahenicht eine GattungZwerge beyGegenein

anderhaltung etwan eines andern Volkes ſeyn mag.

Inwas für Furchtund Angſt ich auch ſtack, ſoka

menmir doch dergleichen Gedankenen bis endlichei

ner von denen Schnittern, welcher nur noch zehnRu

thenweit von der Furche, worinnen ich lag entfernet

war, michinSorgeſetzte,daß er mich,wo er noch einen

Schrittweiter.thäte nicht erträte oder mit ſeinerSen

ſevoneinanderſchnitte.Um dieſen beyderſeits unglück

lichenZufällennna vorzukommen und wie ich ſahedaß

er eine neueBewegungmachen wollte, that ich einen

Schrey, derweil ihn die Angſt herausgepreſſet gewiß

mehr als zu ſtark war. Auf dieſen Schreyblieb der

ungeheure Rieſeſtehen und ſahe eine gute Welle von

allen Seiten unter ſich, bis er mich endlich auf derE
denliegenderblickte. EinigeAugenblicke langbetrach

tete er mich mit einer ſolchen Art von Aufmerkſamkeit

wiemanetwanzuthunpfleget, wennman einen

unddabey gefährliches Thiergenhaſchen und ſich doch

in acht nehmen will, daß es einen nicht beiſſe oder kratze

und wie ich es ſelbſt öſters in England gemacht hatte,

wenn ich ein Wieſelgen fangen wollen. ease
v - - - - -".
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er ſich doch mit ſeinem Daumenunddem Fingerdar

neben mich in der Mittemeines Leibes anzufaſſen und

hielt mich daraufdrey Ruthenweit von ſeinen Augen,

um mich deſto genauer zu betrachten. Jcherrieth ſeine

Gedanken, und zum Glücke behielt ich noch ſo viel

SVerſtand, daß ich die Zeit über, als er mich höher als

ſechzig Fuß von der Erden in der Luthielt, nicht diege

ringſte Bewegung machte, wiewohl er mich ohnedem

aus Sorge, michnicht fallenzulaſſen, mit ſeinen Fin

gern abſcheulich klemmte. Die einzige Bewegung ſo

ich noch that, beſtand darinnen, daßich meine Augen

gegen die Sonne kehrte, meine Hände dergeſtaltfalte

te, alsob ich beten wollte, und einige Worte mit klägli

cher Stimme, und die dem Zuſtande, worinnen ich

ſtack, nur allzuwohlgemäßwar hervorbrachte. Denn

ich zitterte alle Augenblick fürFurcht, daß er nicht wies

der den Erdboden michlauderte, wie wir gemeiniglich

bey uns mit einem kleinen verhaßten Thiere zuthun

pflegen, wenn wir es umbringen wollen. Jedoch das

Schickſahl,welches ſich über mich zuerbarmen anfing,

fügte es,daßmeine Stiñnen undGebehrden ihm gefie

lenu.er für Erſtaunung und Neubegier die Tsaemei

nerStiffe ordentlich abgetheilt zu hören,mich nichtge

nugſam detrachten konnte. Dabey nun konnte auch ich

mich nicht enthalten, vielmal tief zu erſeufzen, einige

Thränen fallen zu laſſen, undmeinen Kopfaach der

Seite, woer mich ſich vor das Geſichte hielt, hinzukeh

ren ihm ſo gut es ſich thun ließ zu verſtehen gebetid,daß

er mir durchs Drückenſeiner Finger ſehr wehe thäte.

Es ſchien, als ob er verſtünde,was ich haben wollte,da

* her hub er einen2ººººººº
5 lege
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legte mich ganz ſanfte darein und liefſtracks daraufzu

ſeinem Herrn, welcher ein guter ehrlicher Landmann

oder Meyer, und eben derjeniae war, den ich zuerſt in

dem Kornfelde geſehen hatte. Nachdemdieſer von ſei

nem Knechte,wie ich aus ihremGeſpräche muthmaſſe

temeinentwegen alle Nachricht eingezogen,nahm er ei

nenStrohhalm,der ſo dicke als ein Rohrbeyuns war,

und bediente ſich deſſen dieZipfel meinerKleider auſzu

heben in Meinung,daß ſie eineArtvoneinerHautwä

ren, womit mich die Natur bedeckt hätte. Darauf

rief er alle ſeine Knechte herbey, und fragte ſie (wie mir

nach der Zeitgeſagetworden,)ob ſie woljemals eine ſo

kleine Creatur, die mir gleichte gefunden hätten. End

lich ſetzte er mich ganzſacht, undin der Poſitur, als ob

ich eine vierfüßige Beſtie wäre auf die Erde nieder, ich

ſtund aber ſobald auf und ſpazierte mit langſamen

Schritten hin und her, damit dieſes Volk unbeſorgt

ſeyn ſollte, daß ich davonlaufen würde. Sie hatten ſich

allein einen Kreysum mich herum geſezet ummeine

Bewegungen deſto beſſer zu beoachten. Ich nahmzu

erſt meinen Huthab und machte vor dem Myernen

tiefen Reverenz, darauf warf ich mich ihm zu Füſſen

und meine Augen und Ä gen Himmel hebend,

ſprach ich etliche Worteſolaut und nachdrücklich aus,

als mir nur möglich war. Ferner zog ich aus meiner

Taſche einen Beutelhervor, worin ich Gold verwahrt

hatte, und bot ihm denſelben mit einer ehrerbietigen

Minezum Geſchenke an. Er nahm ſolchen in dieFld

che ſeinerHand hielt ihn ganznahe vor ſeineAugen um

zu ſehen, was esſey, jaer zog eine Nadel aus dem Er-

melhervor, und kehrte mit derſelben Spitze denB
- -
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teföftersherum, konnte aber gar nicht erkennen Ä

für ein Dingdasſeyn müſſe. Wie ich ſolches merkten
gab ich ihm ein Zeichen,daßer ſeine HandºdºErde

breitenmögte, alsdenn nahm ich den Beute machte

ihnaufund ſchüttete alles darinnen befindcheÄ
ſeine Hand. Es waren ſechsPortugalleſerundzwan"

zig bis dreyßig kleinere Stücke darinnen. Sº
"ſteckte die Spitze ſeines kleinen FingerndenMund

undmachte ſolche mit ſeiner Zungennaß vermittelſt

deſſen er eines von meinen gröſſeſten Goldſtücken nºch
dem andernaufhob unddeſahezesſchen aber daß er

"ſie ganz und gar nicht kente, und bald gab er mit Ä

ſtehen ich ſoüteſie wieder in den Beutelnnd dieſe Ä

Taſche ſtecken, welches ich auch that, nachdem ich ihm

denſelben noch fünf bis ſechsmalangeboten hatte. . .

Hierdurchward der Meyer überzeuge daßÄ

vernünftiges Geſchöpfe ſeyn müſſe. Er rede Ä

genöfterszumrundobwohlder Ton ſeiner Stin

mich ſo ſehr betäubte als eine Waſſermühle, wenn ſie

gehe, hättethun können, ſo ſprach er nichtsdeſtºw“
niger ſeine Worte ſehr deutlich aus.Ichaº ſo

laut, als mir immer möglich fiel in unterſhºº

Sprachen, und er bückte ſich manchmal ſo tief, daß

ſein Ohrund ich nicht weiter als zwo Ruthe Ä

anderentfernet waren;Jedoch alle MüheÄ

beyderſeits gaben, halfzugar nichts undÄ

einander nicht verſtehen. Endlich, nachdem ſº
Knechte wieder zu ihrer Arbeit geſchicket nahm er ſein

Schnupftuch aus der Taſchen, legtees doppelt über

einander und breitete es über ſeine linke Hand, welche

erzudem Ende aufdie Erdelegte mir aber gab er#
A. ÄRs
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Zeichen, daß ich mich darauf verfügen ſollte, welches

mir auch nicht ſchwer ankam,weil ſie nicht dicker als ei-

nen Fußwar.Ich dachte, ich müſte gehorſamſeyn und

ausBeyſorge, nicht ſo leicht zu fallen, legte ich mich die

Länge lang über das Schnupftuch, worin er mich bis

an den Kopfganz ſäuberlich einwickelte unddergeſtalt

verwahrtin ſein Hausbrachte. Als ich daſelbſtan-

gelanget zeigte er mich zuerſt ſeiner Frauen, welche

aber zu ſchreyen anfing, und zurücke ſprang, wie die

Damen inEngland zu thungewohnt ſind, wenn ſie

eine Kröte oder Spinneſehen. Gleichwohl, wenn ſie

mein Bezeugen beobachtete, und mit was Gelehrigkeit

ich dem geringſten Zeichen folgte ſo mir ihr Mann

machte, ward ſie bald bekannter mit mir und fing

mich von Herzenliebzugewinnen an. - -

Ungefehr um Mittagszeit brachte einer von dem

Hausgeſindezu eſſen, welches in einer einzigen Schüſſel

beſtand, nach ſeiner Art aber wohlzugerichtet,und wie

es einen Arbeiter gehöret beſchaffen war. Dieſe

Schüſſel hatte vierundzwanzigFuß im Durchſchnitte;

die Geſellſchaft beſtand aus dem Meyer, ſeinem Wei

be, drey Kindern undeineralten Großmutter. Wie

ſie ſich alle niedergeſetzet ſtellte mich der Meyer in einer

gewiſſen Weite von ſich aufdenTiſch, der zum wenig

ſten dreyßtg Fuß hoch war. Ich war dabey in graue

ſamen Aengſten und wegen der Furcht für das Heruna

terfallen entfernte ich mich ſoweitmöglich, vondem

Rande deſſelben. Die Frau ſchnitt ein Stück Fleiſch

in kleine Bißgen aufeinen Teller und nachdem ſie auch

etwas Brºddarzugebröckelt ſetzte ſie ſolchen vor mich

hin. Ich machte ihr einen ſehr Rºssº z

- ll

(

l

L

t

ſ

(



nach BROBDINGNAC. 125

hfür, kriegte mein Meſſer undGabelheraus und ſchickte

s mich zu ſpeiſen an - worüber ſie ſehr vergnügt ſchienen.

DieFrau vom Hauſebefahlauch einer Magd ſie ſollte
ein kleines Trinkgeſchirr für mich herzubringen, in

welches etwa ſechs Kannengingen, und ſie füllteſol

ches ausdrücklich für mich. Ich muſtebeyde Hände

zu Hülfe nehmen, umdieſes Geſchirraufzuheben und

mit einer ſehr ehrerbietigen Stellung trank ich aufGe

dſundheit dieſer gnädigen Frau vom Hauſe,welches bey

der ganzen Geſellſchaft ein ſolch ungeſtühmes Geläch

ſ ter erweckte, daß ich davon taub zu werdenmeynte.

Dieſes Getränke hatte einen Geſchmack wie Aepfel

y oder Birnenſaft und war gar nicht unangenehm.

DerHerr des Hauſesgabmir darauf ein Zeichen, mich

neben ſeinen Teller zu ſetzen, wie ich aber um ſolches zu

a thunüber die Tafel hinlief und wie derLeſer ſelbſt ohn-,

ſchwer begreifen kann, von dem vorher gehabten

Schröckennoch ganz verwirrt im Kopfe war, ſtolper

teich über eine Brodrunde und fielaufdie Naſe nahm

aber zu groſſem Glücke keinen Schaden. Ich ſprang

ſogleich wieder auf und weil ich merkte, daß die gue

ten Leute meinetwegen ſehr beſorgt waren, nahm ich

meinen Huth, den aus Höflichkeit bisher immer unter

den Armenbehalten hatte, und ſchwung ihnzwey bis

dreymal mit einem Freudengeſchrey um den Kopfher

um, zumZeichen, daßmir kein Leid widerfahren. Eben

indem aber als ich auf meinen Herrn (wie ich ihn in

der Folgebeſtändignennen werde) zuging, faßtemich

ſein jüngſter Sohn, der ihm zur Seiten ſaß und

ein leichtfertiger Bube von etwan zehn Jahren war,

beyden Füſſen und hielt mich ſo hoch in die Höhe, daß

- nicht
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nicht ein Glied an meinem Leibe blieb, ſo für Furcht

nicht gezittert hätte; Jedoch ſein Vater nahm mich

ihm aus der Hand und gab ihm eine ſo erſchröckliche

Maulſchelle,daß der allergröſſeſte Elephante, den man

jemalaude Welt gehen davºn häºüber den
Hufen allen müſſen, befahl ihm anbey, ſich vom Ti

ſche weczupacken. Ich aber, weil ich beſorgte, es möge

te der Junge darum, daß er Schläge meinetwegen be

kommen einenGrollwider mich behalten, und mich zu

gleich erinnerte, wie grauſam die Kinderbey unsgegen

Sperlinge Caningen junge Katzen, Hunde und an

dre kleine Thtere ſeyn, fiel auf die Knie und bemühete,

mich aufdenUebelthäter zeigend, meinem Herrn zu.

verſtehen zu geben, daß ich um Verzeihnngfür ihnge

bethen haben wolle. Der Vater verwilligte es und

gab dem Sohne Erlaubniß ſeinen Platz wieder einzu

nehmen, worauf ich mich näherte und ihm die Hand

küßte, welche mein Herr hingegen nahm und mirda

mit etlichemal über das Geſichte hinſtrich mir gleiche

ſam auf ſolche Weiſe liebzukoſen.

Mittlerweile als wir Mahlzeithielten, kam dieKa

ze, die meine gebietende Frau ſehr lieb hatte undſprang

ihr auf den Schooß. Dieſes Thierſchien mir dreymal

gröſſer alsein Ochſezu ſeyn nach ſeinem Kºpf und
Pfoten von ihm zu urtheilen, und ich betrachtete die

ſelbe ſehr aufmerkſam, während daß ſie die Frauſtrei

chelte und fütterte. Dasgrimmige Ausſehen dieſer

eſtie machte mich zitternd und bebend, ob ich ſchon

an der andernEcke des Tiſches ſaß und die Frau ſie fe

ſte hielt damit ſie nicht etwa herausſpringen und mich

zwiſchen ihren Klauen kriegen ſollte. Doch ich Ä.
Sº - - - k
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dieſer Furcht bald los, denn dieKatze ſchien nichtdiege

ringſte Acht auf mich zu haben, ob ſie ſchon mein Herr

ſo nahe zumir hinſetzte, daß ſie nur noch drey Ruthen

von mir war. Dieweilich auch immerſagengehöret

und es auf meinen Reiſen ſelbſt erfahren hatte, daß

wenn man läuft oder ſichwas von Furchtſamkeit mer

kenläſſet, die Raubthiere ſich vieleherwagen, einen

anzufallen, ſo faßteich bey dieſem kützlichen Zuſtande

den Schluß, eine geſetzte und herzhafte Stellung an

mir zunehmen. Zch ging zu dem Ende mit unerſchrock

ſº nen Gebehrden bey ihrem Kopfe mehr als ſechsmal

hin und her, ja ich trat ihr endlich ganz nahe zu Leibe,

ſo daß ſie darüber vom Tiſche herunter ſprang, und

gröſſereFurcht für mir als ich für ihr zu haben bezeugte.

Dieſer tapfere Streich, welcher mir ſo wohl gelungen,

machte, daß ich mich auch ebenſo wenig für die Hunde

ſcheuete, deren drey bis vier in die Stube kamen, wie

ſolches auf denen Meyerhöfen nichts ſeltſames iſt.

h. Einer von denen Hunden, ſo ein Budel war, hatte die

Gröſſe von vier Elephanten und nicht weit von ihm

0 ſtand ein Windſpiel, der nochhöher aber nicht ſo dicke

Wirhatten faſt abgeſpeiſet, als die Amme einKind

von einem Jahre auf dem Arme habend herein trat.

Daſſelbe ward mich alſobald gewahr und fing ſo ſtark

zu ſchreyen an, daßman es wohleine Meile weit hätte

hören können, denn es hatte eben die ſchöne Gewohn

hetwie unſreKinder, welche alles, was ſie ſehen haben

und damitſpielen wollen. Seine Mutter, um ihm

den Willen zu thun nahm michdaher in die Hand und

ſº brachte mich dem Kinde, welches mich denÄ
. . . eyln
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beym Leibe faßte und meinen Kopfzuſein Maulſteckte,

darüber ich ſo greulich ſchreyen muſte, daß das Kind

mich für Entſetzen fallen ließ und ich unfehlbar den

Hals gebrochen haben würde, wenn die Mutter nicht

ihre Schürze untergehalten hätte. Die Amme, um

das Kind zu beſänftigen, bediente ſich einer Klapper,

welche ein groſſes hohles Faß mit Steinen angefüllet,

undmit einem Stricke mitten um des Kindes,Leiban

geknüpſetwar. Allein es wolte ſolches nicht helfen,

aher ſie das letzte Mittel ergreifen und ihm ihre Bruſt

gebenmuſte. Ich muß geſtehen, daß ich Zeit Lebens

nichts ſo abſcheulich eckeles geſehen, als was mir da un

ter meine Augenkam. Jch war ſo nahe darbey daß

iches recht eigentlich betrachten konnte, Ich will aber

denLeſer mit einer dergleichen Beſchreibung verſchonen

undihm nur meineBetrachtung mittheilen,welche mir

der Anblick eines ſo heßlichen und ungeheuren Buſens

eingab: Die Haut der Engliſchen Damen, ſagte ich

umir ſelbſt kömmtuns ſehr ſchöne vor, allein woent

Ä ſolches anders her, als daß ſie nicht gröſſer als

wir ſelber ſind, und daß wir ihre Haare nicht durch ein

Vergröſſerungsglas anſehen, welches uns gewiß

uberzeugen würde, daß das allerweiſſeſte und glatteſte -

Geſichte imGrunde nichts mehr als eine ungeſchlachte

Verſammlung allerhand ſchlechterFarben ſey?Jcher

innere mich hierbey daß als ich noch zu Lilliput war,

die Geſichter der Inwohner mir als die allerſchönſte

SacheÄ und wie ich von

dieſer Materie mit einem derſelben ſchwatzete, der einer

meiner vertrauteſten Freunde war, ſagte er mir unter

Augen, daß ihm mein Geſichteweitſchöner und #
- - . . ÜCs
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fürkähme, wenn er mich von weiten und von der Erden

aufbetrachtet als wenn ich ihn aufmeineHand ſetzte

Ä mich in der Nähe ſehen könnte. Er geſtund mir

auch, daß er älsdenngröſſe Gruben in meinem Kinne

erblickte, daß die Haare meines Barts viel gröber als

die Borſten eines wilden Schweines und mein ganzes

Geſichte von viel unangenehmen Farben zuſammenge

ſetze wäre obichwohlſonder Prahlereyſagen kan daß

' ich ſo gut ausſehe als die meiſten meiner Landesleute

hon meinem Geſchlechte, und mein Geſichte von denen
Lvielen Reiſen gar nicht übel zugerichtet iſt, wie es wohl

tegeſchehen können. Wie er ferner von denenDa

men des Hofes züLiliput redete, hat er mir mehr als

einmahgeſagt, daß die eine Sommerflecken die andre
eingröſſés Maulund eine dritte eine übelgeſtaltete Na

ſº hätte welches alles Dinge waren die mir zubeobach

tei nicht möglich fielen. Ich bekenne zwar, daß die

Betrachtungen ſo ich hier mache, ſehr natürlich ſind,

und daß vielleicht der Leſer ohne mich dergleichen von

ſelbſten thun können; ich habe mich aber gleichwohl

# ÄÄ /.
#ÄBeyſºrge ermöchte ſich einbilden, daß dieſe obzwarun

Ä der That heßlicher als wir wären.

Denn um ſolchen ihr Recht zu thun, ſo muß ich lagen

daß es nach ihrer Art ein recht wohlgemachtes Volk

ſeyÄdſonderlich was meinen Herrn aber nur wohl
ein Meyer war anbetrift, ſo ſchienen mir die Züge ſei

nes Geſichtes dennoÄ:
ben, wenn ich dieſelbenſechszigFüßweit davon betrach

der. ſtand und ihn von

-

tete das iſt
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„Als wir von Tiſche aufgeſtanden, ging mein Herr

wiederzuſeinen Arbeiternnndſovielichan ſeiner Stim

me und Gebehrden abmerken könnte, befahl er einer

Frauen, auf mich wohl Achtung zu geben

ganz ungemein müde und wüſte mich für Schlaf-B

gierde nichtzulaſſen. Meine Fraumerkte ſºlches das

herlegte ſie mich auf ihr eignes Bette, und deckte einweiſ

ſes Schnupftuch über mich, welches aberÄ und

dicke war, als das türnehmſte Seege eines Kriegs

Schiffes ſeyn mag. Ich ſchiefungefehrzwoStün

den ündmºrträumte, ich wäre beymeinem Weibel

Kindern; meine Traurigkeit aberwarddadurch verdop“

pelt, als ich michbeymeinem Erwachenin einem ſoweit

läufigen Zinmer, welches wohl dreyhundert Fußm

Umfange und zweyhundert an HöhehÄ

nem Bette, welches über vierzig FußÄ
allein befand. Die Frau war weggegangen üihre

Haus-Geſchäfte zu beſorgen undÄ
Thüre hinter ſich zugeſchlöſſen. Das Bette warÄ
Fuß von der Erde hoch und weil mich die Nothdrän

gete wäreich gerne herausgeweſen, alleineswar, wie

gedacht, niemand vorhanden, der mir herunterhüft

und rufen wollte ich nicht erſt, weil all mein Rufen

dochvergebensgeweſen ſeyn, und nichtbiszuder Küche,

wodieganze Familiewar gelangt ſeynwürde. Wäh

renddaßchhichin dieſe Sorgen befand ereigneteſ

eine andre; denn zwö Ratzen kamen an denen Für

hängen des Bettes heraufgeklettert und liefen ſchnop

rend von einer Seite zu der andern. - Eine darvon

kam mir bis an das Geſichty andberurſachte mir ein

grauſames Schröcken, Jch ſprang aberakaº
L U
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und zog meinen Degen aus, um mich zu beſchützen.

Dieſe entſetzlichen Thiere hatten die Verwegenheit, mich

auf beyden Seiten anzufallen. Die eine ſprang mir

nach dem Halſe, ich hatte aber das Glücke ihr den

Bauchaufzuſchlitzen, ehe ſie mirwas Leides thun kunte

und ſie ſie todt vor meinen Füſſennieder; die andre, als

ſie ſahe, wie es ihrem Geſellen ergangen, ſprang davon,

jedoch mit einer wichtigen Wunde auf ihrem Hinter

eheile, welche ich ihr im Nachhauen auf ihrer Fluchtver

ſetzet hatte. Nach Vollendung dieſer tapfern That

ſpazierte ich mit kurzen Schritten von einer Seite des

Bettes zur andern, um mich von dem Schröcken und

der Bemühung,ſoich gehabt, in etwas zu erhohlen. Es

warenaber dieſe Ratzen ſo groß als eine EngliſcheDog

ge, aberweitſchlimmer und gewandter, dergeſtalt, daß

wenn ich meinen Degenbeym Niederlegen von mir ge

than hätte ich unfehlbar aufgefreſſen ſein wür

de. Ichmaßdietodte Ratze und befand, daßſiezwey

Ruthen weniger ein Zoll lang war. - -

*. Kurz daraufkam die Frau wieder in die Kammer,

undwie ſie mich ſo voll Blut ſahe, lief ſie geſchwinde

auf mich zu und nahm mich in ihre Hand. Ich wieß

ihr die getödtete RatzemitLächeln und machtenoch an

dre Freudens-Bezeugungen um ihr zu erkennen zu ge

bendaß ich keinen Schaden bekommen. Solches ge

Ä überauswohl, und ſie befahl einer Magd, daß ſie

die Ratze mit einer Zange aufheben und zum Fenſter

herunter werfen ſollte. Nach dieſem ſetzte ſie mich auf

einen Tiſch, und ich zeigte ihr alldameinen blutigenDe

gen welchen ich wieder abwiſchte und in ſeineSchede

ſteckte. Jchwar aber, Rºses genothdrän

Z ges-



142 . Die Zweite Reiſe.

get, eine gewiſſeSache zu verrichten, welcheſich durch

aus nicht durch einen Anwaldthunläſſet, zu dem Ende

bemühte ich mich der Frauen zu verſtehenzugeben, wie

ich gerne auf die Erde geſetzt ſein wollte, und wie ſie ſol

dhes gethan, ſo geſtattete meine groſſe Schaatn nicht

wasmehrerszuthun als auf die Thüre zu weiſen, und

mich vielmahl zu bücken. Die gute Frau begrifend

lich meine Meynung nach vieler Mühe nahm mich da

her indie Hand undtrug mich in denGarten, wºſelbſt

ſie mich auf die Erde niederletzte. Ich entfernte mich

alsdenn wohl zwo hundert Ruthen weit von ihr, und

nachdem ich ihr ein Zeichen gegeben, daß ſie nicht nach

mir ſehen, noch mirnachfolgen ſollte, verſteckte ich mich

zwiſchen zwey Blätter Sauerampfer und verrichtete

meine Nothdurft. . . . . . . .

Ichhoffe, der geneigte Leſer wird mich für entſchuldi

gethalten, wenn ich zuweilen bey dergleichen beſondern

Umſtänden ſtehen bleibe, welcher ob ſie zwar in denen

Augen des unwiſſenden Pöbels von ſchlechter Wich

tigkeit ſeyn möchten, nichtsdeſtoweniger der Einbil

dungs - Kraft und dem Nachſinnen eines Philoſophi

neue Gelegenheit geben können, ſeine Gedanken weiter

ausſchweifen zu laſſen. Im übrigen habe mich alle

zeit fürnemlich an die ſchlechte und gerechte Wahrheit

gebunden, ohne die gezwungenen Zierrathen der Lügen

zu meiner Schreib-Art zu entlehnen und ich kan auf

richtig ſagen, daß alle Umſtände meiner Reiſe einen ſo

lebhaften Eindruck bey mir gemacht und ſich ſo tief in

meinGedächtniß eingepräget haben, daß ich keinen ein

zigen davon, der mir nur einigermaſſen der Mühe

werth gechienen vergeſſen, als ich ſie zu Papiere ge

. .“ - bracht* ...
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bracht habe, wiewohl ich dennoch nach einer ge

nauen Unterſüchungen und andre Dinge, ſo nicht viel

zu bedeuten hatten und ſich in meinem Concepte befan

den ausgeſtrichen und zwar aus Furcht meine Leſer

verbrüßlich zu machen, welche Furcht ſich billig die

meiſten Verfaſſer von Reiſe Beſchreibungen, ſoichge

leen hätten ankommen laſſen mögen.

Zweites Capitul.

Beſchreibung des Meyers ſeiner Tochter. Der

Autor wird in eine benachbarte Stadt und fer

ner nach der Reſidenz geführet. Beſondre

Umſtände dieſer Reiſe.

Seine Frau hatte eine Tochtervonneun Jahren

welche für ihr Alter ein recht liebenswürdiges

GP JOY Kind war, denn ſie machtemitihrerNadelal

les, wasihre Augen ſahen und beſaßeine wunderbahre

Geſchicklichkeit, ihre Puppe anzuputzen. Ihre Mut

ter und ſie beſchloſſen, die folgende Nacht die Wiegeh

rer Puppe für mich zurechte zu machen. Zu dem En

deward die Wiege in eine kleine Schublade aus einem

Schranke gethan und die Schublade aus Fürſºrge

wegen derer Ratzen auf einen Hange Sims geſtellet.

Die ganze Zeit über, als ich in dieſem Hauſe war, hatte

ich kein andres Bette, ob ich es mir wohl weit bequemli

cher zubereiten ließ, ſobald ich nur etwas weniges von

der Landes- Sprache gelernet hatte, und meineNoth

durſt halb und halb mit Worten fordern konnte.

r" -

--

Dieſes junge Mädgen nun war ſo geſchickt, daß ſie in

- I 3 : zwey
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weyoder dreymahlen, daichinihrerGegenwart meine

jogen vollkommen gelernt.at

jdjsjeden, ob ich ſie wohl dieſer Mis

jeüberhoben, wenn ſie hättewoºgÄ
en. Sie verfertigte ſieben Hemder inÄg andres

einen Zeugfür mich, welches obeswohl von dºº“
erfeinſten nach ihrer Art war, doch an dickeund Rau

jegröbſte Säck-Leinwand übertraf um ſe

hje die Gütigkeit, ſolches allezeit ſelberÄ

Sj bemjch auch mir die Sprache desÄ

bejubjgej Äjenn ich auf ein Ding mit den Sº

gerzeigte, ſo ſagte ſie mir den Nahmen davº und alſo

jhin wenig Tagen alles fordern wºh Ä
langte. Sie war ſonſt ein recht rºe Kind, und

jnicht vollkommen vierzig Fuß groß, weº nach

ihrem Alter noch ziemlich klein hieß. Sie gab mir den

Hahmen Gridrig, welchen Nahmen auch he ganze

Fjie beybehalten, und bey dem ich nach der Zeit

durch das ganze Land angezeiget worden. .. Dieſes

Wort heiſſet auf Lateiniſch ſo viel als Nanunculus,

j Fjch Homurceetino, auf EngcÄ
nikin, auf Franzöſiſch Mirndº: und auf Teutſch

ein kleiner Knirbs. Gedachtem Mädge. habeichtür-

memlich meine Lebens Erhaltung in dieſer Lande zu

dj, und ich habe mich auch, ſolange ich hºgº
weſen, nicht von ihr getrennet; ich nennte ſie meine

Äjdaëſch oder meine kleine PflegeÄ
ich wäre der undenkbahrte vonallen Menſchen, wenn

ich von ihrer zärtlichen Liebe und Sorgfalt ſº für

mich getragen, nicht Erwähnung thäte; denn ich

wünſchte von Herzen im Stande zu ſeyn EÄ
S - Erkannt
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Erkähntlichkeitbezeugenzukönnen, anſtattdaß ich nach

der Zeit allem Anſehen nach ein unglückliches obwohl

unſchuldiges Werkzeug geworden, daß es ihr ſehr übel

gegangen. Man fingallbereits in der Nachbarſchaft

von mir zu redenan; das Geſchreybreiteteſich aus es

hätte mein Herr auf dem Felde ein ſeltſames Thierge

funden, welches ſo groß als ein Splackmuck (ein kleines

Thiergen dieſes Landes, ſo ſechs Fuß ungefähr hoch iſt)

wäre ſonſt aberan allen Theilen ſeines Leibes vollkom

men die Geſtalt einer menſchlichen Creatur hätte we

eher es auch in allen ſeinem Thun und Weſen gleich

kähme; es redete eine kleine ihm angebohrne Spra

che, hätte ſchon einige Worte von ihrer Landes-Sprache

geernet ginge aufzween Füſſen wäre freundlich und

zuthätig kähme wenn man es ruſte, thäte alles, was

man wollte und hätte die allerniedlichſten Glieder von
der Welt und ein viel ſchöner Geſichte als ein fürneh

mes Fräulein von drey Jahren. Ein andrer Meyer,

welchermcht weit von uns wohnte, und meines Herrn

vertrauter Freund war, kam einmahl ihn deswe

gen zu beſuchen und von der Wahrheit dieſes Gerüch

tes Erkundigung einzuziehen. Ich ward daher alſo

bald herfür gebracht und auf eine Tiſchgeſtelle auf

welchem ich dannhinundherſpazierte, wie manes mir

befahl meinen Degen auszog, ihn wiederum in die

Scheide ſteckte für dem angekommenen Gaſte einen

Bücklingmachte ihn in ſeiner eigenen Sprache fragte,

wie er ſich befände ihn willkommen hieß, und das alles

aufdas genauſte wie mich diesfalls meine kleine Pflege

mutter unterrichtet hatte. Dieſer Mann nun, weil er

alt war, und keingutes Geſichte mehrhatte, langte ſeine

Z 4 Brille
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Brille hervor, ſetzte ſich dieſelbe auf ſeine ungeheure

Naſe, um mich deſto eigentlicher zu betrachten, und ich

muß geſtehen, daß dieſer Anblick ein hellautes und nicht

allzuanſtändiges Gelächterbeymir heraustrieb. Unſre

Leute merkten bald warum ich lachte und ſie konnten

ſich ſelbſt des Lachens nicht enthalten, alſo daß der alte

Narr bald böſe darüber geworden wäre. Man hielt

ihn ſonſt für einen geizigen Filz und zum Unglücke

machte er dieſe Nachrede an mir allzuwahr. Denner

gab meinem Herrn den Rath, er ſollte mich in die nächſte.

gelegene Stadt auf den erſten Wochenmarkt als

was rares öffentlich zur Schaue führen. Wie

ich meinen Herrn und ſeinen Freund eine gute Zeit

mit einander ſchwatzen und dabey, des letztern

Augen öfters auf mich gerichtet ſahe, gerieth ich in

Sorgen, es möchte ſich etwas wider mich zwiſchen ih-

nenanſpinnen und mitten in meinerFurcht meinte ich

einen Theil ihrer Rede verſtanden zu haben; doch dem

Morgen darauf erzehlte mir meine kleine Pflegemutter,

die Glumdalclitch, alles getreulich, was geredet wor

den, wie ſie es von ihrer Mutter erfahren hatte. Das

arme Mädgen ſetzte mich auf ihren Schooß, und fing

aufdas allerbeweglichſte zu weinen an. Sie beſorgte

es möchte mir ein Unglück begegnen und mich etwan

eingroberKnoll, der mich in die Hände nähme, zerquet

ſchen. Weil ſie auch an mir viel Beſcheidenheit und

Zeichen eines edlen Ehrgeizes beobachtet hatte, ſo ſagte

ſie, ich würde auf ſolche Art zum höchſten verächtlich

werden, wenn ich mich allen Leuten tür Geld wie eine

Marionette ſehen laſſen ſollte. Sie klagte ferner, wie

ihr gleichwohl ihrPapaundManima verſprochen,Ä

- T -

- - - -
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Gridrig ihre ſeyn ſollte, ſie ſähe aber wohl, daß ſie es

ebenſo wie verwichenesJahrmachen würden, daſie ihr

ein Lamm verſprochen, und wie es fett geweſen, ſolches

an einem Fleiſcher verkaufet hätten. Was mich aber

anlangte, ſo kam ich verſichern, daß ich über dieſe Zeitung

weniger unruhig war als mein Pflegmüttergen. Denn

ich hatte gar nicht die Hofnungverohren einmahme

ne Freyheit wieder zu erlangen, und was die Schande

andetraf, daß ich als eine Mißgebuhrt herum geführet

werden ſollte, ſolchesachtete ich nicht ſonderlich, weil ich

in dieſem Lande ein Fremder war, und mir dieſesUn

glück doch niemahls würde können fürgerücket werden

wenn ich wieder nach England käme, denn der König

von Gros - Britannien, wenn er an meiner Stelle ge

weſen, würde ſich dergleichen ſelbſt haben müſſen gefal

len laſſen. -

*

Nach dem Ratheſeines Freundesnun wartete mein

Herr nicht länger als bis auf den erſten Markt- Tag,

da er mich in einem Käſtgen nach der nächſten Stadt

mit ſich führte zu meinem ſonderbahren Troſte aber

auch die Glumdalclitch mitnahm. Das Käſtgen

war überallfeſte zugemacht, bis auf eine kleine Thüre,

durch welche ich aus-und einkommen konnte, und etli

che kleine Luft-Löcher. Glumdalclitch hatte die Für

ſorge getragen, die Matratzen von ihrer PuppenBette

in die Schachtel zu legen, damit ich darauf liegen könn

te. Demungeachtet aber wäre ich auf dieſer Reiſe, die

nicht länger als eine halbe Stunde dauerte beynahe ge

rädert worden. Denn die Pferde rückten auf jeden

Schritt vierzig Fuß fort und traben auf eine ſo un

SL J 5 dequeme
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bequeme Reiſe, daß kein Schiff voneinem Sturmeſo

hochgehoben und wieder herunter geworfen wird, als

mir es damahls wiederfuhr. Von unſrer Wohnung

bis zur nächſten Stadt mochte etwas weiter als von

Londen bis nach St. Albans ſeyn... Mein Herr kehrte

in ſeiner gewöhnlichen Herberge ein undnach geſchehe

Mer Berathſchiagung mit dem Wirthe und einigen ge

machten nöthigen Zubereitungen, miethete er den Gräts.

trud; oder öffentlichen Ausrufer, daß er mit lauter

Stimme durch die ganze Stadt kundthun ſolle, wele

chergeſtalt in dem Gaſthofe zum grünen Adler ein ſelt

ſames und unbekanntes Wunderthier zu ſehen wäre,

welches noch nicht völlig die Gröſſe von einem Spagk

nuck hätte, an allen Theilen ſeines Leibes einem Men

ſchengleichte, einige Worte ſpräche undtauſenderleyar

tige Poſſen machen könnte. . . .

Man ſtellte mich in des Wirthshauſes fürn hmſten

Zimmer ſo gut drey hundert Fuß ins Gevierte haben

mochte auf einen Tiſch und meine kleine Pflegemute

ter ſaß auf einem Stuhle harte darneben damit ſie auf

mich Achthaben, und mir befehlen könnte, wasichthun

ſollte. Um das groſſe Gedränge zu vermeiden hatte

mein Herr Anſtalt gemacht, daß nicht mehr cts dreiſ

ſig Perſohnen aufeinmal hinein gelaſſen wurden. Ich

muſte auf dem Tiſche hin und wieder ſpazieren, wie es

die Tochter meines Herrn haben wollte und ſie legte

mir dabeyallerley Fragen für die ſie wuſte, daß ich ſol

che verſtand, ich aber antwortete darauf mit ſo lauten

Schreyen als mir möglich war. Ich kehrte mich öfe

ters zu denen Zuſchauern, hieß ſie willkommen, ver

ſicherte ſie meiner Ehrerbietigkeit und bedientemiche:
R. - nge
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niger andern Redens-Arten mehr, die ich gelernet hatte.

Ichnahm ferner ein GefäſſevolGetränke, welches mir

meine kleine Pflegemutter reichte, und trank auf ihrer

allerſeits Geſundheit. Ichzog auch meinen Degen aus

und machte allerhand Klopf-Fechter-Streiche damit.

Glumdalclitch gab mir einen Strohhalm; womit ich

mich als ein Pickenierer exercirte, wie ich es in meiner Jus

gend geſehen hatte. Ich wird dieſen Tagzwölf Par

theyen hintereinander gezeiget und muſtemeineSchu

leeben ſo vielmahl durchmachen, bis ich halb tod für

“ Müdigkeit und Schröckenhinſank; denn diejenigen, ſo

mich geſehen, hatten ſo viel ſeltſames Zeugvon mir erzeh

ket, daß das übrige Volk auf dem Sprunge war die

Thüre einzubrechen, worüber ich in die gröſſeſte Lebens

Gefahr gerathen können. Sonſt hatte zwar mein

Herr allem Unglücke vorzubeugen, rings um die Tafel

Bänke ſtellen laſſen, daß niemandbiszumirhinreichen

konnte, erließ mich auch keinen Menſchen anrühren als

ſeine Tochter; Nichtsdeſtoweniger warf mir einmahl

ein leichtfertiger Schuljunge eine Haſelnuß nach dem

Kopfe traf mich aber zu groſſem Glücke nicht, denn

ſonſt würde er mir gewiß die Hirnſchalezerſchmettertha

ben, weil die Nußfaſt ſo groß als ein Kürbiß war. Ich

hatte aber das Vergnügen zuzuſehen, wie dieſer kleine

Galgenvogelwacker abgeprügelt und zum Zimmer hin

ausgeſagetward. -

Des andern Tages ließ mein Herr durch die ganze

Stadt ausrufen, wie er mich den nechſtkünftigen Wo

chenmarkt wieder ſehen laſſen wolle, und zugleich war

er bedacht, mich auf eine bequemere Art auf der Reiſe

fortzubringen, welches er auch zuthun hohe ".
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hatte, denn ich warvon meiner erſten Reiſe und von al-

len denen ſchönen Dingen, ſo ich acht Stunden hinter

einander hatte machen müſſen, dermaſſen ermüdet, daß

ich mich nicht aufrecht halten, noch ein Wort mehr

ſprechen konnte. Es währte nicht länger als drey Tar

ge, ehe ich mich erhohlte und gleichſam alsob es ſo ans

geſtellet worden, daß ich auch nach unſerer Heimkunft

keine Ruhe haben ſolte, kam alles Volk, ſo in die

hundert Meilen in Umkreiſſe um uns herum wohnte

zu meinem Herrn in ſein Haus, um mich zuſehen, wel

ches hm groſſes Geld einbrachte. Ob ich nun zwar

alſo nicht wieder nach der Stadtgeführetward ſohat

teich doch alle Tageder Woche wenig Friede, die Mitte

woche mur ausgenommen, welches allhier der Sab

bath iſt. . . . - -

Als mein Herr den groſſen Profit überlegte, den er

von mirzog, nahm er ſich für mich indenen fürnehm

ſten Städten des Landes herumzuführen. Er verſahe

ſich demnach mit allem, waszu einer langwierigenRei

ſe erfordert wird, brachte ſeine Haus-Geſchäfte inRich

tigkeit, und nach genommenen Abſchiede von ſeiner

Frauen, reiſeten wir den 17. Auguſti 1703. ungelehr

drey Monate nach meiner Anfunft, nach der Reſis

denz ab, welche faſt in der Mitte des ganzen Reiches

und weiter als tauſend Meilen von unſerm Meyerhofe

entfernet war. Glumdalclith muſte ſich hinter ih

rem Vater auf das Pferd ſetzen, mich aber hatte ſie in

ein Käſigen gethan, welches ſie auf ihrem Schooſſe

hiel. Das gute Mädgen hatte mein Behältniß mit

dem weichſten Zeuge, als ihrzufinden möglich geweſen,

ausſtaffiret ja auch dasBette ihrer Puppeundwas ſie

- - - - mir,
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mir ſonſt nöthig oder angenehm zu ſeyn glaubte nicht

vergeſſen. Unſre ganze übrige Geſellſchaft beſtand

noch auseinem Hausjungen, woelcher mit der Reiſe-Ge

räthſchaft hinter uns herritt. . . . . . . .

Meines Herrn Abſicht war, mich in allen Städten

ſehenzulaſſen, durch welche er reiſen müſte, auch wohl

von der groſſen Landſtraſſe abzugehen, wenn es nicht

überfunfzig bis hundert Meilen aus dem Wegeware,

um etwan ein Dorf oder Schloß eines fürnehmen

Herrn zu erreichen, und alles mitzunehmen, wo er was

mit mir verdienen könnte, bis wir endlich in der Haupt

Stadt ſelbſt angelanget ſeyn würdeu. Wir reiſeten

nicht über hundert und vierzig bis hundert und ſechzig

Meilen des Tages denn Glumdachtch beklagte ſich

mir zu gefallen, daß ſie der Trab des Pferdes allzuſehr

abmattete. Wenn ich es haben wolte, nahm ſie

mich aus dem Käſtgen heraus, ließ mich friſche Luft

ſchöpfen und die Gegend des Landes beſehen. „Wir

paßvten durch fünf oder ſechs Flüſſe, welche vielbreiter

als der Nil oder Gangeswaren, und es gab wenigBä

che, die ſchmäler geweſen wären, als die Themſe unter

der Brücke zu Londen. Zehn Wochen brachten wir

über unſrer Reiſe zu und ich wurde in achtzehn groſſen

Städten gezeiget, die Dörfer und einige beſondre

Land-Häuſerungerechnet. Den 26Oétobrislangten

wir in der Reſidenz an, welche in ihrer Sprache LGT

brugFud, das iſt das Wunder der Welt genennet

wird. Mein Herr miethete ein Quartier in der für

nehmiſten Gaſſe der Stadt, ganz nahe am Königlichen

Pallaſte und ließ Zettulausſtreuen, worinnen eine ge

naue Beſchreibung meiner kleinen Perſohn enthalten

z, WW.
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war. DasZimmer, woren die Zuſchauer michzuſe

hen ſich begeben ſolten, hatte zwiſchen drey und vier

hundert Fuß im Durchſchnitte breit und ich ſollte

meine Perſohn auf einem Tiſche ſpielen, welcher

ſechzia Fuß im Durchſchnitte breit und mit einer drey

Fufhohen Wandumgebenwar, damit ich nicht etwan

herunterpurzeln mögte. Des Tages war ich zehn

mal unſichtbar zu groſſem Erſtaunen und vollkom

menen Vergnügen des Volkes. Ich hatte ſchon ihr

ABC gelernet und wuſte mich zugleich zu bequemer

Zeit allerhand Redensarten und Sprüchwörte zu be

dienen, worinnen mich Glumdalclitch, wenn wir in

Quartiere alleine waren, und die ganze Zeit der Reiſe

über ſeißig Lection gegeben hatte, denn ſie führte faſt be

ſtändigen kleines Büchelgen, welches nicht viel gröſſer
als ein Geographiſcher Atlas vomSanſon ſeyn mög

te, um ihrer Taſchebeyſich; dieſes war eine Gattunge

mesTractats zum Gebrauchjunger Mädgen, umihnen

einen kurzen Begriff von ihrer Religion beyzubringen,

und eben dieſesBuches bediente ſie ſich mir die Buch

ſtaben kennenzulernen und mir zugleich einige Erkännt

mißvon dem Verſtande derer Wörterzugeben.
-

–--- - "

–

„ Drittes Capitul. „

DerAutor wird nach Hofe geführet. Die Kö

nigin kauft ihn dem Meyer ab und zeiget ihn

dem Könige. Er diſputiret mit denen Hrofeſ

„ſorenSeiner Majeſtät, wird beyHofe einquar

tieret und ſichet in groſſen Gnadenbeyder Kº
7. r Migin:
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nigin: Er vertheidiget die Ehre ſeines Vater

Äandes und hat mit dem Zwerge der Königin

Verdrießlichkeit."

ÄiemühſameUebung welche ich alle Tage fürneh

VºD)men muſte, hatte meine Geſundheit binnenwe

Sºnig Wochenſehr geſchwächet,undesſchiendaß

der Profit, den ich meinem Herrn einbrachte, beyhm

nur das Verlangen vergröſſerte immermehr und mehr

zügewinnen. Ich hätte den Appetit zum Eſſen ganz

verohren und ward dabey entſetzlich mager. Wie der

Meyer ſolches merkte und beſorgte, ich mögte es auf

die Art nicht lange mehr machen, beſchloß er bey ſich,

nichts zu Erhaltung meines Lebens zu ſpahren, welches

in ſein Glückeſ ſich durch mich wohl angefangen,

täglich gröſſer machen könnte. Als er mit dieſen Ge

danken beſchäftiget war, kam ein Slardral oder Be

dienter vom Hofe, mit dem Befehle an meinem Herrn,

Ädahin zu bringen, weil ſich dieKöni

gin und ihre Öamen eine Luſt, mit mir machen wolten.

EltigeÄ ſchon geſehen und viel

unglaubliche Dinge von meiner Schönheit und mei

nem Verſtande zu erzehlen gewuſt. Wieich nun da

ſelbſt anlangte, ward Jhro Majeſtät die Königin nebſt

ihrem ganzenGefolge durch meine Manieren ganz un

ausſprechlich eingenommen. Jch fiel auf meine Knie

nieder undbathmir die Gnade aus ihren Fuß küſſen zu

dürfen; allein dieſe gnädige Prinzeßin reichten mir,

nachdem man mich auf einen Tiſch ſetzen müſſen, ihren

kleinen Finger welchenich zwiſchen meine beyden Arme

ſchloß und mit"Esºter #
- Pºt!
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ſelben mitmeinen Lippenberührte. SiethateinigeGe

neral Fragen wegen meines Vaterlandes und meiner

Reiſen an mich, worauf ich ſo deutlich und kurz als

mir möglich fiel, anwortete. Ferner fragte ſie mich

ob ich wohl Luſt hätte mein Leben bey Hote zuzubrin

gen? HieraufÄ einen tieffen, Reverenz

verſetzte mit einer Demüthigen Stellung wie daß

meinem Herrn zugehörte, wäre ich aber mein eigner

Herrſöwürde ich mich glücklich ſchätzen, meinLeben zu

Dienſt Ihro Majeſtät aufzuopfern. Sie frag

darauf ſogleich meinen Herrn, ob er mich verkaufen

wolle under, der dafür hielt, daß ich wohl ſchwerlich

noch einen Monat leben würde, machte dabeyk

groſſe Schwürigkeit, ſondern forderte tauſend Stü

Gold für mich welche ihm zur Stunde ausgezah

wurden, und ich bemerkte, daß ein jedesÄ
von ungeheurer Gröſſe und folglich kein Wunder war,

daßer meine Goldſtücken, die gegen dieſeÄ
nig gegen eine ziemliche Schüſſel an Gröſſe zu rechnen

waren, wie oben gemeldet worden, nicht einmahl

nete. Nach bezahlterKauf-Summe ſagte ich zud

migin, daß weil ich nunmehr der allerunterthänigſte

Sclave ZhroMajeſtät wäre, ſo wollte mir die Gnade

ausgebethenhaben, daßGlumdalclitch, welche jederzeit

mit ſolcher Zärtlichkeit für mich geſorget hätte, und die ſich

am beſten mit mir verſtünde in Dero Dienſte aufge

nommen und mir zur Pflege Mutter und Lehrmeiſterin

gelaſſen werden mögte. Die Königin gewährte nur

meine Bitte und erhielt auch leichtlich die Einwilligung

vondem Meyer als welcher wohl zufriedeneyn konn

te, daß ſeine Tochter eine Stelle am Hofe bekäme,Ä
- Mß
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das arme Mädgen ſelbſt konnte ihre Freude darüber

nicht bergen. Zhr Vater begab ſich daraufvomdan

nen und wünſchte mir viel Glücke zu meinem neuen

Sandhinzuºtzend, daß er mich nicht beſſer verſorgt

habe könnte ich antwortete aber kein Wort, ſondern

begnügte mich ihm einen ganz kleinen Reverenzdj

gegºzºchen. . . . . . . . . . .

Die Königinward mein kalſinniges Bezeugenin

Ä aus demZimmerfort war, frag

eſemchümdeſſen Urſache. Schnahm mir dieFj
heit, JhÄÄn reich dieſem Manne

keinen andern Dankſchuldig wäre, als daß er einj

kleine Ersatür wie mich nchtumgebrachtabj

Älºgeunde und ich glaubte, erſey

dafür ºrch den Poſt, den er von mir mit Zeigj

Än ove tauſend Menſchen gezogen

ÄSÄn ſoervon Ihro Majeſtätej

Ägºeabe, das Lebenſaich ſeitdem als

Ächgºndeºbey ihm geführet ſeoſomühſam und

ºhweich geweſen, daß wohl ein weit gröſſerj

ſtärker Thier als ich davon hätte umkommenmögen;

ÄlcheArbeit faſt den ganzenÄ
Ähaerbºdeutezu beluſtigen wäre meine Gj

ſundheit ſehr geſchwäche und ZhroMajeſtätwüj.

mich nicht ſo wohlfeilen Kauf vondem jeverj

Äernicht mein Leben in Gefahrzuj.

Ä hätte. Nachdem ich mich abernunmehrj

ÄÄrogroſſenund gnädigen Königinj

* Erſales der Natur des Wunderwej
Welt der Liebe ihrerÄ
Schöpfungmich befände ſo waſte hjjchöpfung ich Fj

sº
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Furcht meines geweſenen Herrn würde vergebens

ſeyn, weil ichgleichſam ſchon in mir ein neuesLeben em

pfände, ſo ich nichts anders als der WürkungDero

Durchlauchtigſten Gegenwart zuzuſchreiben wüſte.

Solcheswar derÄ meiner Rede, worinnen

ich ſicher nicht wenig Sprachfehler beging, ündnmehr

als einmal ſtecken blieb; die letzteren Worte davon

klingen vollkommen nach dem Styldieſes Volkes von

Ä mirÄ - - - -

als wir nach Hofegingen, einige vorgefag k.

DieKönigin gab nicht allein AchtÄſ
ich im Reden beging, ſondern ſie ſchien auch ſehr be

ſtürztzuſeyn, ſoviel Verſtand undÄ Sin

nenbeyenem ſo kleinen Thiere anzutreffen. Sienahm

mich darauf in ihre Hand und trug mich zum Könige,

ihrenGemahlwelcher damals in ſeinem Cabinetteſaß;

Er aber deren ernſthafter und ſtrenger Herr war und

meine Geſtalteigentlich zu betrachten ſich nicht dieMü

henahm, fragte die Königin mit einer finſtern undfro

ſtigen Mine, wie lange ſie noch ihr Spiel mitdenen

Splacknucks haben wolte; denn für ein ſolches Thier

gen hielt er mich, weil ich in der rechten HandIhrs

Majeſtät aufmeinem Bauchgeſtrecketiag. Doch die

ſe Prinzeßin, welche ungemein luſtig und von guten

Einfällenwarſtellte mich aufeinen Schreibtiſch die

Höhe und befahl mir, daß ich Sr. Majeſtät dem Köni

geſelbſtNachricht von dem, wasmich angingegeben

mögte, welches ich denn mit wenig Worten hat und

Glumdaclitch, welche vor der Thüre des Cabinets

wartete, und in groſſen Sorgen meinetwegen ſtand

weil ich ihr auſſer dein tº the wº
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dem ſie hereingelaſſen worden, alles dasjenige, was

ſich ſeit der Zeit meiner Ankunft in ihres VatersHau

ſe mit mir zugetragen hatte.

Der König, ober zwar die Philoſophie ganzdurch

ſtudiret und ſich mit groſſem Fleiſſe auf die Mathema

tickgeleget, glaubte anfänglich, wie er nur meineGe

ſtalt betrachtete, und michhin und her gehen ſahe, mich

aber noch nicht reden gehört hatte, ich ſey ein ſich ſelbſt

bewegendes Ding oder Werk ſo etwan ein ſinnreicher

Künſtler verfertiget hätte; allein wie ermeineStimme

vernahm, und daß ich mit Vernunft redete, befand,

konnte er ſein Erſtaunen nicht verbergen. Gleichwohl

war er keinesweges mit demjenigen zuſrieden, was ich

ihm vonder Weiſe meiner Ankunft in dieſes Reicher

zählet hatte, ſondern hielt es für ein Gedichte, das von

Glumdalclitch und ihrem Vater erſonnen worden,

und die mir etwan einige Worte undRedensarten ge

lernet hätten, damit ſie mich deſto theurer verkaufen

könnten. Aus Antrieb dieſes Verdachts, legte er mir

vielerley Fragen vor, die ich aber alle mit Vernunftbe

antwoette, nur daß ich im Reden öfters ſteckenbleiben

muſte, dabey eine üble Ausſprache hatte, und mich ei

niger Bäueriſchen Redensarten bediente, die ich auf

dem Meyerhofe gelernet, und die bey Hofe nicht ſehr im

Gebrauchewaren. Se. Maj.ließhieraufdrey Proſeſ

ſores herbeyrufen, welche damals, nach Gewohnheit

desLandes die Wochehatten. Dieſe Herren, nachdem

ſie meine Geſtalt einige Zeit ſehr genau betrachtet und

unterſucht hatten, waren meinethalben unterſchiedner

Meinung;. Jedoch nur in dieſem Stücke ſtimmten ſie

ſämmtlichüberein, daß ich nicht nach dem ordentlichen

*** K 2 Laufe
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Laufe und Geſetze der Natur hervorgekommen ſeyn

müſſe, weil ich unvermögend wäre mir ſelbſt dasLeben

zu erhalten,denn ich könuteja weder in der Luft fliegen,

noch auf die Bäume klettern, noch mit Löcher in dieEr

demachen. Aus meinen Zähnen, welche ſie mit groſ

ſer Sorgfalt beſahen urtheilten ſie, daß ich ein Fleiſch

ſräßiges Thierſey gleichwohlwuſten ſie nicht, wo ich

meine Nahrung hernähme, denn die meiſten vierfüßi

gen Thiere wären mir zuſtark, die Mäuſe und einige

andere kleine Beſtien aber viel zu geſchwinde alſo blieb

es ihren Gedanken nach nur bey denen Schnecken und

einigen andern Ungeziefer; ja ſie waren noch ſo grau

ſam durch viel gelehrte Beweisgründe darzuthun, daß

dergleichen Speiſe mir nicht undenlich ſeyn würde.

Einer dieſer geſchickten Mäner woite faſt glauben, daß

ich eine aus Mutterleibe ausgeſchuittene Frucht, oder

vielmehr eine unzeitige Gebuhrtſey.Jedoch dieſe Meis

nung ward von den andern beyden verworfen, welche

beobachteten, daß meineGliedernach ihrer Art ganz

vollkommen wären und daß ich ſchon etliche Jahre ge

lebt hätte, wie aus meinemBarte erhellete, deſſenHaa

reſie, mit Hülſe eines Vergröſſerungsglaſes ganz ei“

gentlich erkennen konnten. Für einen Zwerg wollten ſie

mich auch nicht halten, weil ich ganz aus der Maaſſe

klein wäre denn der Königin ihrZwergſoderKleineſte

war, den manjemals in dieſem Reiche geſehen hatte

bey nahe die Länge von dreyßig Fuß. Nach langem die

ſputiten machten ſie endlich einhellig den Schluß wie

ich nur einRelplumScalcath,das iſt einLuſus natura,

wie es die Lateiner nennen, oder ein Spiel der Natur

wärei welcher Ausſpruch auf das genauſte"#

.
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ſerer heutigen Philoſophie übereinkömmt, deren Pro

feſſores die Cauſas occultas (verborgene Urſachen)

wormit die Schüler des Ariſtotelis ihre Unwiſſenheit

zu bedecken ſich vergeblich bemühen, gänzlich verwor

fen, und daher dieſe wunderbare Auflöſung aller

Schwürigkeiten in dem Reiche der Natur, zugroſſem

Wachsthum und Beförderung derer menſchlichen

Wiſſenſchaften erfunden haben.

Nach einer ſo glaubwürdigen Entſcheidung bath

ich um Erlaubniß darauf antworten zu dürfen. J

kehrtemich gegen den König und verſicherte Se. Ma

jeſtät, daß ich aus einem Landekäme, ſo von viel Mil

lionen Menſchen beyderley Geſchlechtes, und von mei

nerGröſſe, bewohnet wäre; die Thiere Bäumeund

Häuſer hättengegen ſie die gehörige Proportion, folg

lich könnte ich mich alda aufhalten, undueine Lebens

mittel finden, ſo gut als einigerUnterthanSeinerMa

jeſtät in dieſem Lande.Ich meinte,meine Antwortmü

ſte genugſeyn, die Argumente dieſer Herrenzu wider

legen, allein ſie verſetzten mit einem verächtlichen Lä

cheln darauf, daß ich die Lection wohlbehalten, die mir

der Meyer eingegeben hätte. Der König aber, welcher

einen viel durchdringerndern Geiſt hatte, als ſeine

Weiſen, ſchickte ſie wieder von ſich und ließ den Meyer

rufen, welcherzum Glücke noch nicht weggereiſet war.

Er eyaminirte ihn erſtlich allein, hernach verhörte er

ihn, die Glumdalcltch und michgegeneinander: und

weil wir uns in unſern Antworten nie vergingen, fing

er endlich zuglauben an, daß das, ſo wirſagten, wohl

wahr ſeyn könne. Ja erbath ſogar die Königin, daß ſie

Sorge für mich tragen n mögte und hielt fürrath
K 3 ſam
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ſam,daß meine kleine Pflegemutter beſtändig um mich

ſeyn müſte, weil er beobachtet hätte, daß wir einander

ſehr liebten. Dieſer nunward ein bequemes Zimmer

bey Hofe eingeräumet eine Hofmeiſterin fürhre Auf
erziehung Sorgezu tragen ein Kammermädgen, ſie

anzukleiden, nebſtzween Laquayen zu ihrer Bedienung

zugegeben, meine kleine Perſon aber ganzund gar ih“

rer Sorgfalt und Aufſicht anvertrauet. Zugleichbe“

tahl die Königin, daß man mir ein Käſgen ºhº

meiner Schlafkammer gebrauchen könnte verfertigen

ſollte, wie ich und Glumdalclitch es für gut befinden

würden. Der Zimmermann, deſſen man ſich hierzu

bediente, war ſehr geſchickt, und er verfertigtemirbin

nendrey Wochen eine Kammer, die ſechszehnFußns

Gevierte von zwölſen die Höhe ihre FenſtermitRah

men eine Thüreundzwey Cabinetter hatte. DieDe

cke derſelben konnte, vermittelſtzweener Angel auf und

niedergelaſſen werden, ummir mein Bette hineinſehen
zu können, welches der Tapezierer von SeinerMaje

tät ſchon zurechte gemacht, Glumdalclitchaberºle

Tage zu machen die Gütigkeit hatte. - Ein gewiſſer

Künſtler, der wegen ſeiner Geſchicklichkeit ins kleine zu

arbeiten ſehr berühmt war, verfertigtemirzween Lehn

ſtühle und zween Tiſchenebſt einem Schranke Äº

je Materie, die nicht viel anders als Elfenbeinausſa“

he. DerBoden von derKammer ſowohl als die Dº
efe undWände waren durchgehends ausgefüttert und

überzogen, allenunglücklichen ZufällenvorzÄ

die ſich etwan aus Nachläßigkeit oder Dummhº

rer, ſo mºchtrügen, begeben könnten, und damuch

auch das allzuſtarke Rütteln und StoſſendesÄ
gen

v
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gens nicht ſo ſehr empfände, wenn ich gefahren würde.

ch hielt darum an, daß meine Kammerthüre mit ei

nem Schloſſeverwahret werden mögte damit dieRa

zen und Mäuſe nicht hinein kämen; Nachvielgefehl

tenProben war endlich ein Kleinſchmidt ſogeſchickt,

mir ein ſo kleines Schloßzu verfertigen, dergleichen in

dieſem Lande noch nicht geſehen worden,denn ich kenne

einengewiſſen Edelmann in England, der ein nicht viel

gröſſeres ander Thürſeines Hauſeshatte. Jchthat

daher meinBeſtes,denSchlüſſel darzu in meinerTa

ſchezu verwahren, denn Glumdalcitchhätte ihn als

eine Kleinigkeit in Anſehung ihrer leichtlich verlieren

mögen. Fernergab die Königin auch Befehl,den aller

ſubtilſten ſeidenen Zeug oder Taffet, ſo nurzu finden

aufzuſuchen und mir Kleider davon zu verfertigen,

Dieſer Taffet warnicht viel dicker als unſre Bettde

cken in England und ich muß geſtehen, daß es mich

Mühegekoſtet, ſolchen tragenzulernen. MeineKleider

waren nach der Mode des Landes gemacht, welche

ganz ehrbar herauskömt und eine Mittelgattung von

derWeiſeſich zu kleiden, zwiſchen denen Chineſern und

Perſianern heiſſen könnte,

DieKönigin bekam nach und nach ſo viel Belieben

an meiner Geſellſchaft, daß ſie nicht mehr ohne mich

ſpeiſen konnte. Jchhatte einen Tiſch, welcheraufdie

Tafel, woran Ihro Majeſt.ſpeiſetegeſtellet war, und

einen Stuhl, mich niederſetzen zu können, Glumdal

clitch aber muſte nahe beym Tiſche ſtehen, und mir

aufwarten. Auch hatte ich meine vollkomene Geräth

ſchaftanſilbernen Schüſſeln und Tellern, welche in

Vergleichung gegen derFº Ihrsº,
" K 4 e
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reinen SpielſachenausſahendemanzuAuſpuzung
eines Puppenhäusgens bräuchet, dergleichen ich ein

mal in der Bude eines Tabletkrämers zu Londengeſe

hen. Meine kleine Pflegemutterhub ſolche in ihrem

Schubſack in einer ſilbernen Büchſe verwahret auf,

wuſch ſie mit eigner Hand, und muſtemir ſie geben,

wenn ich ſie nöthig hatte. Es ſpeiſte niemand mit der

Königin als die beyden Königliche Prinzeßinnen, das

von die ältere ſechszehn Jahr und die jüngere dreyzehn

und einen Monat alt war. Ihro Majeſtät hatten die

Gewohnheit, auf einer meiner Schüſſeln ein Stück

Fleiſch zulegen, davon ich mir nach eigenem Belieben

ſchneiden mögte, und es war ihre gröſte Luſt, mich ſo

niedlich als einen kleinen Vogeleſſen zu ſehen. Denn

die Königin, die doch eine ſchlechte Eſſerin war, ſteckte

aufeinmal ſoviel in ihren Mund als zwöl Engliſche

Bauern in einer Mahlzeit kaum aufeſſen würden, wel

ches Schauſpiel mir vielmal nicht geringen Eckeler

weckte. Zum Erempel, ſie machte nicht mehr als einen

Biſſen von dem Flügel einer Lerche ſamt denen Kno

chen, obwohl nun ſolcher Flügel neunmalgröſſer iſt,

als beyuns eines Calecutiſchen Hahnes ſeiner undih

re Gabe zu trinken kam mit derjenigen, ſo ſie im Eſſen

hatte auf das richtigſte überein. . . . . .

Sonſt war es an dieſem Hoſe eine eingeführte Ge

wohnheit, daß alle Mittwochen (denn dieſes iſt, wie ich

ſchon obenerwehnet, der Sabbath in dieſem Lande) die

Königin mit der ganzen Königlichen Familie beyder

leyGeſchlechtsbey demKönige in ſeinem Zimmer ſpei

ſenmuſten. Hier ſtand ich nun bereits in ſo groſſen

Gnaden bey dieſem Monarchen, daß ich sºg
- s
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ſeiner linken Handnahebeydem einem Salzfaſſeſaß,

anſtatt daß ſonſt meine Stelle der Königin zur Linken

war. Dieſer Fürſt hatte eine ſonderliche Luſt daran,

mir allerhandFragen wegen dererSitten, Geſetze,Re

ligton und Wiſſenſchaften derer Europäiſchen Völker

vorzulegen und ich that mein möglichſtes, deſſelben

Neubegierdeüber jeden Punctzu vergnügen.Soduns

kel und ſchwer ihm auch manche Dinge darunter nas

türlicher Weiſe hätten vorkommen ſollen ſo begriferſie

doch nichtsdeſtoweniger mit einer ungemeinen Fertig

keit und urtheilte über alles ſehr verſtändig, was ich

vorbrachte. Jch kann aber nicht unberühretläſſen,daß

als ich mich einmal bey Beſchreibung der Beſchaffen

heit meines lieben Vaterlandes, deſſen Handlung,

Zwieſpalt in der Religion und unſrer Factionen des

Staatesetwas allzulange aufgehalten hadenmogte,

die ihm von ſeiner Auſerziehung heranklebendeVorur

ſº theile ſich dergeſtalt äuſerten, daß er ſich nicht enthal

d ten koñte, mich ganz ehrbar auf ſeine rechte Handzuſe

ſº tzen und mit der andern zu ſtreich:ln,dabey aber mit ei

j nem groſſen Gelächter zu fragen, ob ich ein Wighs oder

W Torris wäre.Er wandte ſich daraufzuſeinem Premier

ſº Miniſter, welcher mit ſeinem weiſſen Stabein der

Hand hinter ihm ſtund, und ſprach folgendermaſſen .

§ gegen ihm: Wie verächtlich ſind doch die menſchlichen

Hoheiten, weil auch ſo kleine Würmer, wie dieſer hier,

M darnach zu ſtreben ſich unterſtehen, und gleichwohl

M glaube ich, daß dieſe Würmer ihre Ehrenſtellen und

ſº Vorzüge unter ſich, ingleichen ihre Neſter und Löcher

haben, welche ſie die Namenvon Städten und Häu

ſtv.geben, daß ſie mit ihren Kleidern und andrerGe
ſ - - K 5 räth
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äthſchaft zu prangen ſuchen, daß ſie ſich untereinan

der liebenſchlagen ſtreitenbetrügen, verrathen und ſo

ferner. Er fuhr eine gute Weile alſozureden fort, und

ich kann meinen darüber geſchöpften Verdruß nicht

ausſprechen, daß ich ſolche Reden anhörenmuſtewnr

innen mein berühmtes Vaterland, als die Meiſterin

derer Künſte und Wiſſenſchaften, der Scheidrichter

Europens die Wohnungder Wahrheit, Tugend und

Ehre, ja die Zierde der ganzen Welt ſo grauſam her

Unter gemacht wurde. " . . . . . . . . . . . .

Jedoch, da ich eines Theils im ſchlechten Stande

war, dergleichen Injurienzu rächen, andern Theils

überlegte, ob ſolches gar miteinander Injurien wären

oder nicht, ſo gab ich mich bald zufrieden. Denn nach

dem ich bereits etliche Monate her den Anblickund

Umgang dieſes Volkes ganz gewohnt worden und zu

gleich bemerkte, daß ein jeder Gegenwurf, ſo mr vor

Augen kam eine genaue Proportion mit der Gröſſe

aller andernÄ wardas Entſetzen, ſo ich anfangs

dafür gehabt, gänzlich verſchwunden, dergeſtalt, daß

wenn ich damals eine Geſellſchaft Engliſcher Herren

undDamen in ihrem beſten Aufputze und wie ſie zu

Folge denen Geſetzen der Höflichkeit mit allerhandGe

behrden gegeneinander machen, hätte ſehen ſollen, ich

in Wahrheit in heftige Verſuchunggerathenſeynwür

de, ebenſo herzlich überſiezulachen, als es der König

und ſeine Hofbedienten über mich thaten. Das iſt

zum wenigſten gewiß,daßweniggefehlt hat mich nicht

faſt ſelber für lächerlich zu halten, damich die Königin

einmal auf ihrer Handſitzenhabend für einen Spit

gel hielt, in welchemich, weil wirºtºs
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kommen ſehen konnten, den ungeheuren Unterſcheid

zwiſchen uns recht gewahr wurde. . . . . . .

Nichtsärgerte und verirte mich mehr als der Zwerg

der Königin welcher da es ſeinesgleichen an Kleinheit

im ganzen Lande nicht gab (denn er war, ſonderLügen

zureden, nicht völligdreißig Fußhoch) ganz ausgelaſe

ſen wurde, wie er mich als eine Creatur, die ſo tief unter

ihm oder vielmehr an kleiner Geſtalt ſo weit überihm

war, zu Geſichte bekam. Er betrachtete mich daher

allezeit von unten bis oben,wenn er in dem Vogema

che der Königin bey mirvorüberging indeſſen daß

auf meinen Tiſch ſaß und mit denenHerren undDa

menvom Hofe ſchwatzte, unterließ aber keinmal mir

einigeStichelreden wegen meiner kleinen Perſonanzu

hängen, wofür ich ihn denn hinwiederum bezahlte, in

demich ihn Herr Bruder hieß ihn herausforderte und

ſonſt mit allerhand ſchönen Redensarten beehrte die

unter denen Pagenbey Hofe gewöhnlich ſind. Einmal

über der Tafel mogte dieſen kleinen Böſewichtetwas

verdroſſen haben, was ich ihm geſagt hatte, daher faß

te er mich mitten beym Leibe und an nichts weniger als

an die Gefahr, ſo mir bevorſtund gedenkend, ließ er

mich in eine groſſe ſilberne Schüſſel voll Milchrohm

fallen, woraufer überHals u.Kopfdavonlief.Jchſtür-

zete bis auf den Boden in den Rohm hinein, und wäre

ich nicht ein ſo guter Schwimer geweſen, würde ichge

wißerſoffen ſeyn, denn Glumdalclitch war eben in

dem in einer andern Ecke des Zimmers und die Köni

gin hatte ſich über meinen Fall ſoſehr entſetzt, daß ſie

ſich nicht ſobald faſſen und mich herausnehmen konte.

Doch meine kleine Pflegemutter kam baldºs ges

- MUs
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laufen und zog mich heraus, nachdem ich wohl eine

Kannevon dem Rohmſchon eingeſchlucket hatte Man

legte mich darautin das Bette, gleichwohl warenmei
ne beſudelte Kleider nur das meiſte Uebel, ſo mir dabey

widerfahren. Der Zwerg aber ward gebührenddafür

gezüchtiget und bekam einen derben Küchen Schilling,

ja muſte zu noch ärgerer Beſtrafung, den Rohm, wor

einermich geworfen, ausſauffen. Er kam auch nach

der Zeit niemals wieder in Gnaden, denn die Königin

ſchenkte ihn bald hernach an eine Dame vom erſten

Range, alſo daßich ihn nicht mehr um mich ſahe, wel-

ches mir ein ſehr groſſes Vergnügen war, denn es iſt

mir unmöglich auszuſprechen, wie erbittertich auf die

ſenboshaften Galgenſchwengel geworden.

Et hatte mir ſchonvorher etliche ſchlimme Streiche

und unter andern dieſen geſpielet, den ich ſtracks erzähe

len will und welcher die Königinheftig zu lachen mache

te, ob ſie wohl zugleich ſo erzürnet auf den Zwergward,

daß ſie ihn ſtehenden Fuſſes davongejagt hätte, wenn

ich nicht ſo großmüthig geweſen für ihn zu bitten. Jhro

Majeſtät hatten einen Marksknochen auf ihren Teller

genommen und nachdem ſie das Markheraus geklau

bet, legten ſie den Knochen aufgerichtet wieder in die

Schüſſel, wie er zuvor geſtanden: DerZwerg hinge

gen, welcher die Zeitablauerte ſeinen Poſſen zu ſpielen,

als Glumdalclitch aufgeſtanden und nach dem Glä

ſer-Treſor gegangen war, ſtieg aufhren Stuhl nahm

mich in ſeine beyde Hände und ſteckte mich meine beyº

den Füſſefeſt zuſammenhaltend in den ausgeleerten

Marksknochen, worinnen ich wie nicht zu leugnen,

eine höchſtlacherliche Figur machte. Es mögtewohl
- (NE
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eine Minute hingehen, ehe jemand ſahe, was man mit

mir vorgenommen, denn ich hielte mir es für eine

Schande zu ſchreyen; Wie aber die Speiſen ſelten

warm an Fürſtliche Tafeln kommen und alſo der

Knochen nicht ſehr heiß war ſo nahmen meine Schen

kel keinen Schaden, meine Hoſen und Strümpfe aber

muſten das Gelach bezahlen. Auf meine Fürbitte

widerfuhr dem Zwerge nichts mehr als daß er einen

Puckelvoll Schläge bekam. -

Die Königin ſcherzte öſters wegen meiner Furcht

ſamkeit mit mir und fragte mich gemeiiglich, ob mei

ne Landesleute auch ſo verzagte Memmenals wie ich

wären, Gorzu immer folgendes Gelegenheit gab.Man

iſt zur Sommerszeit in dieſem Lande grauſam von dee

nen Fliegen geplagt und dieſes verhaßte Ungeziefer

deſſen jedes ſo groß als ein Sperling bey uns iſt, ließ

mir unter wahrenden Eſſen mit ſeinem unaufhörlichen

Geſumme um die Ohren keinen Augenblick Ruhe. Sie

ſetzten ſich öſters aufmeinEſſen und waren ſogrob, ih

ren Unflath daraufzuthun, welches ein ſehr unanges

nehmes Spectacul für mich war, denndie Inwohner

des Landes konnten ſolches nicht beobachten, weil ihre

Ädeſ Ä
chen kleine Dinge zu erkennen. Manchmal ſetzten ſie

ſich auch aufmein Naſe oder Stirne allwo ſie mich

bis aufdas Leben ſtachen, und allezeit Fußtapfen von

derjenigen klebergten Materie hinterlieſſen vermöge

deren ſie nach der Meinung unſrer Naturkündiger an,

denen Decken und Wänden kriechen können. Zch

hatte alle Mühe wider dieſe geringſchätzige Thiere

mich zu beſchützen und muſte seine
- - - Prin"
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ſpringen, wenn ſie mir in das Geſichte kamen. Es war

auch eine gewöhnliche Bübereyvondem Zwerge, daß

erfmmer eine gute Anzahl von dieſem Ungeziefer mit

ſeiner Hand fing, wie die Schulknaben beyunsthun,

und mir es hernach gähling unter die Naſe fliegen ließ,

ſowohl um mich zu erſchröcken als der Königin eine

Luſtzumachen. Das einzige Mittel, ſo ich darwider

brauchte, wardieſes, daßich ſie mit meinem Meſſerin

Stücken hieb, wenn ſie in der Luftherumſchwärmten,

in welcher Uebung ich ſo fertig war, daß alle dabeyge

genwärtige einen groſſen Gefallen daran hatten,

Einmal des Morgens, da Glumdalclitch mich in

meinem Käſtgen auf den Randeines Fenſters geſetzet

hatte, um friſche Luſt zu ſchöpfen, welches ihre Ge

wohnheit beyſchönem Wetterwar (denn ich wollte es

nicht wagen, dieſes mein Behältniß an einem Nagel

vor das Fenſter hängen zu laſſen, wie manmit denen

Käfigten in England zu thun pfleget) und ich eines

meiner Fenſteraufſtehendhabendam Tiſche ſaß, ka

men mehr alszwanzig Weſpen,welche derGeruch von

einem Stück Marzipane ſoich zum Frühſtück verzehr

te, herbeygelockethabenmogte in meine Kammerge

flogen und machten ein ſolches Lermen mit ihrem Ge

drumme, als kaum ſoviel Sackpfeifen hätten hun

können. Etliche wagten ſich zu meiner Marzipane und

ſchnappten ein Stückgen nach dem andern darbon

weg, die andern flogen mir um den Kopf hernm und

machten mich mit ihren Suffen faſt taub zu geſchwei

gen, daß ich wegen ihrer Stachel in nicht geringer

urcht war. Nichtsdeſtoweniger faßte ich mir das

Aſº aufzuſtehen, meinenDegen auszuziehen";
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in der Luftanzupacken. Zcherlegt auch glücklich ihrer
viere, die andern flogenÄ Weg, wo ſie herge

kommen, wieder davon und ich machte das Fenſter

hinter ihnen zu. Dieſe Beſtien waren ſo großäls die
Rebhünerbeyunszu Lande. Ich nahm ihre Stachel

-

Ä daß ſie drittehalb Zol lang und ſo ſpizig
(dwie Nadeln waren. Ich habe auch dieſelben ſorgfältig

aufgehoben und nach der Zeit an vielen Orten inEuro

panebſt andern ſeltſamen Dingen mehr gezeiget; ende

lich aber habe ich dreye davonan das Collegium zu

Gresham geſchenkt, unddeviertefürmichbehalten,

Viertes Capitul.
3 . . . . . - - - - - F –

Beſchreibung des Landes. Entwurf zu Ver

beſſerung derer Geographiſchen Eharten.

Beſchaffenheit des Königlichen Palläſtes und

der Reſidenzſtadt. Auf was Art der Autor

in dieſem Lande gereiſet Beſchreibung des
- -

*

-

- -

JF Beſchreibung deſ Landes zu machen und
BZÖWjatsches Äöſiº Äj
genommen;denn ich bin nicht weiter als tauſend Mei-

lenim Umkreyſe von LorbrulÄ
weſen, weilÄ in der ich nie von der Seite kam,

eit hatte ihren Gemahl, den König auf

en nicht weiter zu begleiten und wenn ſie die

die GewohnheiÄn

ſe

vornehmſten Tempelsinder Hauptſtadt.“

- - i neAbſhtauierneinen Leſern in kurze
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ſe Weite des Weges ereichet, allemat ſolange ſtille

lag, bis er von deren Gränzen wieder zurückgekom

men. DasRe dieſes Fürſten hat ungefährdreytau

ſend Meilen in die Länge undzwey in die Breite; wel

ähes mich zu glauben bewogen, daßÄ Europäiſche

Geoaraph ſchröcklich irren, wenn ſie zwiſchen Japon

undCalifornia nichts mehr als eine ungeheureStrecke

von Waſſer ſetzen, denn ich habe immer gemuthmaſſet

daßesallbier groſſe Ländergeben müſſe, umdem feſte

Lande von der groſſen Tartarey dasGegengewichte zu

halten. Daher ſie denn ihre Carten hierinnen wohl

verbeſſern und dieſes groſſe Reich von Brobdingnac

gegen Nord-Weſten von America bezeichnen mögen,

worinnen ich ihnen nach meinem Erkänntniſſe gerne

hülfliche Hand leiſten will. - - -

Dieſes Reich nun iſt eine Halb-Inſulundgränzet

gegen Nordweſten an einer Reihe hoher Gebürgeüber

welche man wegen ihrer Feuerausſpeyender Gipfel

unmdglich kommen kan.Niemandweiß,wasfürCrea

turen hinter dieſen Bergen leben oder ob gar welche

vorhanden ſeyn, Das groſſe Weltmeer umſtröh

met es an denen drey übrigen Seiten. In dem ganº

zen Königreiche gibt es nicht einen einzigen Haven und

die Gegend, wo ſich die Flüſſe in das Meer ſtürzen, iſt

überall ſo voller Klippen, daß man nicht einmal mit

kleinenBötendurchkommen kan, welches denn macht,

daß dieſes Volk mit der geſamten übrigen Welt keine

Gemeinſchaft hat. Aber innerhalb des Landes auf

denenÄ Ströhmen giebt es SchiffeÄ
und die Ströhme haben Ueberflüß an Fiſchen von

"erflichem Geſchmack, denn der St.-F.
* * * dedit

4 -
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bedienen ſich die Innvohner ſelten, weil ſolche nicht

gröſſer ſind als die in Europa, und folglich ſich nicht der

Müheverlohnen von ihnengefangen zu werden, wor

ausklärlich erſcheinet, daß die Natur mit Hervorbrin

Äg dieſer Thiere und Pflanzen von ſo ungeheurer

Gröſſe ſich ganz allein in dieſes Landeingeſchränke,

deſſen Urſachen die Philoſophi ausmachen mögen.

Gleichwohl fangen ſie von Zeit zu Zeit einige Wa

fiſche, die ſichandenen Klippen zerſchmettern und das

gemie Volkthut ſich was ſonderliches darmitzugu

e. Zch habe welche davongeſehen, die ſogroß waren,

daß ein Kerl Mühehatte einen auf dem Pickeltragen

zu können, zuweilen bringet man ſie auch als wasj

es in Körben nach Lorbrulgrud. Man trug einmal

nenauf des Königs Tafelauf, der für ein ſehr rares

Sºcgehaltenwurde ich ſahe aber nicht, daßman

ein Leckerbißgen daraus gemacht hätte, denn ichglau

bede Gröſſe dieſes Fiſchesmogte einen Ecke dafür

Äſahºobich ſchon bey NovaZemblaweit gröſſe

re Wallfiſche, als dieſer war, geſehenhabe.“

Dieſes Land iſt ſehr volkreich, denn es hat hundert

undfunfzig Städte, groſſe und kleine zuſammenge

rechnet, und eine wunderbare MengeDörfj

meinen Leſern von dieſen Städten einige Vorſtellung

umachen ſo will ich nur die Hauptſtadt beſchreiben.

Mitten durch die Stadtgehet ein Flußund ſcheidet ſie

inzwºgleiche Theile. - Manzähletungefehr vierj

wanzigtauſend Häuſer und ſechsmal hunderj

endInwohner darinnen. Ihre Länge iſt drej Gj.

glungs (welche ungefehr vier und funfzig Engliſche

Meilen ausmachen,) und Breitezween"#
(ls
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halben, wie ich ſolche ſelbſt auf einer Charte gemeſſen

habe die auf ausdrücklichen Befehl des Königs verfer

tiget, und zu dieſem Ende auf dieErde gebreitet wurde.

Des KönigesPallaſt iſt kein regulaires, ſondern aus

viel HäuſernzuſammengeſetztesGebäude und hat bey

nahe ſieben Meilen im Umkreiſe. Die vornehmſten

Zimmer darinnen ſind durchgängig zweyhundert und

vierzig Fußhoch und nach Proportion breit und lang.

Glumdalclitch und ich hatten einen Wagen aufwel

chem wir, nebſt ihrer Hofmeiſterin,öftersherum fuh

ren, die Stadt oder die Kramlädenzubeſehen, ich aber

ſaß nichtsdeſtoweniger in meinem Käſtgen, wiewohl

mich doch auch dasgute Mädgenſooft herausnahme

als es mir beliebte und mich alsdenn auf ihre Hand

ſetzte damit ich die Häuſer und das Volk deſto beſſer

ſehen könnte, wenn wir durch die Straſſen fuhren.

FAuſſer dieſem meinem ordentlichen Käſtgen hatte die

Königin ein noch viel kleineres für mich verfertigen laſ

ſen, ſoetwanzwölf Fußins Gevierte, und zehn Fuß

hoch war, damit man deſto bequemer mit mir reiſen

könnte, denn das andrekonnteGlumdalclitchnicht al

zuwohlauf ihrem Schooſſe halten und nahm zuviel

Raum in der Caroſſe ein. Dieſe Gattungeines Reiſe

kuffers war ein vollkommenes Viereck davon drey

Seiten in der Mitten ein Fenſter hatten, die Fenſter

aber waren mit eiſernen Stäben vergittert allen be

ſorglichen Zufällen aufeiner langen Reiſevorzubauen,

Aufder vierten Seite,wo es keine Fenſter hatte, waren

zween ſtarkeRinken, welche eine Dienerſohinten aufn

Wagenſtand mit einem ledernenÄ
Leibband und mich alſo ſchwebend hielt, wenni hat

***, – ? - (Aſs
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hatte höher in der Luftzuſeyn. Dieſes Amtwardal

Äinen getreuen und ſittſamen Menſchenaufge

Ächmögtenunden König und die Königin auf
der Reiſebegleiten oder einem Staatsminiſter oder ei

ÄDºom HofedieViſite geben, wennGlumda
clich nicht wohlaufwar. Denn es währte nicht lan

geſowar ich beydenen vornehmſten Kronbedientenbe

kannt und hochangeſehen jedoch dieſes meinesErach

nºr nicht wegen meiner Verdienſte, ſondern um der

Änade willen ſomir Se. Majeſtät bezeugte Auf der

Reiſe wenn ich müdevomFahrenwarmuſteeinReit

necht mein Käſtgenvorſichauf das Pferdaufj

"fee und es mit einer Schnalle an denSj

Ämachenasdenn ich dasLand von dreySe
durch meine drey Fenſter beſchauen konnte. Ich

Was dieſem Behältniſſe ein Feldbejeinj

dieDecke befeſtigte Hangmatteingleichenzwey Stü

le und einen TiſchſomitSchrauj dieWundge

nagelt waren, damit ſie durch BewegungdesWagens

Äferdes nicht umgeworfen werdenköj
ſº Bewegung, ob ſie zwar ſehr heftig waren, fielen mir

dºch nicht ſo beſchwerlich alsvej andern der

deºWerfens der See nichtgewohnt geweſen wäre.

. Wenn ich mich in der Stadt umſehen wollte, ſoge

ſchahees auch öfters aufde Weiſe, daß ſich Clumdal

glich in einer Sänfte tragenließrind mich in meinem

Käſgenaufihrem Schooſſ hatte. Dieſe Sänfte

ÄMännerngetragen, undzwj in

der Königin Liberey gingj daruebenher. Beyſolcher

Gelegenheit drang ſich das Volk, ſo viel von jr

-
• mütter

-
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müttergenwarſohöflich, daß ſie denen Sänftenträ

gern ſtillezuſtehen befahi, und mich auf ihre Hand

nahm damit mich jedermann deſto beſſer ſehen mögte.

Jchwar ſehr begierig einen berühmten Tempel ſo in

der Stadtlag, und ſonderlich den Thurmdavon der

für denhöchſten im ganzen Königreiche gehalten wur

de zu beſehen.“ Glumdaclitch führte mich auchend

lich dahin, ich muß aber geſtehen, daß ich mich imme“
nen Gedanken betrogen hatte. Denn derThurm war

nicht überdreytauſend Fußhoch und alſo in Anſehung

desſogroſſen Unterſchieds der Geſtalt zwiſchen dieſem

Voike und denen Europäern kein ſonderlich. Wº

derwerkjawomir recht iſt, hatte er noch eine ſchlechtere

Proportionalsder GlockenthurmzºSaºyZºº

doch einer Nation, welcher ich Zeit Lebens höchſtver

bunden ſeyn werde, nichts Unrechtes nachzuſagen ſo

muß ich bekennen, daß was dieſem berühmten Thur

meanHöhe abgehet, durch ſeine Schönheit u. Stärke

jtſam erſetzet iſt. Denn die Maurenſind beyºº

hundertFußdickeundvonQuaderſtücken davonº
vierzig Fuß ins Gevierte hat gebauet und aufallen

Sjenmit ſchönen Statuen von ihren Göttern und
Kayſern gezieret. Ich war ſofürwitzig einen kleinen

Fingerzumeſſen welcher von einer dieſer Statuenhers

jalien war und befand, daßerebendººgº
vierFußundeinen Zoll hatte. Glumdalclitch wickelte

ſolchen in ihrSchnupftuch und nahmihnnebſº
Puppenſachen, ſo ſie unterwegens kaufte, nachHauſe

jegar zu gerne damitſpielen mogte, wie es Kin“

dern ihres Alters nichts ungewöhnliches.„

Die Küche des Königes iſt unwiderſprechlich#
S - praC)
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-

prächtiges Gebäude, und in Form eines Gewölbes,

ungefehrſechshundert Fußhochgebauet. Dergröſſe

ſteOfendarinnen iſt nicht vollkommen ſoÄ
als die Domkirche von St. Paulin Londen-Wolteich

die Geſtalt des Küchengeräthes, die Töpfe, Keſſel,

Bratſpieſſe, unddie ungeheuren Stücken Fleiſch ſo

daranſtacken, oder andredergleichen Dinge umſtänd

lich beſchreiben, ſo würdeich Noth haben, daßman

mir glaubte; zum wenigſtenwürde manmich, wenn

man nur etwas ſtrenge urtheilen wolte, beſchuldigen

daß ich die Sache allzuhochgetrieben, wie die meiſten

Reiſebeſchreibungenzuthun pflegen. Jedoch ich ver

diene dieſe Cenſur nicht, ſondern ich fürchte vielmehr

das Gegentheilgethan und vieles kleiner gemachtzu

haben, ja ich beſorge, woetwan dieſe meine Reiſebe

ſchreibung in die Sprache von Brobdingnac (welche

der Name des ganzen Landes iſt,) überſetzet, und in

dieſes Land überbracht werden ſolte esmögteder Kö

nig und das Volkſich beſchweren, daß ich um der

Wahrſcheinlichkeit willen, ihre Gröſſe viel Abbruch

gethan hätte. Sonſten hat Seine Majeſtät in ihren

Ställen ſelten über ſechshundert Pferde, die über

haupt davon zu reden zwiſchen vierundfunfzig und

ſechszig Fußhoch ſind. Wenn er aber an gewiſſen

Feyertagen ausfähret, ſo begleitet ihn allemal eine

Gardevonfünfhundert Reutern, welches in meinen

Augen der allerprächtigſte Aufzuggeweſen, als ichje

mals vorher zu Geſichte bekommen, weil ich damals

noch nicht einen Theil ſeiner Armee in Schlachtord

nung geſehen hatte, wie ich in folgenden erzählen werde.
*-
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Unterſchiedliche Begebenheiten, die ſich mit dem

Autor zugetragen Hinrichtung eines Miſ

ſethäters. Der Autor zeiget ſeine Geſchick

F meine Zeit angenehm genug in dieſem

Lande hingehracht haben,wenn meineKleinheit

P mich nicht allerhand gefährlichen Begebenhei

ten Preisgegeben hätte, wiewohl ſie an ſich ſelbſt ſehr

lächerlich ſind. Ich muß doch etliche davon erzählen.

Glumdalclitch ging öfters in dem Schloßgartenſpa

zieren, mich in meinem kleineren Käſtgen mit ſichtra

gend, auf welchem ſie mich zuweilen heraus nahm und

auf die Erde ſetzte Einmalwar uns der Zwerg der Kö

nign dahin nachgekomen und meine kleine Pflegemut

ter hatte ſich, nachdem ſie mich aus meinemBehältniſ

ſe herausgelaſſen in etwasvon mir entfernet. Ich be

fand mich alömit ihm alleine, und zwar nahebeyemi

gen Zwergbäumen. Hier nun konnte ich mich nichtent

Ä über die Vergleichung zwiſchen ihmund dieſen

Bäumeneinige anzügliche Scherzwortefahren zulaſ

ſen, dennes hatten dieſelben in der Sprache dieſesLans

djeben den Namen wie die unſrigen. Statt einer

Antwort wartete dieſer kleine Böſewicht ſolange, bis

ich unter einen ſolchen Baum zuſtehen kam, und alsº

denn ſchüttelte er ſelbigen ſo ſtark,daß über einDuzend

Aepfel herunter,ünd um mich herum fielen;Einer aber

davon fiel mir hdem ich mich bückte, auf den Rücken,

und verurſachte, daß ich auf die Naſe fallenÄ
- - Wt
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welches nicht zu verwundern war, weil dieſeAepfeleben

die Proportion mit denen unſrigen als die Innvohner

des Landes mit unshaben. Solches aber war auch

das ganze Unglück, ſomirdadurch wiederfuhr und ich

bath ſelber für den Zwerg, daß er dieſes ſchlimmen

Poſſens wegen nicht mögte gezüchtiget werden, weil

ich Anlaßdarzugegeben hatte. . . . . . . .

Ein andermal ließÄ
ſehrebenen Raſen ganz alleine zurücke und ging mit

ihrer Hofmeiſterin eine Ecke weit von mir ſpazieren.

In dem Augenblickmuſteesſichfügen, daß es gähling

zu ſchloſſen anfing und ich dadurch zur Erdengeſchla

gen wurde. Indem ich in dieſer Poſiturlag fügte mir

der herabfallende # über den ganzen Leib die al

ÄÄ FU Ä
um unter eine Verdeckung zu gelangen, kro l

allen vieren unterÄÄÄ
vom Kopfe bis zum Füſſen ſo übel zugerichtet, daß ich

zehn Tage lang kein Glied ſonder Schmerzen regen

konnte. Wennjemandan dieſer Begebenheit Zwei

felträget, ſo hoffe ich, er wird mir Glauben zuſtellen,

wenn ich ſage, daß die Schloſſen in dieſem Lande mehr

als achtzehnmalgröſſer ſind als die ſo in Europafal

# undſolches iſt umſovielmehr gewiß, weil ich ſie

ſelbſt gemeſſen und gewogenhabe...

- Es begegnete mir aber ein noch weit ſchliñerer Zu

fallineben dieſem Garten da eines Tages meine kleine

Pflegemutter in Meynüng, daß ſie mich an einem

ganz ſichern Orte allein lieſſe (warum ich ſie öfters

bath damit ich meinen Gedanken deſto ruhiger nach

hängen könnte) mit ihre Homeſtºrin und einigen
L 4 : " Er. . an
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andern bekannten Damen ſich in eine andre Gegend

des Gartens begeben hatte. Währenddieſer Zeitnun

kömmt des Hofgärtners ſein kleiner Wachtelhund,

der ſich ungeſehr in den Gartengeſchlichen, grade auf

den Ort zu, wo ich mich befand. Kaum daß er mich ge

ſehen, ſprang er auf mich los, nahm mich in ſeine

Schnauze trug mich zuſeinem Herrn, und legte mich

ganzſanft auf dieErde vor ihm nieder.Zu groſſemGlü

cke war der Hund ſowohlabgerichtet, daß ungeachtet

er mich zwiſchen ſeinen Zähnen trug, mir doch kein Leid

widerfahren, und nicht einmal meine Kleider beſchädi

get waren; der arme Gärtner aber, der mich wohl

kannte, und auch ſehr lieb hatte, geriethin abſcheuliche

Anſt. Er nahm mich zwiſchen ſeine beyde Hände und

fragte, wie mir wäre; ich war aber dergeſtalt erſchro

cken und auſſer Odem gekommen, daß ich nicht ein

Wortzuſprechen das Vermögen hatte. WenigMi

nuten darauf kam ich wieder zu mir, und erbrachte

mich friſch und geſund meiner kleinen Pflegemutter

wieder, welche indeſſen an den Ort, wo ſie mich gelaſ

ſen, zurückgekommen, und weil ſie mich nicht dafand,

nochaufihr Rufenvon mir geantwortet wurde in uns

beſchreiblichenAengſten war. SieſchaltaufdenGärt

ner,daß er ſeinen Hund in den Gartenlaufen laſſenje

doch die Sacheward vertuſcht, und manhatbey Hofe

niemals etwas davon gewuſt, denn Glumdalclitch

fürchtete ſich für derKönigin Ungnade, und ich meines

Ortswar auch ſo geſcheid nichts davon zu ſagen, weil

mir dieſer Zufall wenig Ehre gebracht haben würde,

Hierdurchward mein Pflegemüttergen zudemEnt

ſchlüſſe gebracht mich niemals aus ihren Augenº
- - - EM/
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ſen, und ich hatte lange ſchon beſorgt...daß ſie ſolches

hun würde, deſwegen ihr auch unterſchiedlicheandre

jäckcheBegebenheiten, ſo ſich bevmeinemÄr

neſeyn mit mir zugetragen, guten Fleiſſes von mir vºr
ſchwiegen worden. Denneines Tages ſtießein Hüh

jüdjden Garten flog aufmichÄ

jherab, undwenn ich mich nicht nachÄ
haſt herausgezogenen Degenhnte ein dichtesGelän-

der verkrochen hätte, würde er mich ohnfehlbar zwis

ſchen ſeinen Klauen davongetragen haben. . . . .

jeichbis an den Halºnen MÄ
wurf ohundichmuſteeine Lügenerdenkendewahre

Urſache, warum meine Kleider beſudelt wäre. Äbe

münteln. Noch ein andermalzerſtieß ichmirdenrecht

jehjenSchneckenhäusgen überÄ
ches ichzufallen das Unglück hat indem ich in tiefen

Gedankenging, und voller Sehnſucht an mein liebes

Vaterland dachte.

Ich weiß ſelbſt nicht, ob ichdamals Vergnügen
oderAergernißempfand, wenn ichÄeinſa

menÄgewahr wurde, daß auch diealler

kleinſten Vögelfür mir keine Furcht hatten, ſondernet

wäeineRute weit von mirWÄandreNah

rung mitſolcher Dreiſtigkeitſuchen,Ä keine

andre Creaturnahebeyihnen wäre, Ich beſinnemich,

daß eine Droſſeleinmal die Verwegenhºº
ihrem Schnabel mir einStück Kuchen ſomir Gum:

dalclitchzumFrühſtücke gegeben ausmeinenHänden

zu entführen. Wenn ich einen dieſer Vögel haſchen

jote, widerſetzten ſie ſich mir tapfer hackten mir
mitihrenes sºººsº" ich ge

. - 5 ſchwil- ſ
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eben ſo appetitlich und angenehm vorgekommen ſeyn

º mögen als unſer Frauenzimmer in England denen Ih

rigen.Ueber dieſes befand ich auch, daß ihr natürlicher

Gerüchmir bey weiten nichtzuwider war, als derjeni

ge, wenn ſie ſich mit allerhandecklen Schmierereyen

einbälſamiret hatten. Hierbeykañichanzuführen nicht

Z

-

º

d

vergeſſen, daßwreich noch in Lilliputwar einer meis

nervertrauteſten Freunde einmal an einem heiſſen Tat

ge und da ich mich viel bewegt hatte, gegen michſich

beklagte, daß ein ungemein heftiger Geſtankaus mei

nem Leibe ausdunſte, ob ich ſchon verſichern kann, daß

ich gar nicht den Fehler an mir habe von Natur als ein

BocknachSchweſſe zu ſtinken. Hieraus nun läſſt ſich

ſchlieſſen, daß ſein Geruch ebenſo ſubtil in Anſehung

meiner geweſen ſeyn müſſe, als meiner hinwiederum

gegen dieInwohner vonBrobdingnaczurechnen war.

Und hierüder muß ich meiner allergnädigſten Frau der

Königin, und meiner kleinen Pflegemutter der Glum

däkclitch Recht wiederfahren laſſen, und hiermit öſ

fentlich bekennen, daß ſie in Betrachtung ihrer Gröſſe

keinenweges übler richen als die Damen in England.

* Was mir aber angedachtem Hof-Frauenzimmer

am meiſten mißfiel, war dieſes daß ſie, wenn mich mei

ne Pflegemutter nach ihren Gemächern brachte mit

mir als einer Creatur, die gar nichts zu bedeuten hätte,

umgingen. Denn ſie ſchämten ſich im geringſten nicht

vor mir und es war keine Art von Freiheit, welche ſie

ſich nicht in meiner Gegenwart nahmen, ſo daßmir un

möglichfalt den Abſcheuſattſamzi beſchreiben ſomir

ihre ungeſcheute Aufführung erweckte. Eine inſonder

heit darunter,-sºººººººººººº
*... W)M
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ſenhaft war, machte alles mitmir, was ihr in Kopfkam

und ſie hatte manchmaldie allerkurzweiligſten Einfäl

le von der Welt,ich abertrug einen ſo ſchlechtenGefaſ

len daran,daß ich die Glumdalclitchbath mich mit der

Ehre mich ferner dahinzunehmen, zu verſchonen. ..

Eines Tages kam ein Edelmann, deren Vetter von

der Hofmeiſterin meiner kleinen Pflegemutterwar zu

unsunderſuchte ſie beyde der Abthuung einesarmen

Sünders mit beyzuwohnen, der einen vertrauten

Freund gedachten Edelmanns umgebracht hatte.

Glumdalclitch entſchloß ſichendlich mitzugehen, ob ſie

zwar kein ſonderlichesBelieben darzutrug, weil ſie von

einem ſehr zärtlichen und mitleidigen Gemüthe war,

und was mich anbetriftſoüberwand die Neubegierde

etwasmir ungewöhnlicheszu ſehen, den mir ſonſt an

gebohrnenEckel, denichfürdergleichen Schauſpielen

trage.DerMenſch, welcher hingerichtet werden ſollte,

waraufdem Schaugerüſte aneinem Stuhlangebun"

den und ſeinKopfwurde ihm miteinem einzigenStrei

che eines vierzig Fußlangen Schwerdtes herunterge

puzet. DasBlut ſohm aus dem Halſe und denen

Adernfloß, war ſo häufig und ſprüzte mit ſolcherGe

walt in die Höhe, daß ihm die Springwaſſerzu Ver

ſailles nicht gleich kamen, und der Kopf, wie er auf das

Schaugerüſtefel, gab einen ſogewaltigen Schlag

daßder Boden unter mir erbebte, ob ich ſchon einehal

be Engliſche Melle davon ſtund. . . . . . . . .

Die Königin, welche mich gar zu gern meine Reiſen

zur See erzählen hörte und keine Gelegenheit verab

ſäumte mir eine Luſtzumachen, wenn ich nicht wohl

aufgeräumt war, fragte mich einmal, ob ºnº.
- DMY
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darauf verſtünde ein Seegeloder Ruder zu regiere

jesjchtmeinerGeſundheitzuträglich wäre, daß

juweilenmit Rudern eine Bewegung nach
Ich antwortete ihr, daßobich warals Barbierer auf

FÄSchiffe geſtanden, ſo hätte ich doch nichtsdeſtº

wenigerbey erheiſchender Nothſo gut als ein gemeiner

jedeArbeit mit angegriffen. Ich könnte Ä
nicht begreifen, auf was Weiſe ich ſolches in dieſem

jegmachenſolte, wo die kleineſtenKähne

jroßasdas gröſſeſteKriegsſchiffin meinemVaº

ande wären. Sie verſetzte aber, daß ich mir nur auß“

denken mögte,wie für mich etwan ein kleines Fahrzeug

jgetwerden könnte, ſoſolte es mir der Hofth“

er machen, wie ich es verlangte, und ſie ſelbſt wollte

ſchon für einen bequemen Platz, worauf ich meine

Schiffahrt anſtellen könte beſorgt ſeyn. Es verfertigte

mirauch würklich dieſer Tiſchler, der ſein Handwerk

ſehr wohl verſtundin einer Zeit von zehn Tagen einſole
ches Bot, wie ich es ſelbſt angegeben hatte u.es mögten

ungefähr zehn Europäer darin Raum haben können.

Wieesſertig war, befandesÄ
daß ſie es auf ihren Schooßnahm und damit zum Kö

nige lief, welcher dann, als er es beſehen, ſelbſt Befehl

gab, daßmanes in eine Eiſterne voll Waſſer und mich

in ſelbiges hineinſetzen mögte, um damit eine Probezu

machen. DieKönigin aber war ſchon vorheraufan

dere Anſtalt bedacht geweſen. Sie hatte nemlich dem

Tiſchler eine Art von einem Troge, der dreyhundert

Fußlangfunfzig breit und neune tiefwar zuverfer

genbefohlen. Dieſer Trog, nachdem er vorher wºhl

verpicht worden, damit das Waſſer nicht hineindrän
- - ge“
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ge,wurde in ein groſſes Vorgemach des Palaſtes geſe

zet. Zween Kerls konnten dieſe Machine in Zeit von

noch nicht völlig einer halben Stunde mit Waſſer voll

machen; Hier war es wo ich mich in meinem Boote

mit Rudern beluſtigte, und es ſº unglaublich, wie ſehr

ſich die Königin und ihr Frauenzimmer an meinerFer

tigkeit in dieſer Uebung ergötzeten. Zuweilen ſpannte

ich das Seegel aufund meine Arbeit war dabey, einzig

und allein das Steuer zu regieren, die Damenaber

machten mir mit ihren Sonnenfächern ſo viel Wind,

als ich nöthig hatte, und wenn ſie müde waren, muſten

mir die Pagen mit ihrem Oden in die Seegelblaſen,

wobeyich allezeit meine Geſchickkeit, links und rechts,

wie es mir beliebte, zu ſteuern ſehen ließ. Wenn ich

dieſes Spiel eine Weile getrieben hatte, ſo nahm

Glumdalclitch mein Bootmit ſich in ihr Cabinet und

hing es an einen Nagel, damites trocken werden könte.

Einmal hatte einer derer Knechte ſo mir dengedachten

Trog alle Wochenzweymalmtfriſchen Waſſerfüllen

muſten ohne es gewahr zu werden einen groſſen Froſch

mit hineingethan, der ſich allem Anſehen nach bevm

Waſſerſchöpfen in ſeinem Eymer geſchlupfet haben

mögte. Der Froſch kam nicht eherzum Vorſchein als

bis ich mit meinem Boote in den Troggeſetzet worden.

Denn wie er alsdann eine Sache ſahe, woran er ſich

anhalten konnte, fing er daran hinauf zu klettern an,

machte aber damit mein Boot dermaſſen auf die eine

Seite ſinkend, daß, wollte ich es nicht über und über

ſchlagen laſſen, ich mich auf die andere Seite deſſelben

legen muſte um das Gegengewichte zu halten. Wie

er endlich in das Boot hineingekrochen, hüpſte er auf

eſ
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ausmeinemBoote zu ſpringen nöthigte.

einen Sprung von einem Ende bis in die Mitte deſſel

ben und hernach mir hin und herwertsgarüber den

Kopf, beſudelte aber dabey mein Geſichte und Kleider

mit derjenigen klebrigten Materie, wovon dieſe Art

Ungeziefer allezeit voll iſt. DieÄund Heßlichkeit

ſeiner Glieder machte dieſes Thierzu dem abſcheulich

ſten von der Welt, gleichwohl bath ich die Glumdal

clitch, daß ſie es mich mit ihm allein ausmachenlaſſen

mögte, zu dem Ende ich daſſelbe mit einem meiner Ru

der wacker auf denRumpfſchlug und es endlich wieder
- -

ÄGÄdieſemLande

zugeſtoſſen begegnete mir mit einem Affen, der einem

Canzleyrathe zugehörte. Glumdalclitch, welcheets

was zu verrichten oder jemanden eine Viſite zugeben

haben mögte, hatte mich in ihrem Cabinette verſchloſ

ſen zurück u. weil es ſehr heiß war die Fenſter deſſelben

ſowohlals die Thüreu.Fenſternmeinesgröſſern Käſte

gens offen gelaſſen als in welchem ich mich mehren

rheilsaufhielt, weil es geraumumir ſonſt ſehr bequeme

lich war. Ichſaß eben in tiefen Gedanken, als ichgäh

lingetwasvernahm das in dem Cabinette eingroſſes

Geräuſchmachte u.von einer Seite zur andern ſprang.

Jn ſo groſſen Schröcken, als ich mich auch befand, be

mühte ich michdoch ohne von meinem Stuhle aufzuſte

hendarnachzuſehen, was ſolches wäre u.alsdenner

blickte ich dieſe verdamteBeſtie, welche nach einigenge

machten Sprüngen und Wendungen ſich zu meinem

Käſtgen näherte u. es mit ſonderlicher Luſt zu betrach

ten ſchien. „Ichverbarg mich zwar in den hinterſten

Winkel deſſelben allein weil derAffe von einem Fenſter
- - - -

- - -
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zum andernlief, um hinein zu gucken, was darinnen

ſteckte, und ich für Furcht nicht ſo klug war, mich unter

das Bette zu verſtecken, wie ich leichtlich hätte thun

können, ſo wurde er mich gewahr. Nachdem er eine

Zeitlang dieſesamſtenGeberden gemachet und mich

mit ſeinen Zähnen angeblöcket, langte er mit der einen

Pfotezur Thüre hinein, wie die Katzenbeyuns, wenn

ſie mit einer Mauß ſpielen, zu thun pflegen, und ob

ich wohl von einem Winkel zum andern lief damit

er mich nicht erwiſchen ſollte, ſo kriegte er mich doch

endlich bey meinen Kleidern (welche von ſtarken und

feſten Tuche nach Art dieſes Landes waren,) zupa

cken und zog mich zum Käſtgen heraus. Ernahm

mich in ſeine rechte Vorderpfote und hielt mich wie eine

Amme, die dem Kinde ihre Bruſt reichen will, ja er

ging natürlich ſo mit mir um, als ich wohl eher die

Affen mitjungen Kätzgen in Europa ihr Spieltreiben

geſehen; wenn ich mich los machen wollte, umſchloß

unddrückte er mich ſo harte, daß ich dabey für den be

ſten Rath hielt mich nichtmehrzu rühren. Vermuthe

lich mogte er mich für einJungesvon ſeiner Art halten,

denn indem daß er mich mit der einen Pfote feſthielt,

ſo ſtreichelte u. liebkoſte er michganz ſanfte mitder ans

dern. Er wardaber über dieſer Kurzweilverſtöhrt, da

er an der Thürdes Cabinets ein ſolch Geräuſche ver

nahm, als ob jemand hereinkommen wollte; deswegen

ſprang er geſchwinde zu dem Fenſter wieder hinaus,

wodurch er hinein gekommen, von dar aber über die

Dachziegelu. Rinnen bis auf das Oberſte des Palla

ſtes u. daszwar aufdreyPfoten gehend mit der Vier

en abermich haltend. Glumdalclitch, welche eben die

Perſon geweſen, ſoander Thüre geklinket, hatte#
IS)
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noch beym Aufthun zum Fenſter hinausſpringen geſe

hen und wie ich ſelbſt hörte darüber lautzuſchreyen

angefangen. Dasarme Mädgenwarin einer grauſa

menBeſtürzung der ganze Palaſt gerieth in Aufruhr,

die Dienerliefen, um Leitern zu ſuchen, und vielhundert

Menſchen ſtanden unten auf dem Platze, da ſie eigent

ſich ſehen könnten, wieder Affe aufder Spitze des Pal

laſtes mich zwiſchen ſeinen Pfoten hielt und mich als

eines ſeiner Jungen liebkoſete. Die meiſten Zuſchauer

muſtenüberÄ Spectacullachen, und ich kan es ih

nennichtwohlverargen, denn wer auſſer mir hätte ſich

bey einer ſo lächerlichen Sache des Lachens enthalten

können? Etliche darunter hielten für rathſam, Steine

nach denAffen heraufzuwerfen und ihn zum Herunter

ſteigen zu zwingen; ſolches aber ward zu meinem groſ

en Glücke ausdrücklich verboten; denn wie leichtlich

ätte man mir mit dieſer allzulieb- und hülfreichen

Handleiſtung gar den Kopf zerſchmettern können?

Nachherbeygebrachten und angelehnten Leitern ſtie

genviel Leute hinauf, um mir zu Hülfe zukommen, wel

ches der Affe nicht ſobald vermerkte, als er mich ganz

ehrbar auf einen hohlausgeſchweiften Dachziegel mie

derlegte und ſich davonmachte, weiler aufdreyPfoten

ſich nicht ſo geſchwinde zu laufen, noch einen Raub

Ägengetrauenmogte. Ich muſealſºreyhun
dert Ruthen hoch von der Erde eine gute Weile da

verharren und alle Stunden gewärtig ſeyn, daß mich

der Wind herunter würº, oder der Schwindel vonde

nenZiegeln in eine Rinneherabkollernd machte. Jedoch

der eine Laquay von meiner kleinen Pflegemutter, wel

cher ein ſehr dienſtfertiger Burſche war kletterte bis zu

Ä
- " " M Tahen
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Taſchengeſteckettruger michdarinnengeſündundrich

'is auf den Boden herunter. -

Die Furcht und die Schmerzen, ſomir dieſes nichts

vürdige Thier zugefüget hatte, verurſachten mir eine

Krankheit, daß ich vierzehn Tage lang das Bette hü

en muſte und der König, die Königin und die vor

nehmſten Herren vom Hofe ſchickten alle Tage zu mir,

ich nach meinem Aufbefinden erkundigen zu laſſen, ja

Wie KöniginÄ ſo groſſe Gnade für mich, daß ſie mich

Peymeiner Unpäßlichkeit in eigner höchſter Perſon viel

ältigemal beſuchet hat

Als ich nach Wiedererlangung meiner Geſundheit

dem KönigemeineAufwartungmachte, und wegen er

wieſener allergnädigſten Gutthaten meine Dankſa

zung abſtattete, trieb er über dieſe Begebenheit omir

ſo viel Unluſt verurſacht hatte, ſeinen Scherz mit mir

und fragte mich unter andern, was ich gedachtund für

Vorſtellungen mir gemacht, indem daß mich der Affe

zwiſchen ſeinen Pfoten gehalten, und wie ich die Luft

auf der Spitze des Palaſtes befunden hätte. Was

würdet ihr wohlgethanhaben, ſetzteerhinzu, wenn euch

dergleichen in eurem Vaterlande wiederfahren wäre?

Ich antwortete Sr.Maj, daß wir in Europa keine an

dre Affen hätten als die ſo manals etwas neues aus

fremden Ländern dahin brächte und dieſelben wären

darzuſo klein, daß ich mir leichtlich getraute einemDu

zend davon den Kopf zu bieten, wenn ſie ſich unterſtün

den mich anzufallen. Was aber dieſes ungeheure Thier

anbeträfe (welches ſonder Vergröſſerung zu reden ſo

# als ein Elephantewar) das mir einen ſoſchlimmen

oſſen geſpielt hätte, ſo würde ich ihm vielleicht, wenn

mir das Entſetzen den Gebrauch meines D Ä
- . Hers
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verſtattet hätte. (welche Worte ich mit Legung meiner

Hand an das Gefäſſe des Degens und mit einer groß

müthigen Stellung ausſprach ) eine ſolche Wunde

auf ſeine Pfote, womit es in mein Käſtgen gelanget

haben verſetzen können, daß es ſie wohl ſo geſchwinde

wieder zurückgezogen haben würde, als es dieſelbe hin

eingeſtecket. Ich bediente mich bey dieſer Antwort ei

nes ſolchen Tons der Stimme, woraus ſattſam zu

verſtehen war, wie ſehr mich die vorgelegte Frage ver

dröſſe; Gleichwohl taugte alles dieſes zu nichts als

daß nur ein weit beiſſenders Gelächter für mich von al

len Anweſenden darüber entſtand. Ich wollte zwar

anfänglich mich deßwegen entrüſten jedoch der Zorn

verging mir bald wieder da ich betrachtete, wie ſolches

die allergröſſeſte Thorheitſey, wenn manſich unterLeu

ten mitdenen manſichgar nichtvergleichen darf groß

und ein Anſehen machen will. -

Im übrigen ging faſt kein Taghin, daß ich nicht den

Hof mit ein oder der andern lächerlichen Vorſtellung

beluſtigte und Glumdalclitch, ſo lieb ſie michauch hat

te, mogte ſich doch nicht enthalten, der Königin alles

wiederzuerzehlen, was ſie aufmeine Unkoſten zu lachen

bewegenkonnte. Ihre Hofmeiſterin hatte jene einmah

eine Meile von der Stadt mit ſich auf das Land genom

men, um ſie friſche Luft ſchöpfen zu laſſen, weil ſie ſich

nicht alzuwohlbefand. Ich begleitete meine kleine Pfle

gemutter auf dieſer Reiſe und dieſelbe, als ſie einma

unterwegens auf dem Wagen ſtieg, ſetzte inzwiſchen

mein Käſtgen auf die Erde auf einen ſchmahlen Fuß

ſteig nieder. Ich wollte mir eineBewegung mitgehe

machen zum Unglücke aber traf ich einen Kuhfladenau

dem Wegean überwº ich ſpringen muſte, wo
- P) 2.
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eichandersweiterkommen. Jchwagtedemnacheinen

Sprung, er gerieth mir aber ſo übel, daß ich gerade in

Wie Mitte des Fladens zu ſtehen, und bis an die Knie

arinnen zuſteckenkam. Ich machte mich ſo gut ich

onnte, wieder heraus und ein Beyläufer beymWa

en wiſchte mir den Unflath halb und halb mit ſeinem

Schnupftuche ab, denn ich war ſoabſcheulich beſudelt,

aß mich Glumdalclitch ſo lange in mein Käſtgen ein

Merrte, bis wir wieder nach Hauſe kamen, und ich mir

eine Kleider anziehen konnte. Als die Königin dieſen

ufall wieder erfahren hat ſie, wie leichtlich zu erach

n nicht wenig gelachet und ich habe viel Tage lang

em ganzenHofe deßhalb zum Geſpötte dienen müſſen.

Sechſtes Capitul.
der Autor ſuchet ſich auf alle Art und Weiſedas

Wohlwollendes Königes und der Königin zu

erwerben. Er läſſet ſeine Geſchicklichkeit in

der Muſic hören. Der König erkundiget ſich

wegen des Zuſtandes von Europa bey ihm,

und er vergnüget disſals umſtändlich ſein

Verlangen. Anmerkungendes Königes über

dasjenige, ſo der Autorihm erzehletgehabt.

X>Ich hatte die Gewohnheit, zwey oder dreymal die

Ä% Woche, wenn derKönig aufgeſtanden, mich in

ſeinem Zimmer finden zu laſſen, und war öfters

genwärtig geweſen, wenn ihm ſein Barbierer den

Hartpuzte, welches, ehe ich es gewohnt wurde mir als

nabſcheuliches Spectaculvorkam, denn dasSÄ
. ." MeeF
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meſſer warzweymal länger als eine Senſeſeyn mag.

Se. Majeſt.aber ließ ſich die Woche nachGewohnheit

desLandes, zweymalbarbieren. EinesTagesbekam

ich von dem Barbierer etwas von dem gebrauchten

Seifwaſſer nahm aus ſolchen ein vierzig oder funfzig

Haare undbediente mich deren beyeinem Stücke Holze

in Geſtalt desRückens von einem Kamme, worinnich

mit einer Nadel viel Löcher in einer gleichen Weite des

einen vondem andern gebohret hatte. Ich ſteckte die

Haare ſo geſchicklich in die Löcher, daß ich es ſo weit

brachte mirdaraus einenKammzuverfertigen, der mir

zu Erſetzung derer Fehler des meinigen wohl zu ſtatten

kam, als an welchen faſt alle Zähne abgebrochen wa

ren; dennim ganzen Königreiche war kein Künſtler zu

finden, der ſo geſchickt geweſen, mir einen andernma

chenzukönnen. Dieſe wohlgeglückte Probenunbrach

te mir eine andre im Sinn, womit ich mich viele Tage -

lang beſchäftigte. Jchbathnemlich dieKammerfrauen

der Königin, daß ſie mir etliche ausgekämmte Haare

von Jhro Majeſtät zukommen laſſen mögte und in

kurzer Zeit hatte ich deren eine gute Menge. Alsdenn

ließ ich meinen Freund, den Tiſchler rufen derein für

allemal befehliget war mir alle die kleinen Dinge zu

verfertigen, ſo ich verlangen würde, und erſuchte den

ſelben, daß er mir das Geſtelle zuzwo ſo groſſenStüh

len machen mögte, als ich in meinem Käſtgen hatte;

denn mein Vorhabenwar die Haare auf ſolche Art zu

flechten, daß man ſie zum Sitze und zur Lehne derer

Stühle brauchen könnte, wie dergleichen etwa von

Schifein England gemacht werden. Wie alles fertig

war, machte ich damit ein Geſchenke an die Königin,

welche ſie in ihr Cabinet verwahrte und ſie denLeuten

-- M 3 als
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ls eine Rarität zeigte, wie ſie denn in der That nie“

land ohne Bewunderung anſehen konnte. Einmal

öthigte ſie mich, daß ich mich auf einen dieſer Stühle

iederſetzen mögte; ich weigerte mich aber deſſen aufs

eftigſte undverſicherte, wie ich lieber tauſendmal den

Tod ausſtehen, als ſo unverſchämt ſeyn wollte, ein ſo

nerbares Theil meines Leibes auf die koſtbaren Haa

e zu ſetzen, welche zur Zierde des Hauptes von Ihro

Majeſtät gedienet hätten. Von eben dieſen Haaren

machte ich auch ein artig kleines Beutelgen, worin der

Nahme der Königin mit güldnen Buchſtaben gefloch

en war, und beſchenkte mit Erlaubniß von IhroMa

eſtät die Glumdalclitch damit. Dieſes Beutelgen

ber taugte mehr zum Anſehen, als zum Gebrauche,

weil es die Schwere derer gröſſeſten Geldſorten dieſes

andes nicht aushalten konnte daher ſie nur einige kleine

Pfenningehineinzuſtecken pflegte.

Der König, welcher ein groſſer Liebhaber von der

Muſic war, ſtellte bey Hofe oftermals Concerten an,

velchen ich zuweilen in meinem Käſtgen ſo auf eine

Tafelgeſtellt wurde, beywohnte. Die Muſic ſchmet

erte und raſete ſo ſtark, daßmirunmöglich ſie dieTo

e davon zu unterſcheiden; Ja ich kann mit Wahrheit

ehaupten, daß alle Trompeten und Trommeln von

iner ganzen Armee, wenn man ſie insgeſamt aufein

mal in einem Zimmer blaſen und ſchlagen lieſſe einen

heit geringern Lermen machen würden, als dieſeCon

erte thaten. Daher war meine Gewohnheit, mein

Räſtgen ſo weit als immer möglich, von denen Muſi»

anten entfernt ſetzen zu laſſen und Thüre undFenſter

ºranzuzumachen, alsdann mir dieſe Muſic noch ei

germaſſen erträglich vorkam. .- - -

- . . Ich
-

-

-

- «

-
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Ich hatte in meiner Jugendetwas auf dem Spinet

te ſpielen gelernet und Glumdalclitch hatte eines in ih

rem Zimmer, wohin wöchentlich zweymal ein Spiel

meiſterkam ſie darauf ſpielenzulernen. Ich nenne es

mit Fleiſe ein Spinet, weil dieſes Inſtrument, ſo ſie

hatte einem ſolchen ſowohlan Geſtalt als an der Wei

ſedeſſen ſich zu bedienen ſehr ähnlich war. Mirkamda

her in Sinn, dem Könige und der Königin einmal eine

Luſt zu machen und ihnen eine Engliſche Arie auf dieſem

Inſtrumente fürzuſpielen; Ich hatte aber viel Mühe,

damit zumeinemZwecke zu gelangeu, denn das Spinet

war beynahe ſechzig Fuß lang und jedes Clavier einen

Fuß breit, alſo daß ich ihrer nicht mehr als fünfeüber

pannen konnte, wenn ich die Armen von einander

treckte: zudem hätte ich mit meinen Fäuſten die grau

ſamſten Schlägedarauf thun müſſen, um dieſelbennie

derzudrücken, und hätte dennoch nichts darmit ausge

richtet. Manvernehmedemnach, wasfür einer klugen

Erfindung ich mich bediente. Ich machtemir nemlich

zweenlangerunde Prügelzurechte, die andem Vorder

Ende weit dicker und ſchwerer waren als an dem an

dern und bezog jenes mit einem Stücke von Mäuſe

Fellen, damit ich die Claviere mit dem Schlagen nicht

beſchädigte noch der Schall vondenen Schlägen mit

denen Tonen des Spinets ſich auf eine widerwärtige

ſ

ſ

Art vermiſchen möchte. Alsdenn wurde eine lange

Bank vor das Spinet ungefähr vier Fuß tiefer als

die Claviere geſetzet und ich auf ſelbige hinaufgehoben.

Ueber ſolche nun lief ich bald hieher bald daher, und in

dem ich mit meinen beyden Prügeln auf die gehörigen

Claviere ſchlug ſpielteicheinſoluſtiges Stückgen, daß

es beyderſeits Majeſtäten "#ſonderbahrem Vergnü

--- - - - - 4. gen
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jen anzuhören ſchienen. Ichkanaber wohl ſagen, daß

chZeit Lebens eine ſo ſaure Arbeit nicht gehabt als wie

dieſe und gleichwohl war mir doch unmöglich mehr

als ſechzehn Claviere gebrauchen zu können, folglich

konnte ich auch den Baß und Diſcant nicht zugleich

ſpielen, wie andre Muſici zu thun pflegen und welches

gewiß dem Stückgen, ſo ich ſpielte, eine doppelteAn

nehmlichkeit gegeben haben würde. .

Der König, welcher wie ich ſchon mehrmals ge

dacht, ein ſehr geſchickterundſinnreicher Herrwar, ließ

mich öfters in meinem Käſtgen zu ſich in ſein Cabinet

bringen und mich auf einen Tiſch ſetzen; Alsdenn hieß

er mich mit einem meiner Stühle herauskommen, und

wenn ſolches geſchehen, ſtellte er mich ſamt dem Stuhle

oben auf mein Käſtgen etwan drey Ruthen weit von

dem Rande deſſelben zu nehmen, wodurch ich ſeinem

Geſichte, wenn eraß ziemlich gerade gegenüberzuſte

henkam. Auf dieſe Weiſe habe ich viele Geſpräche mit

ihm gehalten. Einmahlnahm ich mir die Freyheit, ihm

zu ſagen, wie daß die Verächtlichkeit, welche Se.Ma

jeſtät gegen Europa und den übrigen Reſt der Welt be

zeugte mir gar nicht mit der unvergleichlichen Unter

ſcheidungs-Kraft überein zukommen ſchiene, welche ich

jederzeit an ihm verſpühret hätte. Die Staffeln des

Verſtandes wären ja nicht nach der Gröſſe desCör

pers abgemeſſen, ſondern man beobachtete vielmehr in

meinem Lande, daß die allergröſſeſten Leute von Sta

tur gemeiniglich am wenigſten damit verſehen wären;

nter denen Thieren würden die Bienen und Ameiſen

an Fleiſſe und Geſchicklichkeit andern ganz unendlich

gröſſeren Iürgezogen und ſo klein ich ihm auch fürkom

men möchte, hofie ich ihm doch ſehr nützliche Dienſte zu

leiſten,
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zu hören, worunter er vielleicht etwas zur Nachah

leiſten. Der König hörte mir mit Aufmerkſamkeit zu

Und fing dadurch eine beſſere Meinung von mir zu

ſchöpfen an als er vorher gehabt. Er bat mich endlich

ſogar ich möchteihm dochvon der Regierungs-Form

in England eine ſo genaue Beſchreibung machen als

mir möglich fiele, denn ſo eigenſinnig, ſagte er, dieFür

ſten gemeiniglich bey ihren eignen und angenommenen

Gewohnheiten auch immer ſtehen bleiben mögen, ſo

ſollte es ihm doch ſehr angenehm ſeyn, ſolche Sachen

mung dienliches erlernen könnte. - - -

Wie vielmahl und mit was Begierde wünſchte ich

mir wohl damahls die Beredſamkeit des Cicero oder

des Demoſthenes, um die Lobſprüche alle nach Wür

den auszudrücken, welche man meinem geliebten Va

terlande in dieſem Stückeſchuldig iſt!

Jedoch ich that ſo viel, als in meinem Vermögen

warund fing demnach meinGeſpräche umSeMajeſtät

zu unterrichten hiervon an, daß nemlich unſre Länder

aus zwo Inſulnfbeſtünden, welche drey mächtige Kö

nigreiche, ſo von einem einzigen Haupte regieret wür

den ausmachten, unſrer Plätze undColonien in Ameri

ca und andern Ländernzu geſchweigen. Ich hielt mich

lange Zeit bey Beſchreibung der Fruchtbarkeit unſres

Landes und der geſunden temperirten Luft daſelbſt auf.

Ich beſchrieb ihm ferner die Beſtellung eines Englän

diſchen Parlaments, deſſen einer Theil eine Verſamm

lung von denen alleredelſten und fürnehmſten Perſo

nen des Königreichs wäre ſo man das Oberhaus oder

dasHaus derer Pairs hieſſe. Ich erwehnte dabey die

ganz ungemeine Sorgfalt, womit ſolche Herren aufer

zogen würden damit ſiesº gebohrneNatº
- - 5 - - 0
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Königes und des Königreichs zu heiſſen an der Geſetz

Ä Theil zu nehmen, Glieder des höchſten

Tribunals, von dem man nicht appelliren kan abzuge-

ben fähig ſeyn und durch ihre Weißheit und Tapfer

keit ihr Vaterland und ihren König wider alle feindli

cheUnternehmungen vertheidigen könnten. Sie wären

die Zierde und der Schutz des Landes und würdige

Nachfolger ihrer berühmten Ahnen deren Tugend an

ihnen niemahls zum Lügner geworden. Ihnen wären

auch noch einige andre Perſonen von ausnehmender

Gottesfurcht als Glieder eben derſelben Verſamm

Ä ſoman Biſchöfenennte, und derenAmt

hauptſächlich die Feſthaltung der Religion und die Un

terrichtung des unwiſſenden Volkes beträffe; Selb

e würden iederzeit von dem Könige und ſeinen weiſe

Ä aus demjenigen Hauffen erwählet, der

ſich bey ſeinem Prieſterthum in Unſträflichkeit ſeines

Lebenswandels und Tiefe von Gelehrſamkeit am mei

ſten hervorthäte. - - . . .“

Derandre Theil desParlamentsFändeaus einer

Verſammlung, ſo das Haus der Gemeinen oder das

Unterhaus genennet würde, und von Edelleuten oder
ehrlichen Bürgernzuſammen geſetzet wäre, ſo von dem

Volke ſelbſt frey, ungezwungen und unbeſtochen, bloß

um ihrer Geſchicklichkeit und Eifers für des Vaterlan

des Wohlfahrtwillenerwehlet worden. „Dieſe beyden

erſammlungen nun machten die alleredelſte und

ſchönſte von ganz Europa aus und bey ſelbigen ſtünde
mit Zuziehung des Königes die höchſte Gewalt,

Icherklärte ihm weiter, wie unſre Gerichtshöfe oder

bunäle beſchaffen wären: diejenigen, ſo darinnen

ſäſſen, wären ehrwürdigeAuslegerdererGeſetze, welche
MM!

- - - - - -

-



nacI) BKUBLUINUrTNAU. 187
--

man darzu berufen, uns bey unſern Gerechtſamkeiten

n und dem ruhigen Beſitze unſrer Güter zu handhaben,

"die Laſter zu beſtrafen und die Unſchuld zu beſchützen.

Jch ſprach von der klugen Anſtalt, womit unſern öf

'fentlichen Einkünften fürgeſtanden würde, ingleichen

von unſrer MachtzuWaſſer und zu Lande. Jch machte

ein Verzeichniß von der Menge derer Unterthanen und

wºvº Millionen Seelentheils durch Religions-Se

d'cten, theils durch Partheylichkeit aus Politiſchen Urſa

chen von einander unterſchieden wären. Ich vergaß

auch nicht unſre Luſtbarkeiten ſo wir uns zu machen

pflegen, miteinem Worte; ich überging nichts, was ich

zu Verherrlichung der Ehre meines Vaterlandes an

"zuführen für nöthigfand. Endlich beſchloß ich dieſes al

les mit einer kurzen Hiſtoriſchen Beſchreibung, wasſich

ſeith hundert Jahren und darüber in England merk

würdiges und wichtiges zugetragen hatte.

Die Materiewar ſehr weitläuftig, wie man daraus

wohlſehen kan und alſo brauchte es mehr als eineAu

dienz, deren jede etliche Stunden dauerte, ehe ich die

Sachennach Würdenausführen konnte. Der König

hörte mir auch allemal aufmerkſam zu, undob er zwar

"niemals ſo ungeduldig ward mir in die Rede zu fallen

ſohater doch nichts vorbey gehen laſſen, wobey er nicht

ſeine Anmerkungen gemacht, wie aus denen Fragen

die er mirnach der Zeit fürgeleget erhellen wird.

Denn wie ich alles geſagt hatte, brachte er eine un

Ä Einwürffen und Zweifels-Knoten

über jeden Punctauf das Tapet. Er fragte mich zum

Exempel, auf was Weiſe die Leibes- und Gemüths

Gaben unſers jungen Adels inUebung und zurFertig

tagerah würden und mit wasſeºts

-
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gen er den erſten und gelehrigſten Theil ſeines Lebens

zubrächte? Wasmanmachte, um die Stelle in dem

Hauſe dererPairs wieder zu erſetzen, wenn einj
das anderedle Geſchlechteausſtürbe. Was für Eigen

ſchalten an denjenigen erfordert würden, denen man

den Lords-Titulbeylegte: Ob nicht der Eigenwille des

Fürſten, eine SummaGeldes, ſo eine DamebeyHote

bekäme, oder die Abſicht, eine dem gemeinen Beſten

widerwärtige Parthey zu verſtärken, dergleichen Eh

renſtellen zuwege brächten. Wie weites dieſe Herren
in dem Erkänntniſſe derer Geſetze ihres Vaterlandes

gebracht hätten, um, wenn ſie völliggeſchickthieſſen, in

denen allerwichtigſten Fällen, ſo das Leben und dieGü

ter ihrer Mitbürger anbeträffen, einen Ausſpruchthun

zukönnen. Ob ſie allemal vomGeitze ſo ſehr befreyet

oder der Nothdurft ſo wenig unterworffen wären, j
ſie weder Geſchenke noch einige andere ſtrafbahre Be-

wegungs-Urſachen zu beſtechen vermöchten. Ob die

Herren, ſo zu Erhaltung der Religion beſtellet wären,

auch ihrem Amte ſowohl der Geſchicklichkeit in ihrer

Profeßion als der Heiligkeit ihres Lebens- Wandels

nach recht fürſtünden und ob ſie ſich zu der Zeit, da ſie«

noch Capläne geweſen, durch eine leichtſinnige Höflig-

keit oder Nachgebung gegen ihre Herren niemals vere
gangen, deren Meinungen ſie hernach, wenn ſie in die

hohe Verſammlnng aufgenommen werden zu folgen

vielleicht fortführen? - - -

Alsdenn verlangte er zu wiſſen, welcher Mittelman

ſich bediente, um zu einem Mitgliede des Hauſes derer

Gemeinen erwehletÄ werden. Ob nicht ein Fremder

durch Geld zuwege bringen könnte, daß er einen Inge-

bohrnen Edelmann oder Bürger des Landes oder#
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stes, der es vielleicht beſſer verdiente, bey der Wahl für

gezogenwürde. Wie ſolches zuginge, daßeinjeder mit

ſo heftiger Begierde in dieſe Verſammlung zu kommen

ſuchte (wovon ich ihm gemeldet hatte, daß es vielMü

'he koſte ein Mitglied zu werden) unddaszwar ſonder

Beſoldung oder Einkünfte zu haben: denn ſagte er,

dieſer Grad der Tugend iſt allzuhoch, als daßman da

zbey allzeit ehrlich und aufrichtig bleiben könne. Fol

gends bat er mich auch, ihn zu belehren, ob dieſe eifrige

Perſonen ſich der Mühe und Unkoſten, ſo ſie aufwen

den müſſen, nicht erhohlen könten, wenn ſie das Ge

meine Beſte denen Abſichten eines ſchwachſinnigen o

der laſterhaften Fürſten oder verderbten Miniſterii

aufopferten. Zu dieſen Fragen fügte er noch viel andre

mehr, die ich aber zu wiederholen weder für weißlich

noch dienlich erachte.

Ueber dasjenige, was ich von denen Gerichtshöfen

geſagt, erſuchte mich Se. Majeſtät gleichfalls ihm et

licher Puncte wegen eine Erklärung zu geben und ich

war deſto leichter im Stande ſolches zu bewerkſtelligen

weil ich ehedem einen langwierigen Proceß bey der

Canzleygeführetund denſelben ſamt denen Unkoſtenver

lohren hatte. Erfragte mich, wieviel Zeitmanordent

licher Weiſe zu einem ſolchen Ausſpruche brauche, ob

eine Sache gerecht oder ungerechtwäre undwasein ſol

cher Ausſpruchkoſte: Ob die Advocaten die Freyheit

hätten offenbahr ungerechte Sachen zu vertheidigen:

Ob nicht die Religions-Secte oder Politiſche Parthey,

von welchermanwäre, der Gerechtigkeit das Gewichte

*gäbe, auf dieſer oder jener Seiteden Ausſchlag zu thun:

Oballe Advocaten ſolche Leute wären die eine General

Erkänntniß in der Billigkeit gegründeter Geſetze Ä
--- - en/
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ten, oder ob ſie nur einige Gewohnheiten ihrer Stadt,

ihres Landes ihrer Nation und den ſogenannten

Schlendrian wüſten. Ob ſie nicht zu unterſchiedner

Zeit Sachen von einerley Art vor und wider bedienet

hätten: Obſie eine arme oder reiche Zunft wären: Ob

ſie Geld und Bezahlung für ihren Rath und Führung

des Proceſſes bekämen: Und inſonderheit, ob ſie nie

mals als Glieder in dem Untergerichte geſeſſen hätten.

Von dieſen Fragen fieler aufandre, welche die Ver

waltungdesgemeinen Schatzesanbetrafen. EuerGe

dächtniß, ſpracher mußeuchnothwendigteuſchen, weil

ihr nicht mehr als von fünf bis ſechs Millionen Ein

künften des Jahres Meldung gethan, die Ausgaben

aber zuweilen noch einmahl ſo hoch beſchrieben habet:

denn er hatte auf dieſen Punct haupſächlich Achtung,

gegeben, weil er, wie er ſagte, verhoſte, daß ihm die

Nachricht von unſrer Aufführung einigen Nutzen ver

ſchaffen und zu deſto ſicherer Gewißheit in ſeinen Rech

nungen dienlich ſein ſolte: Er fragte mich, wer dennun

ſre Gläubiger wären undwo wir dasGeld zur Wieder

bezahlung hernähmen? Er ſchien ganz erſtaunet darü

ber, daß wir ſo oft einen alzeitbeſchwerlichen undvonun

ſerm Landeentfernten Krieg geführet. Ihr müſſet ſetzte

er hinzu, ein ſehr zänkiſches Volkſeynoder ſehr ſchlimme

Nachbarn haben und eure Generalsperſonen müſſen

nothwendigreicher werden als eure Könige. Er fragte

auch, waswir auſſerhalb unſrer Inſuln die Handlung

undBeſchützung unſrerKüſtenausgenommen zu ſchaffen

hätten. Fürnemlich geriether in eine unausſprechliche

Erſtaunung, als er mich von einer in Sold ſtehenden

Armeereden hörte, die mitten unter dem Frieden und in

dem Schooſſe eines freyen Volkes unterhalten º
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Er hielt mir entgegen, daß da wir mit unſter Einwilli

gung von Perſonen regieret würden, die zu nichts an

dersgeſetzet wären, als uns ſelbſt fürzuſtellen, ſo könnte

er nicht begreifen, für was wir uns fürchteten, oder mit

wem wir uns ſchlagen wolten; Anbeyolte ich ihm ſa

gen, von wem zum Erempel das Haus eines Privat
ſºÄ ſichererbeſchützet würde, von ihm, ſeinenKin

ºdern und denen übrigen Hausgenoſſen oder durch ein

halb Dutzend ungefähr auf denen Gaſſen zuſammen

geleſenerliederlichen Kerls, die noch darzu eine ſchlechte

ezahlung bekämen, da ſie zu gleicher Zeit tauſendmal

mehr gewinnen könnten, wenn ſie eben denenjenigen

die Kehle abſchnitten, die ſo unfürſichtig wären, ſie zu
ihrer Beſchützung auf- und anzunehmen. - -

Nichts kam ihm luſtiger für als meine Rechenkunſt,

da ich ihm die groſſe Menge unſres Volkes, die unter

ſchiedenen Secteninder Religion und die einanderwi

drige Partheyendes Staatesherzehlete. Er verſicher

te mich zugleich, daß er gar keine vernünftige Urſache

ſähe, wie diejenigen, ſodemgemeinen Weſen nachthei

lige Meynungen führten gezwungen werden könnten,

ſolche zu ändern, und warum man ſie hingegen nicht

anhalten könnte, ſolchezu verbergen: Gleichwiedaser

ſtere eine Tyranneyſeyn würde, wenn es die Regierung

erzwingen wollte, als wäre das andre eine Schwach

heit, wenn man ſie ſolches nicht beobachten lieſſe, denn

eskönne einem Menſchen nichtgewehret werden, daß er

heimlich Giftinſeinem Cabinettebeyſichverwahre kei

Ä ººººººººººººkung verkaufe. -

Er hatte angemerkt, daß ich bei Erzeug des

Zeitvertreibe den ſich unſerädefundandie*#
- - - - PML
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Anſehen machen auch des Spielens erwehnet hatte.

Da wolte ernun wiſſen, in welchem Alter manordent

licher Weiſe dergleichen Ergötzlichkeit fürnähme, und

wenn man ſie zu treiben aufhörete; Wie viel Zeit dar

aufgewendet würde und ob es niemals ſo weit damit

käme, daß man in das Verderben darüber geriethe.

Ob nicht auf dem Spiel Leute von gemeiner Ankunft

durch ihre Verſchlagenheit groſſen Reichthum erwer-

benunddieEdlen ſich unterwürfig machen, ſowohlauch

als ihnen durch ihren Umgang liederliche und nieder

trächtige Meinungen bey, und ſie durch den Verluſt, ſo

ſie erlitten, ſoweit bringen könten, unter andern unan

ſtändigen Sachen auch die ſchändliche Geſchicklichkeit

zu lernen und auszuüben, mit welcher ſie von andern

ruiniret worden. Ichbin von Entſetzen ganz betroffen,

ſagte er, als ich ihm die Geſchichte meines Vaterlandes

vom vorigem Jahrhundert her erzehlt hatte: ſind doch

dieſes fügte er hinzu nichts anders als an einander

Ä Ketten von Verräthereyen, Mordthaten,

ebellionen Blutvergieſſen Staatsveränderungen

Verbannungen u. ſ . welches eben die vermaledeyten

Früchte ſind, ſo der Geiz die Partheylichkeit, Verſtel

lung, Grauſamkeit, Untreue Raſerey Unachtſamkeit

der Haß, Neid und die Ehrſucht herfürbringen mögen,

Bey einer andern gehabten Audienz wiederhohlte

Seine Majeſtät alles, was ich erzehlet hatte und hielt

meine gethane Antworten mit ihren Fragen gegen ein

ander. Nahmmichdarauf in ſeine Hände undmitBe

zeugung aller Freundlichkeit ſagte er folgende Worte

gegen mich, die ich ſowohl als die Art, womit er ſie fürs

brachte Zeit meines Lebens nichtvergeſſen werde: Mein

kleiner Freund Grildrig, datiºn Patº
- -

-
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eine vortrefliche Lobrede gehalten. Ihrhabet deutlich

erwieſen, daß die Unwiſſenheit, Nachläßigkeit, und

Bosheitzuweilen nothwendig ihren Einfluß bey Re

gierung eines Staates haben müſſen ja daß die Geſe

ze durch diejenigen am beſten erkläret werden, welche

den meiſten Vortheil davon, und die gröſte Geſchick

lichkeit haben, ſelbige zu verdunkeln und zu verdrehen.

Ich nehmebeyeurer Erzählung einigeFußtapfen eines

erträglichen Regiments nach ſeiner erſtern Einſetzung

aus, ſo aber durch die Laſter und Beſtechungen ganz

verderbet und ausgetilget worden. Aus eurer ganzen

Hiſtoriſchen Beſchreibung erſcheinet gar nicht, daß

man die Tugend nöthig habe unter euch zu einer Eh

renſtelle zu gelangen vielweniger, daß man die Leute

deßwegen in den Adelſtand erhoben, die Prieſter in

Anſehung threr Gottesfurcht und Wiſſenſchaft in das

Amtgekommen, die Soldaten wegen ihrer Auffüh

rung und Tapferkeit, die Richter wegen ihrer Aufrich

tigkeit unddie Räthewegen ihrer Weisheit befördert

worden. Waseuchanlanger, verfolgte der König,

der ihr den meiſten Theileures Lebens auf Reiſen zu

gebracht, ſo will ich glauben, daß ihr bis hieher vielen

Laſterneures Vaterlandes noch entgangen ſeyn mö

get; Aus allem demjenigen aber, was ihr mir erzählet

habt, undauseuren Antworten, welche ich mit ſoviel

Müheauf meine Fragen von euch herauspreſſen müſ

ſen, muß ich den Schluß machen, daß der mehriſte

Haufen eurer Nation das allerärgſte und verhaßteſte

kleine Ungezieferſey, ſo die Naturjemals auf demErd

boden hat herum kriechen laſſen. -

sº Sieben

-
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Siebendes KCapitul.

Des Autoris Liebe für ſein Vaterland. Erthut

dem Könige einen ſehr vortheilhaften Antrag,

welcher aber nichtsdeſtoweniger verworfen

wird. Des Königs Unwiſſenheit in der

Staatskunſt. Die engen Gränzen, worin

die Wiſſenſchaften in dieſem Lande eingeſchrän

ket ſind. Geſetze und Kriegesſachen dieſes

Landes. Wasfür Unruhe ſolches zerrüttet

gehabt. .

aeräuſerſte Grad der Liebe zur Wahrheit wurde

erfordert dem Könige aufſeinvielfältigesFras

gen mit ſolcher Aufrichtigkeit zu antworten als

von mirgeſchehen und die Geduld war nicht geringer,

ſo man wegen der unter den Fragen ſteckenden An

züglichkeiten habenmuſte. Denn gleichwie ich mich al

lezeit zum Gelächter gemacht haben würde, wennich

mich merkenlaſſen, daßes mich verdröſſe alſo muſteich

denZornund Schmerzen verbeiſſen, den ich in meiner

Seelen empfand, da mein berühmtes und geliebtes

9Vaterland auf eine ſo ſchimpfliche Weiſe herum ge

noffen ward. Es gingmir ſolches ſo nahe als es irgend

einem der es lieſet gehen mag. Alleinwas war dabey

zu thun?DerKönigwarſo neugierig und fragte wegen

jedenPunctes ſogenau, daß ich die Geſetze der Höflich

keit, undſonderlich der Dankbarkeit, übertreten hätte,

wenn ich ihn nicht ſo viel möglich, vergnüget

Doch muß ich zu meiner Verthäidigungſagen, daß

ichvielen ſeiner Fragen ſehr geſchicklich ausgewichen,
Und

".
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undmeiner Antwort aufjedenPunct ein weit vorkhell

hafteres Anſehengegeben als eine allzuſtrenge Wahr

heitwohl nicht erlaubt haben würde. Dennich habe

für mein Vaterland jederzeit diejenigelobenswürdige

Parteyligkeit geheget, welche der Dionyſius Halicar

naſſeus einem Geſchichtſchreiber mit ſo vieler Billig

keit empfiehlet. Ich hätte zwar von Herzen gewün

ſchet, die Fehler mehrgedachten meinesVaterlandes

zu vertuſchen, undanderenStatt ſo viel Tugenden in

ihrem allerſchönſten Glanze hinzuſetzen, es war auch

ſolches meine Abſicht, ſo ich beyden oftmaligenGe

ſprächen, die ich mit dieſem Monarchen hielt, bemerk

ſtelligen wollte, allein der Ausgangſtimmteleider!we

dermit meiner Hoffnung noch Bemühungein.

Wasaber hierindem Könige gewiſſermaaſſen das

Wortredenmuß, iſt dieſes, daß er von dem Ueberreſte

der Weltganz abgeſondertlebte, alſo daß er nicht die

geringſte Känntniß von den Sitten und Gewohnhei

ten anderer Völker haben konnte. Dieſe Art der Un

wiſſenheit iſt allemal eine fruchtbare Zeugemutter der

. Vorurtheile, und bringet nothwendig, ich weißſelbſt

nicht, was für eine Einſchräkung der Gedanken und

Einbildungskräfte hervor, womit jedoch wir Englän

der undandreciviliſirte Nationen in Europa gänzlich

derſchonet ſind. Und die Wahrheitzu ſagen, es wür:

dewashartes ſeyn, wenn die Erkänntniß, die ein ſo

weitentlegener Prinz von den Tugenden und Laſtern

hat demganzen übrigen menſchlichen Geſchlechte zu

einer Reguldienen ſollte. -

Zu Behauptungdeſſen, was ich geſaget undzu noch

klärern Beweisthum der elenden Würkangen einer

allzueingeſchränkten Auferziehung, will ich dem Leſer

*** N 2. allhier
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allhier Theilvon einer Sache geben, welche er zu glau

ben vielleicht Mühe haben wird. . .

Weil ich mich in der Gnade desKöniges imermehr

und mehr feſtſetzen wollte, ſo ſagte ich gegen Se. Maj.

von der Erfindung,welchevor etlichen hundert Jahren

aufgekommen und die darin beſtünde, daßman einge

wiſſes Pulver machte, wovon ein ganzer Haufen, und

wäre er auch ſo groß als ein Berg in die Luft ſpringen

müſte und in einem Augenblicke zernichtet würde, und

dieſes mit einem weit ſchröcklichern Krachen, als des

Donners ſelbſt, ſobald als nur das kleinſte Fünkgen

Feuer dazu käme. Eine gewiſſe Mengevon dieſemPul

verin eine eiſerne Röhre geſtecket, wäre vermögendei

ne eiſerne oder bleyerne Kugel mitſo wunderbarerGe

walt und Geſchwindigkeit herauszuſtoſſen, daß ihr

nichts widerſtehen könnte. Man hätte ſolche groſſeKu

geln, die wenn ſie abgeſchoſſen wären, nicht nur ganze

Reihen Menſchen aufeinen Schlag niederfällen, ſon

dern auch die ſtärkſtenMauren über einenHaufen wer

fen,und mit vielhundert Leuten bemannte Schiffe zu

Grunderichtenkönten. Wenn dergleichen Kugelnmit

Kettenaneinandergefügetwürden, riſſen ſie Maſten

und Tauen, ja mit einem Worte, alles, was ihnen im

Wege käme,in Stücken. Wir pflegten dieſes Pulver

öſters in groſſe ausgehölteKugeln zu thun undbeſäſſen

anbey die Kunſt dieſelben mittelſteiner gewiſſenMa

chine in eine belagerte Stadtwerfenzu köfen,wodurch

eine groſſe Anzahl derer Belägertengetödtet undihre

Häuſer in Aſchenhaufen verwandelt würden. Ich aber

wüſte alle die Theile, die zur Zuſammenſetzung dieſes

Pulvers erfordert würden, als welche weder theuer

nochrar wären. Ich wollte daher mein Beſtes tun,
Sei-
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Seiner Majeſtät Werkmeiſtern ſolcheRöhrenmachen

zu lernen die mit allen andern Dingen, ſo ſich in dieſem

Landebeſänden, eine gehörige Proportion haben, und

darunter die größten nicht über hundert Fuß langſeyn

ſollten. Zwanzig bis dreyßig von dergleichen Stücken,

wenn ſie mit einer gebührenden Portion Pulver und

Kugelngeladen würden, könnten in wenig Stunden

die Mauren der feſteſten Stadt des Königreichs nie

derſchieſſen, oder auch im Fall der Noth, die Reſidenz

ſelbſt zum Steinhaufen machen, wenn ſie ſich dem

ſchuldigen Gehorſam gegen ihr allerhöchſtes Haupt

etwaentziehen wollte. Dieſes Erbieten thatich an den

König, und erſuchte ihn zugleich, daſſelbe als ein gerin

ges Zeichen der Dankbarkeit anzunehmen, ſo ſeine ho

hen Wohlthaten in mir erreget hätten, -

Der König aber nachdem er die Beſchreibungſoent

ſetzlicher Sachen, und wie man ſich ſolcher nach mei

nemgethanen Vorſchlagebedienen könnte, angehöret,

wurde darüberganz erſtaunetund beſtürzt. Es wäre

ihm faſt unmöglich, zu begreifen, ſagte er, wie ein ſo

ſchwaches und kleines Ungeziefer als ich (das waren

ſeine eigentlichen Worte,)ſo unmenſchlicheEinbildun

genhegen und ſo wenigbewegtbey einer Beſchreibung

von Verwüſtenu. Niedermetzeln ſeynmögte, welches,

wie ich geſagt, die ordentlichen Würkungen dieſer ver

derblichen Werkzeuge wäre, deren Erfinder ſonder

Zweifel ein böſer Geiſtund ein Feind des menſchlichen

Geſchlechtes geweſen ſeyn müſte. Wasihn anlangte,

ſo verſicherte er, daßob ihm wohl neue Entdeckungen,

esſeyin Künſten oder derNatur,ein ſonderbaresVer

gnügen machten, ſo wollte er doch lieber die Hälfte ſei

nes Königreichsºts als ein ſolchesºsen
* _ .. - 3 k«
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lernen, davon er mir weiter kein Wort zu reden, ſo lieb

als mir mein Leben wäre, ausdrücklichverböte..:

Oder wunderbaren Würkungvon dieſer Einſchrän

kung derer Einbildungskräfte und dieſer ſchwachen

Einſicht, davon ich oben geredet habe! Werhätte je

mals glauben können, daß ein Fürſt, der ſonſt alleE

genſchaften beſaß, ſoihm Ehrfurcht, Liebe und Hoch-

achtung zuwege bringen konten, und deſſen Weisbefr

Wiſſenſchaft und Gütigkeit ihn zum Wunder undE

götzlichkeit ſeiner Untertanenmachtenumenſpe

ken und geringen Scrupels willen, denwir in Europa

nicht einmal kennen, eine ſo unſchätzbare Gelegenheit

aus den Händengehen laſſen ſollte, ſich zum abſoluten

Meiſterdes Lebens, derer Güter, und der Freyheitſei

mes Volkeszumachen? Indem ich dieſes lageſtmeis

ne Abſicht gar nicht, die übrigen guten Eigenſchaften

dieſes Königes niederzuſchlagen, ob ihm zwar enEne

ländiſcher Leſerdasjenige,ſöichanzöerzahl hºch
ür übehaltenwird;ſondern ich will damit einzig und

allein zu erkennen geben, was für grobe Fehler ſolches

feyn,wennmaudie Staatsmaximen nicht in lebung

bringet, wie man an denen erleuchteſten Geiſtern in

Europa erfahren hat. Ich beſinnemich, daß ich ein

mal dem Könige beyeinem gehaltenen Geſpräche auch

Erwehnung gethan, wiemanbey uns eine ungeheuere

Menge Bücher, von der Kunſt zuregieren geſchrie

ben habe ich hatte ihm aber wider meinen Willen von

unſrer Fertigkeit dieſelbe auszuüben,einen allzu kleinen

Abriß gemacht. Und dabeyverſicherte er mich, daß

er durchgängig vor alledem einen Abſcheu hätte was

man eheimniß, Intriguen und raſſilºrt ſºnº

einem Fürſten oder Miniſter hieſſe. Er en#
- - grel
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begreifen, was ich unter Staatsgeheimniſſenverſtün

de wenn nicht von einer feindlichen oder mißgünſtigen

ÄDenndieRegiº unſt

jrinallzu enge GränzenÄ ſie nur

auf Gerechtigkeit Gütigkeit, unverzögerlich Abthu
jſowohlCivil alsCrimºº und einige

andre Regulngründetewechſch nicht derMühevº
jangeführtzuwerden.Ä erde:

ſeltſamen Meynung, derjenige ſoda machen könnte

jKornährenoder HälmgeGÄmehr aufeis

jStücke Landes wüchſen, js vorher geſchehen

&

hätte ſeinem Vaterland Än weſentlichern Dien
jeſen, als die Staatskünſtler allezuſammen

Die Wiſſenſchaften dieſe, Volkes ſind ſehrº
geljumderSitten Ä Poe

ſie und Mathematickbeſtehen worinn ſie jedoch vor“

reſcherfahrenſeyn. Die letzte da wird nurzum

Ejder Notwendigkeiten des Ä und zur

Verbeſſerung des Ackerbaues wieauch aller anders

Mechaniſchen Künſte angewende Was aber die

ausgekünſtelten Terminº jetriſt, davon hat ſich
Äönigniemals einen Begrifmachen können.

Kein einziges Geſetze ihres Landes muß mehr Worte

haben als ihr AlphabetBuchſtaben, derenÄ

undzwanzig ſind und die wenigſten darunter haben

noch dieſe Länge. Sie ſind miten allereinfältigſten

jlichſten Redensarten abgefaſſt und dieſes

Volk iſt ſo dumm, daß es nicht mehrals einerley Aus

legung darinnen findenkann Es iſt ein Capitalver

brechen beyhnenÄ Commentarium

jGeſetzemachen wollte. Die EntſchÄ ih

rerCivil- und Elanaº. nlangend. ºsº
- - - 4,
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het ſolche durch ſo kurze Wege, daß ſie unwahr reden

würden, wenn ſie ſich der Geſchicklichkeit, einigeUm

ſchweife dabty machen zu können, rühmen wollten.

Siehaben auch die Buchdruckerkunſt ſowohl als die

Chineſer von undenklichen Jahren herunter ſich;Ihre

Bibliothecken aber ſind nicht ſonderlich zahlreich, weil

des Königes ſeine, ſo für eine der ſtärkſten gehalten

wird aus mehr nicht als ungefehrtauſendStück beſtes

het die aufeine zwölfhundert Fuß lange Galerieges

ſtellet ſind. Ich durfte mich dieſer Bücher bedienen,

wenn ich wollte; und der Hoſtiſchler hatte mir zu deſ

ſen Behufineiner Kamer der Glumdalclitch eine Art

von einer Leiter verfertigen müſſen die fünfundzwan

zgFußhoch, und daran jede Sproſſe funfzig Fußlang

war. Wenn ich einBuchleſen wollte,ſoließiches an die

Wand, und ferner meine Leiter an das Buchſtellen

ſtieg hernach auf dieſelbe, fing die erſte Zeile der Seite

zuleſen an undging ſeitwerts immer weiter bis ich an

das Ende der Zeilekam; Alsdenn wenn es nöthig war,

ſtieg ich eine Sproſſetiefer herab, und das trieb ich ſo

fort, bis ich die ganze Seite herunter geleſen hatte. -

Die Schreibart dieſes Volkes iſt deulich männlich -

undflieſſend, keinesweges aber gekünſtelt, denn ſie ver-,

meiden alle überflüßige Ausdrückungen. Jch habe viele

ihrerBücher geleſen, inſonderheit diejenigen, ſo von der

Hiſtorie oder Sittenlehre handeln. Unter andern bin

ich mit ungemeinem Vergnügen einen kleinen alten

Tractatdurchgegangen, welcher immer in der Schlaf

kaſner der Glumdalclitch lag und ihrer Hofmeiſterin,

einer ernſthaften Dame, die nichts als moraliſcheund

andächtige Bücherlas zugehörte. Die Buchhandel

te von der Schwachheit des menſchlichendº
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tes und ward nur vondem Frauenzimmerunddem ge

meinen Manne hochgeachtet. Ich warneugierig zu ſe

hen, waswohl ein Scribente dieſes Landes von ſolcher

Materievorbringen würde;Allein es liefſothanerAu

toreben diejenigen gemeinen Tituldurch die unſern

Stttenlehrern ſowohl bekannt ſind, indem er zeigte,

wieder Menſchenſo kleines, verächtliches und unver

mögendes Thier wäre, ſich ſelber zu helfenund vor der

Strengigkeit der Luſt und Grimmigkeit der wilden

Thiere zu beſchützen;Wie weit geringerer alseineCre

aturanStärke als eine andreanGeſchwindigkeit als

eine dritte an Klugheit, als eine vierte an Fleiſſe wäre.

Er ſagte ferner, daß in dieſen letztern Zeiten die Natur

von ihrer erſtern Kraft viel abgewichen wäre und in

Betrachtung ihrer vormaligen WürkungÄ nUE

lauter kleine Frühgeburten hervorbrächte. Er ſetzte hin

zu esſey ſehr wahrſcheinlich, daß nichtnur die Geſtalt

der Menſchenanfänglich viel gröſſer geweſen, ſondern

daß es auch in denenerſtern Zeiten Rieſen gegebenha

be, wie es die Hiſtorieund Erzählungen alter Leute ei

nes und die ungeheuren groſſenKnochenſomangefun

den andern Theils bewieſen. Er ſuchte ferner zu behau

pten, daßnach Erforderung der Geſetze der Natur die

Beſchaffenheit unſres Leibes nothwendig weit ſtärker

und wir vielweniger dergleichen geringen Zufällenun

terworfen geweſen ſeyn müſten, alszum Exempel von

einem herabfallenden Dachziegel oder durch den Steine

wurfeines Kindes ertödtet zu werden. Aus dieſen

Grundſätzen nun zog der Autor vielerley Moraliſche

Folgen, welche zu Führungeinesguten Lebendwandels

ſehr nützlich ſeyn ſollten, ich halte aber für unnöthig,

ſolche hier herzuſetzen. Was mich anbetrift fokal
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ich mich der Verwunderung nicht enthalten wieage

meindoch dieGabe ſey, alles, wasman lieſet zuSit

tenlehren und Lebensreguln zu machen, und wie ſehr

geneigt die Menſchen ſich finden laſſen, über die Natur

Klagen zu führen. Ja ich bin der Meynung, daßman

dieſe Arten von Klagen nach einer genauen Unterſu

chung unter uns ebenſo wenig gegründetfinden wür-

de, als ſie es bey den Inwohnern von Brobdingnac

WMYel. -

IhrKriegsweſen anlangendſohaben ſie mich ver-

ſichert, daß ihres Königes Armee aus hundert und

ſechs undſiebenzigtauſend Mann Fußvolkunddreißig

tauſendReutern beſtunde, wofern anders einzuſam

mengeleſener HaufenvonBürgern aus den Städten

undBauern vomÄ HO

höherm Stande, ohne einige Beſoldung oder Beloh

nungſind, eine Armeegenennetwerdenmag. Ichmuß

anbeybekennen, daß ſie ihre Kriegseyercitien ſehr wohl

verſtehen und vortreffliche Diſciplin halten, welches

eben nicht zu verwundern, denn wie kann ſolchesan

ders in einem Lande ſeyn, wo jeder Landmann dem

Herrn ſeines GrundundBodens und jeder Bürgere

ner auf Venetianiſche Weiſeerwählten Obrigkeit uns

terworfen iſt. - -

Ich habe die Lorbrulgrudiſche Militzaufeinergroſ

ſen Ebene unweit der Stadt öfters eyercren geſehen

Esmogten auf einmal ungefähr zwanzig tauſend

MannInfanterie und ſechsfauſend Mann Cavallerie

gegenwärtig ſeyn, denn es war mir in Anſehung des

groſſen Umfanges, den ſie einnahmen, nicht möglich

deren Anzahl ſo genau zu wiſſen. Ein Reuter auf ei

Dem Pferde von rechtmäßiger Höhe ſitzend warÄ
ſ.
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hundert Fußhoch. Eines Tages ſaheich die ſämtlichen

Reuter dieſes Haufens in dem Augenblicke, daßihr

Befehlshaber ſolches commandirte ihre Degen zu

gleich ausziehen und ſie in der Luft herumſchwenken.

ieſes Schauſpiel hatte etwas ſo erſtaunendes bey

ich, daß es nicht auszuſprechen iſt; denn es ließ als

wenn vieltauſendBizaufeinmal von allen Ecken des

ſetzet von ſelbiger Zeit an auf d

Himmels herabgefahrenkamen. sº

ÄSonſtwar ich auch neugierig zu wiſſen, warumdoch

dieſer Fürſt, in deſſen Landeeinzudringen eine Unmög

lichkeit iſt, auſ den Anſchlaggefallen ſich eine Armee zu

halten und ſein Volk in der Kriegsdiſciplin unterweis

ſenzulaſſen; Es ward mir aber durch mündlichenBe

richt und Leſung ihrer Geſchichtbücher aus demTrau

megeholfen. Dennſeit vielhundert Jahren herhat

ten die Inwohner dieſes Landes an eben derjenigen

Krankheit niedergelegen,welcher noch jetzo ſo vieleNa

tionenunterworfen ſind, ichmeyne dieſe, daßderAdel

ſich zuviel AnſehenundVorzug, das Volkzuviel Frey

heit und der König eine allzu unumſchränkte Gewalt

angetnaſſet hatte. Eswarzwar allen dergleichen Un

fuge durchheilſameGeſetze vorgebauetallein dieſeGe

ſetze waren oftermals durch eine von dieſen drevPar

teyen durchlöchert worden, welchesdenn mehr als ein

malzubürgerlichen Kriegen Anlaß gegeben,davon der

allerletzte von dem Großvater des jetztregierendenKö

niges durch eine gänzliche Beylegung glücklich zuEnde

gebracht, die Militzaber, nachdem manſie mitEinvil

ligung aller drey Parteyen auf eine gewiſſe Anzahlge

- as genaueſte in ihrer

Schuldigkeitgehalten worden, sº

- - Achtes
-

- - -
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Der Königund die Königin thun eine Reiſe nach

denen Gränzendes Reichs. Der Autor hat

die Ehre ſie zu begleiten. Aufwas Arteraus

dieſem Lande weggekommen. Er gelanget

wiederum nach England.

ein Herze ſagte mirimmer vorher, daß ich eine

-Ä erlangen würde, ob

ich ſchon zur Zeit durch was für Mittel nicht

abſehen, nochdas geringſte Project machenkonnte, ſo

auch nur den Schatten des Anſehens etwas damit

auszurichten gehabt hätte. Das Schiff, worauf ich

hieher gekommen,wardas erſte ſo manjemals auf des

nen Küſten dieſes Reichsgeſehen, und derKönig hatte

gemeſſen befohlen,daßwennman wieder einesgewahr

würde, ſo ſollte man ſich deſſen bemächtigen, es koſte

wases wolle, und esſamt dem Volke und der Ladung

aufeinem WagennachLorbrulgrud bringen. Seine

Majeſtäthätte gerne ein Weibgen von meiner Gröſſe

gehabt,damit mein Geſchlechte fortgepflanzet würde;

Ichglaube aber, ich hätte lieber tauſendmal den Tod

ausgeſtanden als mich in dieſchimpfliche Gefahrbege

bendergleichen Nachkommenzuhinterlaſſen, die ein

mal wie die Canarienvögel in Käfigte gethan undan

vornehme Leute, obzwar nicht als Sclaven, dochzum

wenigſten als etwas ſeltſames, verkaufet werden ſolle

ten. Jch kannzwar nicht leugnen, daß man ſehr wohl

mitmir umging, ich war der Liebling eines groſſenKö

miges und die Luſt des ganzen Hofes; die Perſonader

ſolchalhierſpielen muſte, ſchien mir nicht mit"Ä
gkel
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digkeit meiner Naturüberein zu kommen. Eswar mir

unmöglich diejenigen, ſo ich in meinem Vaterlande

hinterlaſſen, zu vergeſſen. Ich ſtarb faſt für Verlan

gen, wiederum unter einem ſolchen Volke zu leben,das

mit mir an Geſtalt eine Gleichheit hätte, und in einem

Landezu wohnen,wo ich hin und her wandeln könnte,

ohne zu befürchten daß man mich wie einen Froſchoder

jungen Hundertreten mögte. Jedoch die Stunde

meiner Befreyungkam eher als ich gehofft hatte, und

zwar auf eine ganz auſſerordentliche Weiſe. Ich will

die Geſchichte und alle Umſtände davon mit einerge

nauen Wahrheit erzählen: .

Ich hatte nun zwey Jahre in dieſem Lande zuge

bracht zu Anfange des dritten aber begleitetenGium

dalclitch und ich den König und die Königin auf einer

Reiſe, welche ſie nach der Mittäglichen Küſte desKö

-Ä zu thun beliebet hatten. Jch wurde,wiege

P hnlich in meinem Reiſekäſtgengetragen, welches,

wie ich ſchon gemeldet, ein ſehr artiges Cabinetvon

zwölfFußinsGevierte war und ich hatte vorher An

ſtalt machen laſſen, daß mireine Hangematte mitſeid

nenSeilen von gleicherLänge an die vieröberſtenEcken

des Cabinets aufgehangen werden müſſen, damit ich

das Rütteln nicht ſo ſehr fühlte und nachmeinem Ge

fallen auf der Reiſe ſchlaffen könnte, wenn mich ein

Reitknecht vor ſich aufdem Pferde führte. Zuöberſt

an der Wandvon meinem Käſtgen an derjenigenSei

te der Hangmatte, woich den Kopf hinlegte, hatte ich

den Tiſchler ein kleines Loch, ins Gevierte einen Fuß

breitmachen laſſen, um es mir im Schlaffeluftiger zu

machen, wenn eszuheiß wäre, und dieſes Loch konnte

::::::::: ich

..:: 9 -
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ich mit einem Brete, welches ſich aufund niederſchie

ben ließ, zumachen.

Alswir auf unſrer Reiſe an Ort undStelle gelangt

waren, befand derKönigfürgut eintae Tage auf ei

nem Luſthauſe zuzubringen, ſo unweit Flanflasnic, eis

ner Stadt achtzehn engliſche Meilen von der See ent

ſernet gelegen war. Glumdalclitch und ich waren

von der Reiſe ſehr abgemattet, ich hatte das kalte Fie

berbekommen, und ſie dasarme Kind befand ſich ſo

übel,daß ſie nicht von ihremZimmer kam. Gleichwol

trug ich ein ungeduldiges Verlangen, die offenbare

Seezu ſehen als welche der einzige Weg war, worauf

icheinmalnach davonkommenkönnte. Ich ſtellte mich

daher kränker an als ich in der That war undbathum

Erlaubniß, in Geſellſchaft eines Pagen, den ich ſehr

lieb hatte und dem ich ſchon mehrmalen anvertrauet

worden, am Uferdes Meeresſriſche Luft zu ſchöpfen.

Jch will den Widerwillen Zeitlebens nicht vergeſſen,

womitGlumdalclitch dieſer Spazierreiſe ſich wider

ſetzte noch auch die Artund Weiſe, womit ſie demPa

genbefahl, michjawohl in acht zunehmen, ſogar, daß

ſie Thränen dabey vergoß, gleichſam alsob es ihrge

ahnet hätte, was bald geſchehen würde. Der Page

trug mich in meinem Kaſten bis an das Ufer des Meers.

Nachdem ſagte ich ihm, daß er michauf die Erdenie

derſetzen ſollte, u. wie ſolches geſchehen, machte ich einen

von meinen Fenſterladen auf, worauf denn meinebe

trübte Blicke eine Zeitlang auf dem Meere herumirre

ten. Es war mir aber, die Wahrheit zu ſagen, nicht

recht wohl, daher ſagte ich zu meinemBegleiter wie ich

gerne auf meiner Hangmatte ein wenig ausruhen

mögte vielleicht würde mir nach dem Schlaffe beſſer

wer



nach BROBDINGNAC. 207

werden. Alſo legte ich mich nieder und derPagemach

te das Fenſter zu, damit mir die hineingehende kalte

Luſt nicht beſchwerlich fallen ſollte. Eswährte nicht

lange, ſo ſchlief ich ein und wie ich nicht andersmuth

maſſenkanſomogtederPagewährender Zeit, daß ich

ſchlief unbeſorgt, daß mir etwas Uebelswiderfahren

könnte, Vogeleyerin den Hölenund Ritzender Felſen

zuſuchen, etwas zuweit weggegangen ſeyn, welchen

Zeitvertreib ich ihn ſchonmachen geſehen, als ich noch

zumeinem Fenſter herausguckte; dem ſeynun,wie ihm

wolle, ich wardÄdurch einen gewaltigen Stoß

aufgewecket, welcher auf den Rinkengeſchaheder oben

an meinKäſigenbefeſtiget war damit man es deſto be

quemer tragen konnte.Ich fühlte, daß dieſes meinKäſt

gen hoch in die Luft gehoben ward und mit einer unbe

ſchreiblichen Geſchwindigkeit wieder niederſank. Auf

den erſtenStoßdachte ich aus meinerHangmatteher

auszufallen, nach ſolchem aber wurde die Bewegung

etwas ſanfter. Ich ſchrye unzählige mal vergebens

und durch meine Fenſter konnte ich nichtsalsHimmel

und Wolken erkennen. Ich vernahm recht eigentlich

mir zum Häupten ein Geräuſche, ſodem Flattern von

Flügeln gleichte, und alsdenn merkte ich erſtlich inet

was in was für einem gefährlichen Zuſtande ich mich

befände. Ich muthmaſſete, es habe ein Adler den Rin

kenanmeinem Käſtgeninſeinen Schnabelgefaſſet in

der Abſicht, mich als eine Schildkröte in ihrem Ge

häuſe aufeinen Felſen herumfallen zu laſſen, und nach

deſſen Zerſchmetterung michherauszulangen und auſ

zufreſſen: denn der Geruch dieſes Thieres iſt ſowun

derbar,daß er ſeinen Raub ſehr weit ſpühret,"#
Mll
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auch viel beſſer verſteckt iſt, als ich in meinem Käſtgen

war daran die Bretternur die Dicke von zwey Zoll
hatten. - - -

Einige Augenblicke darauf vernahm ich, daß das

Flattern der Flügel ſtärker zu werden begunte und ich

wurde gewahr, daß meinKäſtgen ſich unaufhörlich auf

und niederſchwenkte. Es bedünktemich, daß derAd

ler, (deun ichhabe mir niemalswas anders einbilden

können, als daß es ein ſolcher geweſen ſeyn müſſe, der

den Rinken von meinem Kaſtgen in ſeinem Schnabel

gehabt) von etwan einem andern Vogel angefallen

werde, und denAugenblickdarauf verſpührte ich, daß

ich ſchnurgrade herunter ſtürzte, jedoch mit einer ſol

chen wunderbaren Geſchwindigkeit, daß mir faſt der

Odemdarüber entging. Mein Fallen währteungefähr

eine Minute, alsdenn mein Käſtgen auf die flache See

gelangte und mit einem ſo groſſenGetöſe hinein platzte,

alsimmermehr der Waſſerfall von Niagaravon ſich

geben mag; Nachdieſem war wieder eineMinute lang

alles finſter ummich endlich aber fing mein Käſtgenſo

weit in die Höhezukomen an, daß ich oberwerts durch

die Fenſter Licht ſehen kunte. Da merkte ich nun erſt

recht, daß ich in die See gefallen ſey. Mein Käſtgen,

welches ſowohl von dem Gewichte meines Leibes als

derdarin befindlichen Geräthſchaft, inſonderheit aber

von denen an allen vier Ecken oben und unten um meh

rerer Veſtigkeit willen angeklammerteneiſernenPlan

ken ſehr ſchwer war, ſchwamm fünfFuß tief im Waſ

ſer. Jch ſtellte mir damals vor, wie ich auch dieſeStu

denchtandersdenken kann, es müſſe der Adler da

er mit meinem Kaſtgen davon geflogen, durchÄ
- (IPE
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andre Vögel von ſeiner oder einer andern Gattung

verfolget, und da er ſich gegen dieſelben, ſo vielleicht

Theilanſeinem Raube haben wollen gewehret, ge

zwungen wordenſeyn, mich fallen zu laſſen. Die unn

terwertsum mein Käſtgen befeſtigte eiſerne Planken,

weil ſie weit ſtärker als die oberſten waren, mogten im

Fallen das Gewichte gehalten und verhindert haben,

daß es von dem herunterſchlagen indas Waſſer nicht

in Stückenzerbrochen. Sonſtwar es auchan allen

Seiten wohl bewahret,undesdrang nur etwas weni

ges Waſſer durch die engen Spalten hinein. Endlich

ſtieg ich aus meiner Hangematte nicht ſonder Mühe

heraus, nachdem ich vorher um ein wenig friſche Luft

zu bekommen,deren ich höchſtnöthig hatte die Vorſicht

tigkeit gebraucht das Loch ſo obenan meinem Cabi

nette zu dieſem Endegemacht war, zu öfnen.

Wieſehr wünſchte ich damals nicht beymeiner lie

benSundacithiuſºnvowchermcheneeini
ge Stunde ſo weit entfernet hatte, und ich kann mit

ahrheit ſagen, daß ich mitten bey meinem eignen

Ä mich nicht enthalten können, Sorge über den

Verdruß und die Noth zu tragen, ſo ihr der Verluſt

meiner Perſon vermuthlichzuziehen würde. Es mögen

wohl wenig Reiſende aufder Welt ſich in einem ſo be

trübten Zuſtandebefunden haben, als ich, da ich alle

Augenblicke gewärtig ſeynmuſte, daß mein Käſtgen

entweder zerſcheiterte, oder von den Fluthen verſchlun

gen würde.Wäre nur eine einzige Glasſcheibe an met

uen Fenſtern zerbrochen, ſo wäre gewißkeine Rettung

für mich mehr dageweſen. Ich ſahe das Waſſerwel

chts durch viele kleineºs hinein Plgygyich"#
l
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mich ſogut als mir möglich dieſelben zuzuſtöpfe und

ich hatte dasGlück damit zu meinem Zweckezu gelan

gen. Gleichwohl war meine Beſchaffenheikrecht be“

jammernswürdig, denn mein Käſgenmuſtedoch über

kurz oder langzu Grunde gehen, und wäre auch dieſes

nichtgeweſen ſo hätte mich dºch dieKälte und der Hunº
gerunausbleiblich umdas Leben gebracht. Viergan

zer Stunden befand ich mich in ſo traurigen Umſtän

den, worunter ich jeden Augenblick den Toderwarte

te, oder eigendlicher zu reden, mir ſelbigen wünſchete.

Der Leſer wirdſich noch erinnern, daß ich von zween

ſtarken Hacken Erwehnung gethan, die man an der

einen Seite meines Käſtgens,wo keine Fenſterwaren,

befeſtiget hatte,und woranſolches der Reitknecht, der

mich vor ſich auf dem Pferdetrug mit einemledernen

Riemen ſich umden Leib zu binden pflegte. Wieich

michnun in dieſem jämmerlichen Zuſtande befand, ſo

vernahm ich, oder es bedünkte mich zum wenigſtenan

ſelbiger Seite,wo die Hacken waren ein Geräuſche zu

vernehmen und einen Augenblick daraufkam mir vor

alswennmeinKäſtgenauf dem Waſſer fortgezogen

würde, denn die Wellen ſchienen von Zeit zu Zeit derge

ſtalt an meine Fenſter zu ſchlagen, als wie wenn ein

Schiffdurch die Fluthenſtreichet. Mirging dabey

ein kleiner Strahlder Hoffnung auf, ob ich zwar die

Möglichkeit meinesEntkommens nicht begreifenkonte:

Jchſchraubtedaher einen meiner Stühle los und ſtel

te ihn unter das gedachte kleine Loch; Nachdem ich ſolº

ches geöfnet ſtieg ich auf den Stuhl, hielt den Mund ſo

nahe als möglich daſelbſt hin und fing in allen Spra“

chen ſoviel ich deren wuſtehellautzuſchreyen anÄ

-
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gleichwohl konnte ich eigentlich

nerhand ich mein Schnupftuch an einen langen

Stock, ſteckteſolches durch das Loch und ſchwenkte es

öfters in der Luft herumdamitwenn ewan ein Schiff

der Böotin der Nähe wäre, die Matroſen daraus

ſchlieſſen mögen, daß den Käſgeneinunglückſe
iger Sterblicher eingeſperetſey. , „.

Ädem gegebenen Zeichen,
ſchienen mirÄ tſchÄ

ch. erken, daßÄ
enmmer weitergezogen war. Ein Stünde darauf

Ä

an; Aufſol

er wären an etwas hartes, ſo daß ich in Furcht

tand es jÄ und alſo meineÄ
erdoppelt wurde. Indemhörſelchohenüber meinen

Äman ein
- SeildurchÄ ziehet und baldſas

beich, daß mein Käfigen ſachte in die Höhe ſtieg, und

als es ſtille hielt dreyFußhöherzuſtehen kam, als es

zuvor geweſen. Hierüber fing ich aufs neue umHülſe zu

ſchreyen undÄſchweifen

ches erſchallte, ſtatt einer Antwort ein Ge

gengeſchrey, deſſen Inhalt wegen Vielheit der Stim
men nicht zu vernehmen war ich aber warddadurch

für Freuden ſo entzücket, daß es kein MenſchÄ
kann der es nicht ſelber verſuchet hat. Einen Augen

blick darauf hörte ich über meinem Kopfegehen, und

indem auch einen auf Engliſch hellaütdürchdas Loch

rufen, ob jemand unten wäre, ſodaredet. Ich ant

wortete mit einem vielſachenföchenZaſagteanbey,««

wie daß ich ein Engländermärden ſei widerwärti

ges Gicke in den allerfährlichſten Zuſtand ge
es

- e 2 ºp sºla ſetzet
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ſetzet hätte, als jemals einMÄ

auf das allerbeweglichſte gebethen haben wolle mich

aus dem Kerker, worinnen ich ſtecke herauszuziehen.

Eine Stimme verſetzte darauf, ich hätte nichtszu be-

fürchten, weil mein KäſtgenanihrSchiffeſte gemacht

wäre, und den Augenblick würde der Zimmerman

kommen, oben inÄ ein ſo geraumes Loch zu.

machen, daßman mich herausziehen könnte. Jch

aber antwortete, daß ſolches unnöthig wäreundzuviel

eit erforderte denn es dürfte ja nur einer von dem

Volke einen Finger durch den Rinkenſtecken, und das

mit mein Käſtgenaus derSee herausziehen, alsdenn

es in des Capitains Cajüte gebracht werden könnte.

Etliche unter denjenigen, die mich alſo reden hörten,

meynten, ich hätte den Verſtandverlohren die andern

thaten nichts als lachen; denn ich muß zu meiner

Schande ſagen, daß ich nicht Achtung darauf gab

wie ich mich antzounterLeuten von meiner Gröſſe und

Stärkebeſände. Es kam alſo der Zimmermann und

machtein wenig Minuten eine Oefnung von vierFuß

ins Gevierte, wodurch man eine kleine Leiter herunter

ließ, auf welcher ich dann herausſtieg, undmichferner

in das Schiff begab. . . -

DasſämmtlicheSchiffsvolkwarindem äuſſerſten

Erſtaunen und that tauſenderleyFragen an mich wel

cheallezu beantworten ich gar nicht Luſt hatte. Ich

war meiner Seits nicht weniger erſtaunet ſoviel klei

ne Zwergmännlein zu ſehen, denn ſie kamen mir alle

alſo vorweichſolange Zeit nichts anders als die un

geheuren Rºſen geſehen hatte und mir folglich dieſer

Anblick etwas ganzungewºhntes WWW» ap

Alſ
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tain aber, als ein verſtändiger und höflicher Mann,

wie erſahedaßmirübel wurde,nahm mich in ſeineCa

jüte, gab mir eine Herzſtärkung ein, damit ich nicht

ohnmächtig werden ſelte, und ließ mich auf ſein eignes

Bette liegen damit ich ein wenig ausruhen mögtedeſ

ſenich ſehr benöthigt war. Ehe ich michnun zu Bette

legte, ſo gab ichihm vorher zu vernehmen, daß ich in

meinem KäſtgenallerhandPlunder hätte, welchen ich

doch nicht gerne verlieren wollte, unter andern eine

Hangmatte, einartiges Feldbette zween Stühleei

nen Tiſch undein Schränkgen. Mein Käſtgenwäre

durchgehends mitSeide undCattunausgefüttert,und

wenn er die Gutheit haben wollte, ſolches durch einen

von ſeinen Leutenherbringen zulaſſen, ſo würde er die

berühmten Sachen nebſt noch einigen andern ſelbſt ſe

hen können. Der Capitain,da er michdergleichenun

gereimtesZeug ſprechen hörte, dachte nicht anders als

daßich träumte. Nichtsdeſtoweniger(um mich nur

zur Ruhezu ſtellen, wie ich mir einbilde) verſprach er

mir, er wolte dazu Anſtalt machen, ging auch würklich

auf das Verdeck und ließ (wie ich es hernach befun

den) etliche ſeiner Leute in mein Käſtgen herunterſtei

genwelche alles herausnahmen,was derMühe wehrt

war die Stühle und das Schränkgenaber, weil ſie

mit Schrauben an die Wandbefeſtiget waren, wur

dendurch den Unverſtand der Matroſen, welche ſie mit

Gewalt mit den Händen losreiſſen wolten, ſehrbe

ſchädiget. Wieſie alles herausgenommen, wasth

nengutzuſevnbedünket hatte, machten ſie mein Käſt

gen vondem Schiffe wieder los, und lieſſen es in die

See fallen, worauf es denn, weil es an vielen Or

O 3 en
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ten eine Oefnung bekommen, bald zu Grunde ging.

Unddie Wahrheitzu ſagen, ſo iſt mir es nachgehends

recht lieb geweſen, daßich keinen Zuſchauer beydieſem

Spectacul abgegeben, weil mir ſolches die allertrau-

raſte und beweglichſte Erinnerung in den Sinn ge
bkacht haben würde.

"Ich ſchlief alſo etlicheStunden hintereinander,we

genderGedanken aber von dem Orke, den ich verlaſſen,

und von der Gefahr der ich entgangen, wurde mein

Schlaf alle Augenblicke verunruhtget. Nichtsdeſto

weniger befand ich mich nach meinem Aufwachen et

wasbeſſer. Solchesmogte ungefähr des Abendsge-

gen acht Uhr geſchehen, daher ließ der Capitain die

Abendmahlzeit anrichten, weil er dafür hielt, daß ich

lange genug gefaſtet hätte. Er unterhielt mich dabey

mit vieler Freundlichkeit und bath mich, wie wir alleine

waren, daß ich ihm doch meine Reiſen beſchreiben und

erzählen mögte, durch was für einen Zufall ich in dieſe

ungeheure Machine von Holz, die ich nochdarzuein

Käſtgennennte gerathen wäre. Vorhero aber berich

tete er mir,daß als erſich heute gegenMittag durch ſein

Fernglasin die Seeumgeſehen, ſo wäreer gedachtes

mein Käſtgengewahr worden und weil er es Anfangs

für ein Schiffgehalten)ſo hätte er den Schluß gefaſſet,

zuſolchem zugelangen zu ſuchen in Hoffnung etwas

von Zwiebacken daraufzubekommen,daran er auf ſei

nem SchiffeMangelzu leiden anfinge. Wie er ſolchem

näher gekommen, hätte er ſeinen Jrrthum gemerket,

daher er das Bootabgeſchicket, um zu ſehen, was auf

dem Waſſerſchwämme; Seine Leute wären bey ih-

Wer Rückkunſt ganz erſchrocken geweſen, und"#
- - ihm?

v -
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ihmzugeſchworen, daß ſie ein ſchwimmendes Hausge

ſehen. Weil ihm aber dieſes unglaublich geſchienen,

und er über ihre Thorheit nur gelachet, ſo hätte er ſich

ſelbſt in das Boot begeben und vorher ſeinen Leuten ei

nen guten ſtarken Cabelthau mitzunehmen befohlen.

Weiles ſtill Wetter geweſen, hätte er mit Hülfeder

Ruder mein Käſtgen etlichemal umfahren, und meine

Fenſter in Augenſcheingenommen. Zugleichwären

ihm andereinen Seite, welche ganz mit Bretternver

ſchlagen undmit keiner Oefnung, wodurch dasLicht

hineinkommenkönnen, verſehen geweſen, zweygroſſe

Hacken in die Augengefallen; worauf er ſeinenMatro

ſen befohlen, dieſer Seite ſich zu nähern, und wenn ſie

den mitgenoſſenen Thau an einen von denen Hacken

befeſtiget, das Käſtgen bis an das Schiff zu ziehen.

SWie ſolches bewerkſtelliget geweſen, hätte er auch ei

nen andernThau durch den Rinkenſo obenanmeinem

Käſtgengehaftet, ſtecken und es folgends mit Winden

etwandreyFußhoch (denn höher hätte es ſein ſämtli

ches Schiffsvolk nicht bringen können,) hinaufziehen

laſſen. Er ſagte mir auch, wie er meinen Stab und

das Schnupftuchwohlgeſehen, und darausgeſchloſ

ſen hätte, daß in dieſer ſeltſamen Gattung von einem

Gefängniſſe etwa ein Unglückſeliger eingeſperretſeyn

müſſe. Hierbey fielich ihm in die Redeundſragte, ob

er nichtum die Zeit, da er mein Kaſtgen zuerſt entde

cke, etliche Vögelvon ungeheurer Gröſſe in der Luſt

fliegen g ſehen, worauferzur Antwort gab, es hätte

ihm wumrender Zeit, als ich geſchlafen, ein Matroſe er

zähletdaßerdrey Adler gegen Norden fliegen geſehen;

daß ſie aber gröſſer alssººº geweſen, Ä
. . . V 4. lé
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hätte er nichts gedacht, welches jedoch ich derunbe

ſchreiblichen Höhezuſchrieb, womit dieſe Adler von des

Matroſen Augen entfernet geweſen ſeynmogten, und

derCapitain konntezurZeit die Urſache nicht errathen

warum ich dergleichen Fragen an ihn thäte. Nach dies

ſem fragte ich ihn auch, wie weiterwohldächte, daß

wirvom Lande entfernet wären, worauf er ſagte, daß

wir es ſeiner Meinung nach zum wenigſten in die hune

dert Meilenſeyn müſten; ich aber verſicherte ihn dage

gen,daß er ſich wenigſtens auf die Hälfte irrte, weil es

keine zwo Stunden Zeit austrüge, daß ich ausdem

Lande, wo ich geweſen,weggekomen, bis ich in die See

gefallen. Dieſe Antwort machte ihn aufs neue glau-

bend, daß ich im Kopte verwirrt ſeyn müſte, und er gab

ſolches ſattfim zu erkennen, da er mich in ein für mich

zubereitetes Bette zur Ruhe gehen hieß; Jchbetheuerte

ihm aber hoch, daß ſeine Geſellſchaft mir weit ange

nehmer und zuträglicherſeyn würde als alle Ruheda-

von ich mich bedienen könnte, und im übrigen wäre ich

annoch bey ſo guter Vernunft und Sinnen, als ich

mein Tage geweſen. Hierübernahm er eine ernſthafte

Stellung an ſich, und fragte mich im Vetrauen, ob

mir etwan durch die Gewiſſensbiſſe wegen eines ab

ſcheulichen Laſers ſochbegangen, das Gehirne ver-

rückt wäre, nachdem mich irgendein groſſer Herr auf

dieſe Art deswegen ſtrafen, und in einem Kaſten einge

ſchloſſen in die Seewerfenlaſſen wie man ekwanin

andern Ländern groſſe Uebelthäter in ein kleines Fahr-

zeug ohneLebensmittelzuſetzen, unddamit der Gnas

de derer Wellen zu überlaſſen pflege; Er ſetzte hinne

daß ºb es ihm zwar sº rºsskinº
:: . . (INLIN
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einem Böſewichteur Freyſtadt dienenmüſſenſÄ
ſpräche er doch, mich demungeachtetſriſchºgeſund

jdem nächſten Haven, den wir erreichen würde

Ändj. Wasſeinen Verdacht nochmehÄ

ſäjrendlich wären gewiſſeungeremº
djdejºhanfanalich gegen die Matroſenund nahºº
hends zu ihm ſelbſtgeführet, wenhtÄ mein

wildes Weſenund meine unbeſtändige und verwirrte

Aufführung. » . - -----

Äsie verdrießlich mir ſolches in meinenÄ

klungen, kann ein jeder leichtlich erachten jedºchch

bathihn ermögte nur ſo viel Geduld haben Ä

Reiſebeſchreibung anzuhören und wie er dareingew“

ltget, ſo erzählte ich ihm alles auf das genaueſte und

treulichſte, was ſich ſeit meiner Abfahrtº Englandt

bis zur Stunde, da er mich geſünden begebeha

Die Wahrheit hat allezeit eine gewiſſeArt von Gewalt

über vernünftige Gemüther, und alſo überzeugte ich

auch denCapitain ſondergroſſeMühe meiner Aufrich

tigkeit und Wahrhaftigkeit weiter ein MannÄ

tem Verſtandeundin Wiſſenſchaften nichga Ä

fahren war, um ihn aber noch mehr zu überführen,

erſuchte ich ihn, daß er mein Schränkgen worzu ich

den Schlüſſel in meiner Taſche hatte, herbey bringe

laſſen möge; (denn er hatte mir ſchon geſagt Ä

die Matroſen mit meinem Käſtgen gemacht hätteº.)

Als ſolches geſchehen, öfnete ich daſſelbe inſeiner Sº“

Ä und zeigte ihm meinen kleinen Vorrathº

Faritäten, welche ich in dem Lande, worausich auf

ne ſo wunderbare Weiſe weggekommen geſammlet

hatte, Jchließ ihm denKamm ſehendenicha Ä
O 5 Köni

- *
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KönigesBartHaarenÄ hatteingleichen ei

ne groſſe Menge Stachelund Nadeln, worunter die –

kleinſten einen Fuß die längſten aber eine halbe Ruthe

lang waren, ferner etliche ausgekämmte Haare von

der Königin und einen güldnen Ring, den ſie mir ein

mal mitder allergnädigſtenBezeugung geſchenkethat

te, indem ſie ſelbigen vonihrem kleinen Fingerzog und

mirihn als einen Halsbandum denHals machte.Dies

ſen Ring betichdem Capitain an und bath ihn, denſels

benals ein geringes Kennzeichen meiner Dankbarkeit

anzunehmen; er wollte es aber durchaus nicht thun:

Endlich ihm nicht den mindeſten Zweifel zu überlaſſen,

daßich wahr redete, ſo zeigte ich ihm auch meineHo

ſen, welche vondem Felleeiner einzigenMaußgemacht

waren. .. -
- --

Ich konnte ihn nicht bewegen etwas von miranzu

nehmen auſſer einen Zahn,den ich ihn ſehr aufmerkſam

betrachten ſaheundzuwelchem er mir groſſeLuſt zu ha

ben ſchien. Er bedankte ſich aber, als ich ihm ſol

chen überreichte, ſo ſehr dafür, daß es die Gering-

ſchätzigkeit des Geſchenkes weit übertraf. Der

Zahn, der wederhohlnoch ſonſt übel zugerichtet war,

hatte einem Aufwärterder Glumdalclitch zugehöret,

welcher ihm von einem tummen Barblererſtattenes

andern, der ihm weh that ausgeriſſen worden und

er war, was ſeine Gröſſe betrift, ungefähr einen

Fuß lang und vier Zoll ins Gevierte dicke. Nach

dem ihn nun der Capitain genug geſehen und be

wundert hatte, gab er mir ihn wieder, daß ich

ihn inzwiſchen in meinem Schränkgen verwahren.

mögte, . . . . . . .“

.. - - - - Sonſt
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Sonſtwar er überhaupt vonmeiner Erzählung ſehr

eingenommen undſagte, er hoffteja, daß ich nichter

mangeln würde, ſie öffentlich herauszugeben, wenn

ich nach England käme. Jch antwortete ihm aber,

die Mengevon gedruckten Reiſebeſchreibungen wäre

ſo groß, daß man entweder damit zu Hauſebleiben,

oder etwasſonderbares und unerhörtes vorzubringen

haben müſte, ohne jedoch dergleichen Autores nachs

zuahmen, die ihre Schriftenmit zwarwunderbahren,

aber der Wahrheit ganzzuwider laufenden Begeben

heitenanfüllen. Meine Geſchichte enthieltenichts

ungewöhnliches und würde ſich wenig odergar nicht

mit ſolchen Zierrathen ausſchmücken können, ſo die

Beſchreibung aller Pflanzen, Bäume, Vögel und

wilden Thiere oder derer Barbariſchen Gewohnhei

ten und desÄ eines oder des andern wil

den Volkes darreichet: Gleichwohl wäreich ihm für

die gegen michtragende gute Meinungverhunden und

wollte bedacht ſeyn, ſeinen gegebenen Rath in das

Werkzuſetzen. - . . .

Er verwunderte ſich heftig, warum ich ſo laut

ſchrie, wenn ich wasſagte und fragte mich daher, ob

der König und die Königin des Landes, woher ich kä

me etwan nicht wohlgehört hätten; woraufichver

ſetzte, daß ich mich ſchon länger alszwey Jahr an eine

ſo ſtarke Stimme gewöhnet hätte, und es käme mir

ebenſofremdevor, wenn ich ihn ſo leiſerebenhörte,

als es ihm bedünken mögte, da ich ſo laut redete.

Denn die Zeit über die ich in dieſem Lande zugebracht,

hätte ich, wenn ich mit jemanden reden wollen, meine

Stimme allemal ſo ſehr erheben müſſen als ein

- - \, Menſch,
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Menſch, derunten auf derGaſſen ſtehetmnd mit einem

andern, der ſich auf einem Thurme befindet, ver-

nehmlich ſprechen will, ausgenommen wenn ich auf

einem Tiſchegeſeſſen oder mich einer in der Handge

halten hätte. Ueber dieſes ſagte ich ihm noch,daß als

ich in das Schiff geſtiegen und die Matroſen alle mit

einander um mich herum geweſen wären, ſo hätten ſie

mir ſo kleine Creaturen, als ich jemals geſehen, zu

ſeyn bedünket; Und dieſes wäreſogewiß, daß wie ich

mich noch in gedachtem Lande befunden, ſo hätte ich sº

mir niemals getrauet in einem Spiegel zu ſchauen,

weil mich der Anblick meiner kleinen Geſtalt, da ich

nichtsanders als dergleichen ungeheure Figurenzu ſe-

hen gewohntgeweſen, allzuſehr geärgert haben würde.

Alſowundre ich mich auch nicht ſprach hieraufderCa«

pitain, daß ihr über dem Eſſen alles mit einer Art von

Erſtaunen angeſehen und öfters Mine gemachet, als

ob ihr lachen wolltet, welches ich damals der Verrü

ckungeuresGehirnes zuſchrieb. Ich antwortete, daß

ſich ſolchesſreylich ſo verhielte, und meine Verwundes

rung wärevonnichts anders als von denen vielfälti

gen kleinen Dingen ſomir zu Geſichtegekommen, ent-

ſtanden, wobey ich ihm denn von allem demjenigen

was er aufdem Tiſche gehabt, eine ſolche Beſchreibung

machte, als ein Jnwohner von Brobdingnac, wenn sr

an meiner Stelle geweſen, gethanhaben würde. Der

guteMannfing herzlich darüber zu lachen an, und mir

noch mehrzuerkefienzugeben, wie lächerlich ihm alles

was ich ſagte vorkäme ſo verſicherte er mich, daßer mit

Freuden hundert Guineen darum gegeben haben wol

re, wenn er den Adler hätte ſehenºtº:

/

>
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.
-

Käſtgen in ſeinem Schnabel gehalten und michher

nach in das Meer herab fallen laſſen: Es wäre ewig

"Schade, daß kein Menſch von einer ſoſeitſamenSa

che augenſcheinlich Zeuge geweſen, deren Beſchreibung

zu ewigenZeitenbeybehalten zu werden verdiene; Un

ter dieſem Scherze kam die Fabel von dem Phaeton

aufdas Tapet, und ich mußbekennen, daß er eine recht

ſinnreiche Vergleichung zwiſchen uns beyden zu ma

chenwuſte.
W. - - , .

Zween Tage darnach, als ich an Boordgekommen,

bekamen wir vortreflich guten Wind, da er vorher

nicht der beſte geweſen war und derſelbe machte un

ſre Fahrt ſo kurz und glücklich als wir immer hätten

wünſchen mögen. Deswegen ruhte der Capitain

nur in ein paar Häven aus und ſchickte das Boot an

Land, einige Lebensmittel und friſch Waſſer eine

zunehmen, ich aber kam nicht eher aus dem Schiffe,

als bis wir zu Duyns einliefen, welches den 3ten

Ä 1706 ungefähr neun Monate nach meiner

egkunft von Lorbrulgruderfolgte. Ich bot hier

dem Capitain alles, was ich bey nir hatte, zur Si

cherheitſeiner Bezahlungzum Unterpfande an, dafür

daß er mich in mein Vaterlandmitgenommen und uns

terwegens ſo lange Zeit unterhalten hatte, erbetheu

erte aber hoch gegen mich, daß er keinen Hellerver

lange. Alſonahmen wir auf das zärtlichſte von ein

ander Abſchied under muſte mir verſprechen, daß er

mich, wenn er nach London käme, beſuchen woll

te. Zu meiner Reiſedahinmiethete ich ein Pferd

und einen Wegweiſer für fünf Engliſche Schillin
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#* ich noch darzu von dem Capitaine ent

ehlt“ . . . . . . . . . . . . . . . . - -: a

Als ich auf meiner Reiſe es kººrdi
ſer, Bäume, Thiere und Menſchen betrachtete, ſo

glaubte ich, wieder in das Kayſerthum LÄ
thenzuſeyn. Ich war in Sorgen einen jeden, der

mir begegnete zu Boden zu treten, und ich rufte -

vielmal, daß man mir aus dem Wege gehen ſol-

te, welche Thorheit mir beynahe verdrießlicheHän

del gemacht hatte, ſo wenig vorſetzlich als ſie auch

W0k. , - - - - - - - - - -

Daich nun endlich zu London in meinem Hauſe an-

langte und einer der Hausgenoſſen mir die Thüreauf-

that, bückte ich mich, wer weiß, wie tief im Herein

gehen, und gegen meine Frau, welche mir für Freu

den um den Hals zu fallen, auf mich zugelaufen kam,

neigte ich mich bis unter ihre Knie, weil ich mir einbil-

dete,daß ſie ſonſten nicht bisan meinen Mundlangen

könnte. Meine Tochter, welcheum den Segenvon

mir zu empfangen aufihreKnie vormir niedergefallen,

Ä ich nicht eher als bis ſie wiederaufſtand, welches

ein Wunder war, weil ich eine ſo lange Zeit meinen

Kopfund Augen gegen Geſichter, ſo die Höhe von ſech

zig Fuß gegen das meinige hatten zu kehren mich an-

gewöhnen müſſen. Meine Hausgenoſſen und etliche ,

Freunde und Bekannten ſo ſich beyVernehmung mei-

ner Heimkunft bey mir eingefunden hatten, ſahe ich

für ſo vielZwergeangegen welche ich ein groſſer Rieſe

wäre... Mit einem Worte, ich brachte ſo vielerleytoll

Zeugvorſaß ſie alle meinten, ich wäre nicht recht klug,

wie der ansººsasºººº
-
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Jchſühre dieſes als ein merkwürdiges Exempelan,

was für eine wunderbareGewalt deGewohnheitver

mag. Ich fiel auch nach der Zeit öfters in dergleichen

Schwachheit der Einbildung, ſo daß meine Frau mich

durchaus nicht wieder zur Seereiſen laſſen wolte zum

Unglücke aber konnte ſie nichts weniger thunals

mich daran verhindern, wie meine Leſerin

der Folge erfahren werden. s

Ende der Andern Reiſe und des

Erſten Theils.
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